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Cumahlon 
Auuhlch 

Dir pylitiſche Lage im Reich iſt nach dem Empfang des 
Reichstagsprüfibiums durch Hindenburg genau ſo ungellärt 
wie vorher. In den 20 Minuten, die die Ausſprache dauerte, 
wies Prüfident Goering darauf hin, daß der neue Reichstag 
durchaus in ver Late ſei, eine arbeitsfähige Mehrheit zu 
bilven. Seine Ausführungen wurden von den Vizepräſidenten 
Eſſer und Rauch unterſtützt, während ver deutſchnationale 
Bizeprüſivent Graef den Darlegungen Go⸗ widerſprach 
und die jetzige Regierung ſowie die Formen ihrer Betätigung 
ausbrüctlich billigte. ů 

„Der Reichspräfident nahm von den Darlegungen des Prä⸗ 
ſtbiums Kenninis. Gegenüber einer Anregung, er möge vor 
irgendwelchen Entſcheivungen noch die Auffaffung der Par⸗ 
teien hören, die für eine arbeitsfähige Mehrheit in Frage 
läinen, verhielt er ſich nicht ablehnend. 

       

    

Ueber die Situation nach dem Empfang gibt das der 
elungeKerung naheſtehende Conti⸗Büro folgende Dar⸗ 
ꝛellung: ů 

Die Beurteilung der politiſchen Lage, wie ſie ſich nach der 
Ausſprache beim Reichspräſidenten ergibt, iſt in Berliner 

tiſchen Kreiſen nicht einheitlich. An Stellen, die der 
ichsregierung naheſtehen, vexlautet, daß ver Reichspräſident 

tbährend der Beſpre⸗ ng keinen Zweifel darüber gelaſſen 
habe, daß er nicht die Neigung habe, einen Kanzlerwechſel 
vorzunehmen, daß vielmehr 

das jetzige Kabinett ſein Vertrauen habe. 

Auf der anderen Seite kann man beim Zentrum und der 
NSDAP. den Eindruck feſtſtellen, daß eine weitere abwariende 
Taktik ſie ihrem Ziel eines Präſidialkabinetts mit ihrer Be⸗ 
teiligung doch näher bringen könnte, zumal der Reichspräſident 
noch keine endgültige Entſchließung getroffen, ſondern ſich die 
Entſcheidung über eine Rückſprache mit den Führern der 
Haupiparteien vorbehalten hat. In Kreiſen der beiden ge⸗ 
nannten Parteien wird vielfach auf eine Stellungnahme der 
ſchwerinduſtriellen „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ hinge⸗ 
wieſen, die davor warnte, die Unruhe einer Reichstagsauf⸗ 
löſung und von Neuwahlen heraufzubeſchwören, bevor 

ulle Müslichteiten einer Einigung 

erſchöpft ſind. Dieſe Stimme wird als ein Ausfluß von 
Strömungen aufgefaßt, die neuerdings in einem Teil der 
Wirtſchaft zu finden ſein follen, und deren Grund man vor   
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allem mit in der Befürchtung ſieht, daß der kommende Wahl⸗ 
kampf den ſozialpolitiſchen Konfliktſtoff ſcharf in den Vorder⸗ 
grund rücken und damit einen ſtark antikapitaliſtiſchen Charak⸗ 
Eer Mie eik Pichr Aaff, il chtig ſind, käzt ſicht 

'e weit dieſe Auffaſſungen richtig ſind, läßt ſich in dieſem 
Augenblick um ſo ſchwerer beurteilen, als vieles, was ge⸗ 
ſprochen und geſagt wird, 

taktiſchen Motiven entſpringt. 

Von einer ſehr maßgeblichen Seite wird die Lage dahin ge⸗ 
kennzeichnet, daß die nächſte Entſcheidung nur bei der 
NSSOAP. liege. Damit ſoll gemeint ſein, daß Hitler ſich nun 
entſcheiden müſſe, ob er durch Forcierung der Mißtrauens⸗ 
oder anderer gegen die Reichsregierung gerichteter Anträge 
— etwa Aufhebung der preußiſchen Notverordnung — die 
Reichstagsauflöſung beſchleunigen, oder ob er durch eine Ver⸗ 
tagung des Reichstags Zeit gewinnen will, um abzuwarten, 
verj iebt die Konſtellation zugunſten eines Kauzlerwechſels 
verſchiebt. 

Der Reichspräſident wird am Dienstagmittag 12 Uhr die 
Vertreter der Reichstagsfraktionen der Nationalſozialiſten, 
des Zentrums und der Bayeriſchen Voltspartei gemeinſam in 
»Gegenwart des Reichstanzlers eimpfangen, um ihre Auf⸗ 
faſfung zur politiſchen Lage entgegenzunehmen. Dieſe An⸗ 
kündigung iſt ů 

das wichtigſte und abſchließende Ergebnis 

des geſtrigen Freitags, von dem man itiſthen g eine ge⸗ 
wiſſe Entſcheidung der weiteren innerpolitiſchen Lage erwartet 
hätte. Dieſe Entſcheidüng iſt nicht eingetreten, ſondern mit 
dem Empfang der Fraktionsvertreter auf Dienstag verſchoben 
worden. Geſtern abend ſind die Unterhändler des Zentrums 
und der Nationalſozialiſten wieder beiſammen geweſen, um 
die Frage zu klären, ob eine hinzögernde Taktik, durch die der 
Reichstag zunächſt noch einmal vertagt würde, 
Sinn hat oder ob ſie durch Forcierung der Anträge gegen die 
Reichsregierung ſchon 

in der erſten Hälfte der Woche klare Bahn ſchaffen 

ſollen. Dieſe Beſprechung konnte natürlich noch nicht zu einem 
abſchließenden Ergebnis führen, weil die beiden Parteien nun 
erft einmal ſehen müſſen, was bei dem Empfang am Dienstag 
herauskommt. Bis dahin iſt die Entſcheidung zunächft ver⸗ 
ſchoben und es läßt ſich noch nicht einmal ſagen, ob ſie ſchon 
ganz fällt; genau ſo gut iſt es möglich, daß wir Dienstag 
nachmittag wieder vor derſelben Situation und derſelben 
Frageſtellung ſtehen wie heute. 

Entsetallehes FESruumglüsk Im Meuver 

30 Die bei einer Keſselexploſion 
— Noch zahlreiche Vermißte 

Bei einer Expiofion auf einem Arbeitsboot auf dem 
Eaſt⸗River in vder Stadt Neuyork wurden geſtern zahlreiche 
Perſonen getötet. Das verunglückte Schiff iſt ver Dampfer 
„Obſervation“, der von der Stadtperwaltung zur Beförderung 
von Arbeitern von und nach Rilers Island am Eaſt River, 
wo zur Zeit die flädtiſche Strafanſtait gebaut wird, geſchartert 
mar. Angenzeugen, die vom Ufer des Stadtteils Bronx und 
von Xikers Islund aus die Kataßßrophe beobachteten, er⸗ 
klaren, daß ſie plötzlich aus der „Obſervativn“ eine Nauch⸗ 
wolfe anfſchießen ſahen. Als der Rauch ſich verzögen hatte, 
war das Schiff verſchwunden, und man ſah nuür die im 
Waffer um ihr Leben kämpienden Menſchen. — 

Die Urſache der Kataſtrophe iſt bis zur- Stunde ungellärt. 
Bei dem Ban ver ſtädtiſchen Strafanſiualt auk Rifers Island 
Wurden etwa U0 Arbeiter beſchäftigt. 

200 Arbeiter auf dem Unglücksboot 

Auf dem Unglücksbovt „Obſervation“ befanden ſich im 
Augenblic der Kataſtrophe etwa 200 Arbeiter Sofort nach 
der Explofion — die Deionation war weithin hörbar — eilten 
Polizeibvote und andere Fahrzeuge, insbeſondere Retiungs⸗ 
boote, zur Unglücksſtelle. Im Laufe von zwei Stunden gelang 
es, 37 Leichen zu bergen, 50 Perſonen werden noch vermißt. 
Faſt alle geretteten Fahrgaße der „Objervation“ haben Ver⸗ 
letzungen Havongetragen. Das Föhrboot iſt durch die Er⸗ 
ploſion, die ſich in der Nähe der Piers ereignete, in Stücke 
Seriſſen. 

W Grauenvolle Einzelheiten ů 

Die ſolgenſchwere Exploſion an Vord des Dampfers 
„Obſervation“ ereignete ſich faft an derſelben Stelle, an der 
vor 28 Jahren der Dampfer „General Stocum“ brennend 
Unterging. Die Berichte der Ueberlebenden der geſtrigen Kata⸗ 
ſtrophe geben ein grauenhaftes Bild. Zahlreiche Arbeiter 
wurden hoch in die Luft geſchleudert und ſtüärzten in die Tiefe 
mitien hinein in Schiffstrümmer und um ihr Leben kämpfende 
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— Szenen des Grauens 

Menſchen. Ueberdies hatte ſich das ſiedende Waſſer des Keſſels 
in den Strom ergoſſen, ſo daß die Schwimmenden vielfach 
arge Verbrühungen erlitien. Einer, der aus dem Waſſer auf⸗ 
tauchte, wurde von einem beraoſtürzenden Mann getroffen 
und verfank ein zweites Mal. Ein Augenzeuge will geſehen 
haben, daß der Keſſel des Fährbovtes wie eine Rakete in die 
Luft ſchoß. Ein Mann wurde in einem hohen Bogen weit 
über den Fluß geſchleudert und in das Fenſter einer Kraft⸗ 
itation, die etwa 50 Meter vom Ufer entfernt iſt, hinein⸗ 
geworfen. 

Ruch mehr Opfer⸗ 
Die Zahl der bei der Kataſtrophe nuf dem Fährbovt 

„Obſervation“ im Neuyorker Hafen ums Leben Gelommenen 
hat ſich auf 38 erhöht. Es wird befürchtet, daß die Zahl der 
Toten auf 100 ſteigen wird. 

Einige der Ueberlebenden ſind der Anſicht, daß die Kata⸗ 
ſtrophe nicht durch eine Keſſelexploſion, ſondern durch eine 
andere Exploſfion mittſchiffs verurſacht worden ift. Die Wir⸗ 
kung der Exploſion war ſo ſtark, ſo -berichten Augenzeugen, 
daß mehrere Menſchen über 100 Meter weit auf die Dächer 
der benachbarten Erbäude geſchleudert wurden, wo man ſie 
ſpäter tot auffand. ů 

Nach den letzten Meldungen 

über das Unglück, von dem das Fährboot „Obſervation“ in: 
Neuvorler Hafen betroffen wurde, ſind dabei. 39 Menſchen 
getötet worden. 58 Fahrtteilnehmer wurden teilweiſe ſo ſchwer 
Verletzt, daß viele von ihnen kaum mit dem Leben davonkom⸗ 
men dürften. Zahlreiche Ueberlebende ſind der Meinung, daß 
die Exploſton auf die Ueberalterung der Heizungsanlagen, die 
bereits 24 Jahre lang in Gebrauch waren, zurückzuführen iſt. 
Der 24 Jahre alte Kapitän des Unglücksbootes iſt ſo ſchwer 
verletzt, daß er bisher noch nicht verhört werden konnte; ſein 
Vater, der als Steuermann auf dem Boot Dienſt tat, befindet 
ſich unter den Toten. 
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Werben 
Streiflicnter 

Seit einer Woche iſt oͤie Danziger Regie⸗ 
Das Danzigcr rung von einem heftigen Fieber ergriffen. 
Re ierun 6⸗ Koalitionsſchmerzen hat es in den zwei 

U V Jahren des Nazi⸗Ziehm⸗Regimes zwar 
Fieber ſchön vit genng gegeben. Sic haben aber      

   

  

meiſt nur die unmittelbar Beteiligten erregt 
und fanden ihren fühlbaren Ausdruck ſtets erſt in der Folge 
in immer neuen und härteren Maßnahmen wirtſchaftlicher 
und politiſcher Art, deren Koſten die Notleidenden und die 
Sozialdemokratie zu tragen hatten. Die augenblickliche Kriſe 
iſt anderer Art. Sie hat — wenigſteus bis jetzt nicht — die 
übliche Lö E die einer Einigung der 

iſchen Gegner des augen⸗ 
blicklichen Regierungskurſes. Die Ausſichten auf eine ſolche 
Einigung ſind denn auch bis heute noch uicht ohne weiteres 
erkennbar, haben doch die Nazis diesmal drauf los manöb⸗ 
veriert, ohue ſelbſt zu wiſſen, wohin der Weg führt, und wer 
ihnen wieder aus dem Dickicht heraushilft. 

Bewunderungswürdig iſt ihre Taktik in der letzten Woche 
ſicher nicht geweſen. Mit lärmendem Theater chrien „rohße 
Wre E⸗ inier berkauften Extrablätteraund ſchrien „große 
Wörte“ in!die Welt hinaus, aber das Echo blieb aus. Jeöt 
ſind ſie glücklich ſo weit, daß ſie in ihr geſtern, wieder er⸗ 
ſchienenes und von mauchem mit Neugierde erwarteten 
lättchen kein Sterbenswörtichen darüber geſchrieben haben, 

wie ſie ihre Pläne in die Tat umſetzen wollen. Das Wort 
„Volkstagsauflöſung“ kommt lediglich noch in einem Ver⸗ 
ſammlungsbericht vor. 

Im bürgerlichen Lager herrſch' weiter großes Rätſel⸗ 
raten. Der erſten Beſtürzung ſolgten in einem Teil der 
Preſſe ſchwere Angriffe gegen die ausgebrochenen Koalitions⸗ 
freunde, in dem anderen Teil Kombinationen über zuküuf⸗ 
tige Möglichkeiten. Man mußte allerdings zunächſt mit m⸗ 
bekannten Größen rechnen und legte deshalb nach allen S⸗ 
ten Fühler aus. Das Kopfzerbrechen beſchäftigte ſich in erſter 
Linie aber mit der Sozialdemokratie, die plötzlich in eine 
Schlüſfelſtellung gekommen iſt. Für Marxiſtenfreſſer kann 
das natürlich kein erfreulicher Zuſtand ſein, und nichts 
1Mctinſforein ſie deshalb mehr, als daß die Sozialdemokratie 
leichtfertig dieſe Stellung preisgibt. 

Aber gemach! Wie kann man der Sozialdemokratie eine 
Stellungnahme zu einer Situation abzwingen wollen, die 
noch gar nicht beſteht? Wie kaun man ſich über einen 
Antrag entſcheiden, der noch gar nicht vorliegt. Wenn 
Schreihälſe hyſteriſche Redensarten in der Sporthalle führen, 
ſo dürfte das doch wirklich nicht für die Sozialdemokratie ein 
Anlaß ſein, dazu die Begleitmufik zu machen. 

Die Sozialdemokratie wird reden, wenn die Zeit dazu 
gekommen iſt. Und ſie wird nicht uur reden, ſie wird han⸗ 
deln, angreifen. Ihr Ziel ſteht unverrückt feſt, es heißt nach 
wie vor: Kampf dem Faſchismus und Befreiung von dem 
Ziehm⸗Regime. 

   

  

   

  

brar wen e Uitespnst und 985 WDwarde 
3; ruaunen valitionspartner aben eide 

Kabinett Papen den Regierungswagen bis an die Achſen 
ohne Papenꝰ in den Dreck gefahren. Angeſichts der dro⸗ 

henden Reichstagsauflöſung, der man in 
beiden Lagern mit gemiſchten Gefühlen 

entigegenſieht, werden in letzter Stunde lebhafte Bemühungen 
unternommen, die Karre ſo oder ſo wieder aus dem Dreck 
herauszuziehen. Der Empfang des Reichstagspräſidiums 
beim Reichspräfidenten, in deffen Verlauf am Freitag die 
politiſche Entſcheidung fallen ſollte, war ein Schauſpiel für 
Götter. Der deutſchnationale Herr Graef iſt Herrn Goering 
in die Parade gefahren, aber Goering und Eſſer haben ihren 
Willen durchgeſetzt, ſie haben dem Reichspräſidenten ihren 
Wunſch nach Verhandlungen vorgetragen — und haben Er⸗ 
fola gehabt! 

Im Lager Papens hat man bis aur Stunde ſtolz erklärt, 
daß die autoritäre Präſidialregierung keine Parteiverhand⸗ 
lungen vertrage, weil darin Rückfall in den Parlamentaris⸗ 
mus und den Koalitions⸗Kuhhandel liegen würde. Dennoch 
bat der Reichspräſident ſich bereit erklärt, am Dienstag, 
12 Uhr, zwei Vertreter der Nationalſozialiſten, zwei Ver⸗ 
treter des Zentrums und einen Vertreter der Bayeriſchen 
Volkspartei in Gegenwart des Reichskanzlers zu empfangen. 
Die ſchwarz⸗braunen Koalitionspartner erblicken darin vor⸗ 
länkig Vorzeichen eines Einlenkens im Regierungslager, 
und um die Hoſfnungen, die ſie daran knüpfen, nicht durch 
die politiſche Debatte im Reichstag ſtören zu laſſen, ſind ſie 
einig geworden, den Reichstag am Moniag nach der Regie⸗ 
rungserklärung bis zum Mittwoch au vertagen. 

Damit ift die „arundfätzlich neue Art der Staatsfübrung“ 
wieder genau in die gleichen Bahnen gekommen, auf denen 
zur Zeit der ſtrengſten Innehaltung der parlamentariſchen 
Srundgedanken der Verfaſſung Reichsregierungen auf Koa⸗ 
litionsgrundlagen in Rückſprachen und Verhandlungen vor⸗ 
bereitet wurden. Wären wir boshaft, ſo würden wir den 
uUnentiwegten Gegnern des Parlamentarismus im National⸗ 
ſosialismus entgegenhalien, daß auch ſie praktiſch zugeben   müffen, daß es ohne den — „Müllerismus“ eben nicht geht! 
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Zentrum und Nationalſozialiſten haben im übrigen am 
Freiiag iyre Koalitionsverhandlungen ſortgeſetzt. Die Ber⸗ 
handlungen ſind bis nahe an den Abſchluß herangeführt wor⸗ 
den, und die ſchwarz⸗braunen Partner hoffen, am ꝛenstag 
dem Reichspräſidenten ein fix und ſertiges Programm, auch 
Über die perſonellen Fragen, vorlegen zu können. In ihrem 
Lager glaubt man, bein Reichspräſidenten ſchliethlich doch 
noch ein Kablnett Papen ohne en erreichen zu können 
und ſo dem Reichspräſidenten, der erklärt hat, daß er ſich 
nach ſo Eitrzer Zeit nicht ſchon wieder von diefer Regierung 
trennen könne, den Weg zu erleichtern. Eine Kanzlerſchalt 
Hitlers kommt dabei nicht in Frage. In dieſer Richtung liegt 
Heibtene Aeußerung des Berliner Kazi⸗Organs, in der es 

jeißt: 
⸗Man läßt u. a, Verſuchsballons aufſteigen, die wiſſen 

wollen, die NSDilP. ſei beute vielleicht nicht mehr aanz ſo 
abgeneigt, das anzunehmen, was man ihr am 13. Auguſt 
angeboten und ſie ausgeſchlagen habe. Ein ſolcher Umfall der 
NSDaP. kommt natürlich gar nicht in Frage. Das einmal 
Ansgeſchlagene E wir nachträglich nicht an. Eine „Not⸗ 
löfung“, die dic Auflöſung des Keichstags vermeiden könnte, 
wäre für die NSAV. nur inſoweit tragbar, als ihn dabei 
das gegeben wird, was ihr auf Grund der Verfaſtung zu⸗ 
kommt und was das Volk mit Recht ſordern kann. Falls in 
dieſer Richtung ausſichtsreiche Verhanblungen von der Ge⸗ 
geuſeitc noch angebahnt werden ſollten, würde eine gewiſie 
Berlangſamung der Abwicklung der Verhanblungen im 
Reichstag möglich ſein.“ 

Das heißt, dan eine Vizekanzlerſchaft Hitlers ausgeſchla⸗ 
gen wird und auf eine „tragbare Notlöfung“ losgeſteuert 
wird, die den Nazis einige Reſſorts und Berwaltungsſitze 
geben ſoll. Das ſicht ſehr ſtark nach Einſchwenken in „das 
Suyſtem“ und den Parlamentarismus aus, gleichviel ob die 
angeſtrebte Papen⸗Reglerung ohne Papen dann als Prä⸗ 
ſidialregieruna oder autoritäre Regieruna bezeichnet wird. 
Das Wort von einer „tragbaren Notlöſung“ iſt bezcichnend. 
Wir wiſſen kein anderes Wort, das ſo ſehr die Atmofphare 
bor⸗ Lvalitions regierungen bezrichnet ais das Wort „trag⸗ 
ar! 
Jedenfalls hofft man im ſchwarz⸗braunen Lager immer 

noch, die Auflöſung vermeiden zu können, weil man nerhan⸗ 
delt. Man hat wieder Hoffnung, denn cbenjowenig wie die 
Regierung denken Zentrum und Nationaliozlaliſten unbe⸗ 
ſorgt an kommende Wahlen. Der Termin einer Auflöſung 
des Reichstags iſt jedenfalls durch dieſe Einlcitung von Ver⸗ 
handlungen in letzter Stunde mindeſtens bis zum Ende der 
nächiten Woche binausgeſchoben. Eins aber iſt deutlich er- 
keunbar: die Nationallozialiſten ſind mit iegenden Fahnen 
auf dem Wege zum Syſtem der Koalition! 

Prozeß gegen    Die Meattion, die ſich a⸗ jede frei- 
mütige Acußrrung auf politiſchem, fultu⸗ 

Friebrich rellem und religioſem Gebiet wendet, hat 
in Banern einen ſeltſamen Betricbsunfall 

den Großen erlitten. Die Anhänger Ludendurfis baben 
znu Propagandazwecken eine Karte mit 

Ausſprüchen Friedrichs II. von Preußen über und gegen das 
Chriſtentum verbreitet. Bei dieſen Ausſprüchen befand ſich 

  

  ein Satz aus einer Vorrede Friedrichs II. zu einem Auszug 
aus Fleurys Kirchengeſchichte, der lautet: 

„Das Chriſtentum bat wir alle Machir der Welt einen 
beicheidenen Anfang gebabt. Der Held dieſer Sekte iit ein 
Jube aus der Hefe des Volkes non zweijclhaite: Herfunft.“ 

Dieſer Satz hat zur Beſchlaguahme der Karte und dar⸗ 
über hinaus zu einem Straiverfahren gegen den Inbaber 
der Ludendorff⸗Buchhanblung in München arfübrt. Nach der 
Anficht der baveriſchen Juſtizbehörden ſiellt diefer Satz ein 
Vergehen gegen den 166 des Reichsſtraigeienbuches, aiſo] 
eint Gottesläafterung dar. Auf dieſe Weiſe wird 0 

  

gegrunFxiebrich. JI. Ruf den die Realtionäre aller Schattic⸗ 
rungen in, Deutichland io ſtolz Und, unter dem neuen Mucker⸗ 
kurs vor dem Schwürgericht in München prozeſſicri werden? 
Das iit ein Betriebsunjall der Reaktion, der das ganze 
Weſen des gegenwärtigen Kurſes hell beleuchtet! 

betiemn SünMauiele v pon bont, 
„ bei Ausgrabungen dir Leichen von n dbent⸗ 

Die Stiume ichen und jranäsniſchen Soldatcn freigelcat 
der Toten Dorden. Seit bem Ende des Kricges find 

14 Jahre vergangen und nuoch immer find 
dir Spuren der garoßen Jeritörung nicht 

Perichmunden, noch immer ſicigen die Opfer empor ans der 
Erde — eint ſtumme Mahnung an die Lebenden. 

59 Todesopfer des Weltkrieges — die Nachricht wird ais 
Kurioßtät in der Nachrichtenpreße verzeichnet. Ein hbalbes 
Dutzend Zeilcn äbrr einé Aeriürbigteit, Ans Vünn üns. 
Wer hört die ſtumme Mabnung dieler Toten? Die As⸗ 
Täſtung völlig verfahren, in allen Ländern nener Drang zum 
Aufrülten und Settrüncn, Manöver nud Kriegsipiele Eber⸗ 
al, dazn ein Aufpuiſchen des Völferbaßes und der Krieg 
ſtimmung durch die chanriniffiiche Preñe aller Länder. ein 
Larmen kriegslünerner Paricien und Verpände, das die 
Stimme der Vernunft und der Menichlichtrit erttickt — wer 
Bört da auf die Mohnung der Toien, die bente noch aus der 
Erde zum Licht emporheigen? 

59 Tote des Beitkrieges — das itt der Schmera von 
2 Jamilien. die Verzweiflung von 5 Müättern aud Ebe⸗ 
krauen. Ser Senft noch an ibre Tränen., mer denft en die 
Kinder, denen ßie eniriſen worden find? Ker dicſen 50 Toten 
jeine Stimme leihli, Der muß henie gemärtig ſein, ak er als 
Schlarpmacher. als Feigling. als erbärmlitder Fasifiüß ver⸗ 
ichrien wird ron dencn. die die Sceien der Jugend phenie 
mieder vergifttn miät der Propaganda bes Kricgcs! 1 

Dir Toten des letzten groben stricges iind noch nidhi antr 
Ainte gekaramen. ESollen wit ichweinend zuſehen, wie das 
Geipenn des uächnen Krienes naberräctt? 

Der Natsſiz ift mur cine Belaſtung? 
Poalens Haſtuns in rodh arnenist 

Dir kommeunde Erhember-⸗Taaunng des Aälferhmrtsrates 
wird ſich bekanniliß anch mit HDer Frage der Kenbeirhbuns 
der ſogenannien michtsänbigen Matsäit,e à Eir 
baben, Eun deren Pisber cinen aus Pylen immeßatte. In Der 
bolsiichen Preße t in Miammenbang dabiit cinr eifrise 

  

Dle Werhaftu 

  

L SerSuEE 

  

Daziger Poltzei ſucht die Attentäͤter 
Das Material bereits übergeben — Die geſtohlenen Granaten * 

Der Oberitaatsanwalt in Aöninsberg bat durch jeine Un⸗ 
terſuchungsergane weitere Ermittlungen über die oſtpreußbi⸗ 
ſchen Kttentate von 1. Auguft vocnehmer laſfen. Dieſe find 
zu einem gewiſſen Abſchluß gediehen. Der Oberſtaatsanwalt 

bat daranf bei dem zuſtändigen Richter Haftbeſehl gegen 

mehrere Perlonen beantragt, denen Syrengſtofkvergeben, 
Sachbeſchäbigung ulw. zum Vorwurj gemacht wird. 

Im Lauſe des geſtrigen Tages iſt der Rittergutsbeſitzer 
von Verbandt, der als einziger von den in Haft zu nehmen⸗ 

den Beſchuldigten geſaßt werben konnte, eingebend vernom⸗ 
men worden. Es beſtebt darüber kein Zweijel, daß der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer ſeinen nationaljozialiſtiſchen Parteifreunden 

Unterſchlupi gewährt hatte und genau mußte, daß ſie ſich 
ſchwere ſtrafbare Sandlungen hatten zuſchulden kommen 
laſſen. In das Verjahren ſcheinen auch Angehörige von ihm 

verwickelt zu ſein. — 
Wegen der übrigen Täter, die von der Pyolizei, verfolat 

werden, iſt im Laufe des getrigen Tages mit der Danziger 

  

Um dle deutschen Ferderungen 

Franzöſiſche Antwort 

     
Polizei Fühlung genommen worden. Mie wir von zuftän⸗ 

diger Stelle erfahren, weilte geſtern — 

in Danzig ein höherer Beamter der Königsberger 

Polizei. ů 

Der Danziger Polizei in das Material übergeben morden, 

worauj Pis Vahndung nach den Tätern beginnen wird. Ob es 

ſich dabei um diejenigen bandelt, die unmittelbar die Atten⸗ 

tate ausgeführt haben vder um Perſonen, die nur im Ver⸗ 

dacht der Begünſtiaung ſtehen, war bisher nicht zu ermitteln. 

Die deuiſchen Unteriuchungsbehö 15 beiben über die wei⸗ 

ſtſtellungen ſtrengſtes S weigen. 

terJ, öhlerehe wurden rei Wütii keſtgenom⸗ 

men. Sie ſollen vom Heldeufriedhof in roebnitz im Kreiſe 

Oſterode drei dort aufgeſtellte alte 15⸗Zentimeter⸗Granaten 

geſtohlen und bei einem AdetHeben ein Oſteroder Kauf⸗ 

haus 9. Auguſt verwendet haben. 
5.In Elbina würde der Kaufmann Paul Zaremba verhaftet, 

der in dringendem Verdacht ſteht, mit den Köniasberger 

politiſchen Morden vom 1. Auguſt in Verbindung zu ſtehen. 

            

Das Reichstagsbräfibimm bei Hinbenburm 
In der heutigen Berliner Morgenprefie werden 

die Ausſichten des für Dienstag beim Reichs⸗ 

präfidenten vorgeſehenen Empfangs der Partei⸗ 

führer einer ſchwarz⸗braunen Koalition ſehr ver⸗ 

ſchiedenartig beurteilt. Immerhin iſt auch die 

Rechtspreſſe in ihrer Mehrheit der Auffaffung, 

daß das Schickſal des Reichstages bereits ent⸗ 

ſchicden jit und daran durch die Beſprechung 

nichts mehr geändert wird. Trotzdem iſt der 

Wille zur Vermeidung von Neuwablen inner⸗ 
balb der Regierung und auch innerhalb der 

ſchwarz⸗braunen Verhandlungsgemeinſchaſt un⸗ 

verkennbar. — Unſer Bild: Von links nach 
rechts: Graef läweiter Vizepräñßdent), Eßer 
lerſter Vitzevräſident), Rauſch (dritter Bizeprä⸗ 

ſident) und Goering (Reichstagspröſident). 

S eE 

Wird heute erwüttet 
     

Die Unterredungen Herriots — Nach deutſchem Muſter 
Der franzöſiſche Miniſterrat trüt heuic vormittas zu⸗ 

Jammen, um den Worilaui ver Antpworiote aui das bentſche 

MWemorandum endgültia zu verabichieden. Die Taflache, daß 

die Einbcrujung des Mininerraics am Frritagabend einige 
Stunden nach der Ucberrrichung des Eniwurjes durch den 

franzöniſchen Botichafter in London an den engliſchen Anßen⸗ 
miniſter beichloſſen wurbe, wird von der Rariier Morgenpreſie 
LesiE aursgelegt. daßs an dem vom Winiſterprävenien ſelbnt: 
ausgenrbeiteten Teri 

keine Acnderung mehr Durtgtuoummeun werden wird. 

Dieje Auflaſſung wird befärigt durcb pie in dem engliichen 

Kommuniant über die Unierrebung des Botjchafters mit dem 

Aupbcuminifter immer wirderkehrende Sendmma. Raß die 
franzößſcht Antariweie dem cngliſchen Kabineti nur zur 

Jujarmarion und nidt mii der Bitie um Stellungnahme 
miigticilt worden in. Sus bebenter, duß England jede ofñ⸗ 

ziclie Acuprrung zu der franzöhiüchen Notr ablehnt und hie 

Vate nur nnirr der Berammorimna Frankreich der Neich⸗⸗ 

rcßgicrung übergchen wirk. — 

England givbi alis — wie das Cenvre“ erffärt — 3u ber- 
üicheil, Daß es an der Auscrbeitung der Noie leineswegs be⸗ 
triligt iß und cs fich 

licber der Nylle ciuτ Sthitdsrichters 

Lerbehulirn will. Der kruverneiende Kobineiischej Nan der l 

den Antwori⸗Entwurf nach London überbracht hat, wird 
natürlich aus dem Munde der engliſchen Staatsmänner offi⸗ 
ziöſe Acußerungen über den Standpunkt per engliſchen Re⸗ 
gierung vernommen haben, die er, da er bereits am Sonn⸗ 
abend früb wieder aus London zurückgekehrt iſt, noch vor vem 
Miniſterrat Herriot übermitteln wird. 

Der ſranzöſiſche Miniſterpräſident bat am Freitag noch ein⸗ 
mal mit dem tſchechiſchen Geſandten und dem amer n 
Boiljchafter Edge, der ihm den republikaniſchen Senator Reed. 
den Vorätzenden der Militärkommiſſion des amerikaniſchen 
Staates, vorſteilte, über das dentſche Memorandum geſprochen. 
Der „Petit Pariſien“ glaubi, daß Herriot bei dieſer Gelegenheit 

den drei Beluchern den Text der franzöfiſchen Antwort 

vffißiös mitgeteilt hat. 

Nach Billigung durch den Miniſterrat ſoll die Note mög⸗ 
licht noch beute der Reichsregierung zugeſiellt werden. Wie 
der „Petit Pariſien“ mitieilt, will Herriot dabei dasſelbe 
Verjahren anwenden wic der Reichsaußenminiſter bei der 
Ueberreichung des Memorandums, d. h. die Rote ſoll Bot⸗ 
ſchafter v. Hoeſch übergeben werden evil, in Gegenwart des 
Kriegsminiſters Paul Doncour, da auch Gencral v. Schleicher 
bei der Unterredung des Reichsaußenminift it dem fran⸗ 

SüSen Botſchafter an D war. Di lichung der 
Kote dürite am Montag erfolgen. 

  

   
    

      

   

  

Die Folten der Tarühanfisärruns 

Der Bundesaunsfnt Ers AHgxEExrintn Deniſchen Semerf⸗ 

ichafltäbundes nahm am Freitag aum Wiriſchafkspregramm 

der Keichsregicrmag Siciung. Seine Berainngen Hanerien 
Eis fief in öie Kacht. Sit Larrn. mir Scihart, der Cerñgende 
des Sunbes, in iciner ZSulammeniafang Das Ergehnis der 
AASiprache jenhrAE. Anmmch übre ſachlißhe oße und wea⸗ 
meifenbe Kraft der Febentiamen Stinußbe der Tagums Würbig. 

Es in — in faorte Seinart anf der Taamms ars — Auf⸗ 
SererfßchnftsseruuiD Sube her u 

gSrhensber bes Lengeichafftenen Sriht. 

BBIHHTH—H——— 
2 LETESMAEDeEEESEE 

fII1EE AunsmirfEEA *er XSETDLDIIInS 
ſtumd Lehen. Den Benerfurgen Sber Sert unb amert 

Ser Tusifserträse iE Ner gesrus Srtigen Sage, Sie Es Per De⸗ 
REAEE Seäcllä EEEE, fügfr Seibart Binzu. Sas ame 

Ein der Rehergenanns. bas auf hem ven der Kenternne un 
Frem rinseiülderen Sene Der Frivaiwirkicheitälichen Ini⸗ 

Forderungen könntien erbebliche Beträge aus den Mitteln 
entnommen werden, die zur Steuerrückerſtattung zur Ber⸗ 
fügung ſtünden. · 

Vir wiederholen — betonte Leivart — aß nach unſerer 
Auffaffung, die ſich auf Erfahrungen der letzten Jahre ſtützt, 

der meiterr Lohnabban die von ber Regierung exwartete 
Wirkung ihrer Maßnahmen, die Ankurbelung der Wirt⸗ 

kchaft, Parchkrengen wirb. 
Sir erklären ernent unſeren entſchiebenen Proteſt und 
unſeren Willen znm energiſchen Bideritand gegen den ge⸗ 
planten Lohnabban nund gegen die Durchbrechung der Unab⸗ 
dingdarkeit der Tarifverträge. Dieſe Durchbrechung der Un⸗ 
abbingbarkeit hebt den Sinn der Tarifverträge auf. Die Ge⸗ 
merfichaſten ind im Peionderen Gegner dieſer Maßnahme, 
weil die Tarifperiräge die tiefùe Grenze der Entlohnung. 
den Schuß der Lebenshaltung der Arbeiterſchaft nach unten 
jeüſeßen. Dieier Schutz entfällt durch die Beſfimmungen der 
Kuiverorbnung. Damit werden 

Damit verliert die Arbeiterſchaft das Intereſſe an ihnen⸗ 
Und damit ſchwindet auch das Intereſſe der Gewerkſchaften 

am ber farifvertraglichen Regelung. Aus diefer Erfenntnis 
werben die Berbẽ im einzelnen ibre Konjequenzen ziehen. 

Setwari ſchloß die Sitzung mit der Feſtſtellung, daß dieſe 
von ihm gezogenen Folgerungen aus dem Berlauf der Be⸗ 
Tatungen die ungetieilie, einmüttige des Bundes⸗ 
ansſchnſies gefusden haben- 

Verſchiehmng der deniſcsen Zablungen au Amerifa. Das 
Staalsdevartemeni und ber Schatzſekretär wurden geitern 
gen der denlichen Batichaft barüber unterrichtet, daß Deutlch⸗ 
land einen Anſſchnb der Zahlungen für die amerikaniſchen 
Befatzungskoſßten und aus den Mixed Claims, die am 

Sepiember fällig würden. bis ↄsum 31. Märs 1934 wünſche⸗ 

E 
＋ 
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1. Beiblitt der denziger Volksſtinne 
  

Sonnabend, den 10 September 1932 

  

  

Rulſchning ſoll Senatspräftdent werden 
Mit oder ohne Wahlen? — Die Pläne der Nazis — Weshalb der Befehl aus München kam 

Vis geſtern hat es in bezug auf die Danziger Regierungs⸗ 
kriſe immer wieder geteißen: Was werden die Nazis tun? 
Seit geſtern beißt es nur noch: Werden die Nazis überhaupt 
etwas tun? Und dieſe zweite Frageſtellung erſcheint nach 
Lage der Dinge heute ſchon faſt ebenſo berechtigt wie die 
erſte. Wenn man bedenkt, daß Herr Forſter es in ſeiner 
neueſten „Vorpoſten“⸗Nummer gar nicht für nötig erachtet, 
noch irgend etwas zu ſchreiben, was ſeine bombaſtiſchen For⸗ 
derungen pom letzten Montag unterſtreicht, ſo iſt das immer⸗ 
bin verdächtin genug. Nun dürfte es ja von Anfang an nicht 
ſein eigener Wunſch geweſen ſein, Brandbomben zu werfen. 
Sielmehr baben politiſche Kreiſe die neueſte „Aktion“ der 
Nazis immer wieder auf den Befehl aus Hitlers Villa zu⸗ 
rückgeführt. Herr Hitler braucht Stimmungmache 

für ſeine verzweifelten Sel.⸗Mannen im Reich. 
Daß die Nazis bei Neuwahlen in Danzig Fortſchritte machen 
werden, hält er für ſicher, deshalb hoffte er wieder in die 
Welt poſaunen zu können: „Hitler marſchiert!“ 

Im Reich ſcheint man dieſe Anſicht zu teilen. Sie kehrt 
in der Preſſe imu wieder. Ausführlich hat ſich geſtern die 
„Königsberger Hartungſche Zeitung“, ein bekanntes demo⸗ 
kratiſches Blatt, mit den Danziger Dingen beſchäftigt. Aus 
ihren Ausführungen entnehmen wir u. a. folgende inter⸗ 
elſante Stellungnabme: 

„In politiſchen Kreiſen meint man, daß der Schwer⸗ 
punkt der Entſcheidung nicht bei den Danziger Führern 
jondern im Braunen Haus oder in Hitlers Villa in 
Berchtesgaden lag. Nach verſchiedenen politiſchen Miß⸗ 
SeiHern Hitlers im Reich ſoll die Gejahr eines Stillſtandes 
der Bewegung, wie ſie bei den Reichstagswahlen ſchon in 
Erſcheinung trat — und Stillſtand iſt Rückſchritt gerade für 
dieſe Bewegung — gebannt werden. Und dazu erſcheint 
Danzig der nativnalfozialiſtiſchen Führung als gecignetes 
Oßjekt der Agitation. Die letzien Wahlen in Danzig liegen 
faft zwei Jahre zurück. Darum iſt hier auf jeden Fall noch 
ein gewiſſer Stimmenzuwachs nach Meinung der Führer 
zu erwarten. Pſychologiſch könnte das im Reich, wo man 
die innenpolitiſchen Verhältniſſe in Danzig doch nicht ſo 
klar vor Augen ſieht, einen Antrieb geben: „Ihr ſeht, 
es gibt keinen Stillſtand, die Danziger 
Wahlen vbeweiſen es.“ Eine ſolche Argumentation 
wäre freilich falſch, wenn der Stimmenzuwachs der Natio⸗ 
nalſozialiſten in Banzig nicht den Durchſchnittsprozentſatz 
überſtiege, der bei den Wahlen im Reich ſeit November 1930 
im allgemeinen zu verzeichnen war.“ 

  

   

  

  

Daß es noch genug Dumme gibt, 

die die elende Demagogie der Nazis nicht durchſchauen oder 
nicht durchſchauen können, wird ja in der Tat niemand be⸗ 
zweifeln. Doch, wie geſagt, auch heute noch liegt kein Nazi⸗ 
Antrag auf Auflöſung des Volkstages vor! 

Die „Allgemeine“ wußte nun geſtern zu berichten, daß die 
Nazis inzwiſchen bei der Sozialdemokratie angefragt hätten, 
ob ſie die fehlenden zwei Unterſchriften für den Antrag auf 
Auflöſung des Volkstages zu leiſten gewillt wäre. Wir könn⸗ 
ten uns das bei der Charakterloſigkeit der Nazis zwar ohne 
weiteres vorſtellen, aber die Nachricht ſtimmt nicht. 

Weſentlich intereſſanter und auch aufſchlußreicher iſt da⸗ 
gegen eine Meldung, die geſtern die „Allgemeine“ in ihren 
Leitartitel eingeſtreut hat. Sie ſcheint über die Pläne der 
Nazis etwas gerochen zu haben. Es heißt da, daß die Nazis 
die Senatorenpoſten untereinander bereits verteilen. Beſon⸗ 
ders ſollen ſie es abgeſehen haben auf den Poſten des Se⸗ 
nators des Innern und der Landwirtſchaft, aber auch auf den 
Poſten des Präſtdenten des Senats. Derjenige, der für dieſe 
beiden Poſten in Frage kommt, ſo llniemand anders ſein, als 
vder Führer des Landbundes, der Nazi Rauſchning. Die 
„Allgemeine“ ‚ ů 

fragt deshalb Herrn Rauſchning, ob er ſich für dieſen 
Pyſten für geeignet hält. 

Wir können die „Allgemeine“ beruhigen: daß ein Nazi ſich 
für irgend einen Poſten nicht für geeignet hält, dürfte wohl 
niemand annehmen. 
Nur eins kann die „Allgemeine“ zu dieſer an ſich ſehr 
wahrſcheinlich klingenden Neuigkeit nicht ſagen, nämlich auf 
welchem Wege ſie ihre Pläne erreichen wollen. Ob ſie dieſe 
Pläne durch die Neuwahlen oder durch Kuhhandel vor den 
Neuwahlen in die Tat umznſetzen gedenken. 

Merkwürdig berührt im übrigen noch eine andere Seite 
der Kriſe. Der „Vorpoſten“ hat es geſtern nämlich nicht für 
nötig befunden, zwei Berichtigungen des Senats zu ver⸗ 
öffentlichen, auf deren Bekanntwerden durch das Nazi⸗Organ 
der Senat eigentlich beſtehen müßte. Weder der Schwindel 
mit Freiſchule für den Sohn des Senators Althoff, noch 
die von den Nazis zitierte Aeußerung des Senators Hinz 
über den „letzten Aufmarſch der Nazis in Danzig“ find trotz 
der Zuſendung einer Berichtigung von ſeiten des Senats im 
„Vorpoſten“ richtiggeſtellt worden! Die Nazis ſcheinen ſich 
das doch leiſtſi zu können. 

Eiferſuchtstragödie am Wallplaßz 
Den vermeintlichen Nebenbuhler angeſchoſſen Ein alter Streit ſollte beglichen werden 

Heute mornen. kurz nach 7 Uhr, kam es auf dem Wall⸗ 
platz zu einer Schießerei zwiſchen zwei Männern. Der 

Arbeitsloſe Brandt blieb mit zwei Bruſtſchüſſen ſchwer 
verletzt liegen und mußte ins Krankenhans gebracht werden. 
Die Schüffe waren von dem Laſſierer G. Grünenberg 
abgegeben worden, ber ſich ſelbſt der Polizei ftellte. 

Der blutige Vorfall iſt das Tages räch des dortigen 
Stadtteils. Grünenberg, der die Schüſſe abgegeben hat, 
wohnte bis vor kurzem in einem alten, weiß geſtrichenen 
Fachwerksgebäude in der Nähe des Leihamts, gegenüber der 
dortigen Schule am Wallplatz. Die Familien leben bori 
dicht beieinandber, io daß das Familienleben des einzelnen 
für die Nachbarn kein Geheimnis iſt. So erfahren wir. daß 
awiſchen den Eheleuten Grünenberg häufig Streitigkeiten 
vorkamen. Der Mann foll nicht abgeneigt geweſen ſein. hin 
und wieder einen über den Durſt zu trinken. In dieſem 
Zuſtand iſt er dann mit den verſchiedenſten Leuten in Streit 
geraten. Auch ſeine Frau ſoll nichts zu lachen gehadt haben. 
Schließlich hatte er ſich mit ihr überworfen und zog vor 
14 Tagen von ſeiner Frau fort. 

Zn dieſem plötglicken Verlaſſen ſollen ihn auch Eifer⸗ 
ihnchteleien geführt haben. 

Er hat ſeiner Frau wiederholt vorgeworfen, daß ſie mit an⸗ 
deren Männern verkehre. U. a. hatte er den angeſchoſſenen 
Brandt im Verdacht. 

Grünenberg und Brandt haben ſich ſeit längerer Zeit 
gekannt: Brandt ſoll auch kein Freund von Traurigkeit ge⸗ 
weſen ſein. uI einer Kneipe hat B. einmal von G. den 
Auftrag bekommen, ſeine Frau zu überwachen. 

Zwiſchen den beiden Männern beſtanden ſeit einiger Zeit 
Streitigkeiten, die aber immer noch mehr mit dem Mund 
als mit der Hand geführt wurden. Heute morgen kam dann 
die aKtaſtrophe. Grünenberg, der Kaſſierer bei einem Zeit⸗ 
ſchriftenvertrieb iſt. begab ſich gegen 7.00 Uhr auf ſeine A 
beitstour. Er fuhr auf einem Rade und hatte ſeine Zeit⸗ 
ſchriften in einer Taſche daran befeſtigt. An der Ecke der 
Straße Am Wallplatz und der Straße An der Steinſchleuſe, 
in der Nähe des Reſtaurants ⸗Steinſchleuſe“, etwa 20 Meter 
vyn ſeiner früheren Wohnung, traf er den ihm verhaßten 
Brandt. Brandt ſoll geſtern abend angetrunken geweſen 
jein, denn Anwohner haben ihn laut ſingend auf der Straße 
Dort getroffen. Verwunderlich iſt, was B., der in der 
Hundegaſſe wohnen ſoll, dort ſo früh zu ſuchen hatte. Auch 
heute früh war anicheinend bei B. der Alkoholrauſch noch 
nicht ganz verflogen. — 

Was der eigentliche Anlaß des Handgemenges war, iſt 
noch nicht feſtgeſtellt. G. war dazt vom Rade geſprungen. 
G. gibt weiter an. 

daß er in der Hand von Branbt ein Meſſer geſehen habe. 
Darauf bat Grünenberg eine Piſtele gezosen und zwei 
Schüſſe abgegeben. Die Kugeln traſen B. in die rechte 
Breeſtfeite. Der angeſchoffene Mann, der ebenſo wie G. in 
den virrziger abren kand, lief die kurze Strecke bis zum 
Reſtanrant „Steinſchlenſe“. Eine Blutſpar zeigte auch heute 
pormittas noch den Wes. den der Angeſchoftene gelanſen iſt. 
Bor dem Neſtaurant „Steinſchleuſe“ brach B. zufammen⸗ 

Durch die zwei Schüſſe waren ſelbſtverſtändlich die An⸗ 
wohner der Straße auf den Vorfall anfmerkſam geworden. 
Berichiedene Nachbarn ſtürzten heraus, unter ihnen ein 
früherer Heilgehilfe, der ſich um den Berletzten kümmerte. 
Bon dem Reitaurant wurde dann das Ueberfallkommando 
und ſanitäre Hilfe angefordert. Der Schwerverletzte kam 
befinnungslos ins Krankenhaus: Grünenberg in Polizei⸗ 
arwabrſam⸗. — — u 

Intereſſant i ſtnoch, daß Grünenberg, der früher eine 

   

      

  

Schreckſchußpiſioke beſaß, vor einigen Bochen ſich um einen 
  

Waffenſchein bemüht hat. Es war aber nicht bekannt, daß 
er eine Piſtvle hatte. 

Ob die Urſache dex Schießerei tatſächlich in der Eifer⸗ 
ſucht des von ſeiner Ehefran getreunt lebenden Kaſſierers 
Grünenberg zu ſuchen iſt, wird die Unterſuchung ergeben. 
Frau Grünenberg hat den Branudt in einer Mittelſtands⸗ 
küche kennen gelernt. Beide Männer ſollen,; · ihres 
Alter, wie uns erzählt wurde, außergewöhnliche Hitzköpfe 
geweſen ſein. Ein politiſcher Hintergrund ſoll nach unſeren 
Ermittlungen nicht in Frage kommen. 

Die Polizei meldet dazu folgendes: 
Heute morgen gegen 7.20 Uhr erſchien auf der Polizei⸗ 

wache 4 der Bote Euſtav Grünberg wohnhaſt Wall⸗ 
gaiſe 6, und gab an, mit ſeiner Piſtole am Wallplatz den 
Arbeiter Paul Brandt, wohnhaft Maßzkauſchegaſſe 5, in 
der Notwehr angeſchoͤſſen zu haben. Ein Beamter ging 
ſofort mit G. zum Tatort und ſtellte folgendes feſt: 

Nach Angaben des Grünberg wohnte er ſeit 14 Tagen 
nicht mehr bei ſeiner Frau, Am Wallplatz 6. Er iſt bei der 
Firma Markiewicz beſchäftigt und fuhr mit dem Rade der 
Firma, um Zeitſchriften in Ohra auszutragen. Auf dieſem 
Wege kam er mit dem Fahrrade gegen 7.10 Uhr an ſeiner 
Wohnung, Wallplatz 6, vorbeigefahren. Vor dem Hauſe 
Wallplatz 5 ſah er auf der Treppe den Arbeiter Brandt 
ſitzen. Wie dieſer ihn geſehen habe, ſei er hinter ihm her⸗ 
gelaufen. Vor dem Hauſe Wallplatz 6 ſtand ein leerer 
Kohlenwagen. Um dieſen herum kam Brandt gelaufen und 
hielt ihn mit den Worten an:; 

„Jetzt habe ich dich, du Hund!“ 
Darauf ſagte G. zu Brandt: „Drei Schritte vom Leibe 
oder ich ſchieße!“ Brandt erwiderte dem G.: „Schieß doch, 
du Hund!“ Hierauf hat G. auf B. zwei Sch⸗ ahgegeben, 
von denen einer in die linke Bruſtſeite traf. Nach dem 
Schuß entfernte ſich B. in Richtung Legetor, brach aber 
vor dem Lokal Legetor 7 zuſammen. Der Wirt des Lokals 
benachrichtigte ſofort das Ueberfallkommando, das den Ver⸗ 
letzten ins Städtiſche Krankenhaus einlieferte. Der Ver⸗ 
letzte war nicht in der Lage zu ſprechen. Grünberg war 
nicht im Beſitz eines Waffenſcheins. Es wurde daher die 
Waffe beſchlagnahmt und G. ins Polizeigefängnis ein⸗ 
geltefert. G. gab ferner an, daß er mit Brandt längere 
Zeit in Streit lebt, da er annimmt, daß B. mit ſeiner Fran 
ein Berhältnis hat. Es ſoll des öfteren ſchon zu Tätlich⸗ 
keiten zwiſchen beiden gekommen ſein. 

Beſſere Wafferverſorgung der Niederſtabt 

Nene Waſſferleitungsrohre 
verlegt die Stadt jetzt von der Steinſchleuſe, wo ſich bekannt⸗ 

lich auf dem alten Gasanſtaltsgelände auch Wafferpumpen 
befinden, zur Straußgaſſe, und zwar am Wall entlang. Die 
Eiſen rohre beützen 300 Millimeter lichte Weite und dienen 
der befferen Waſierverjorgung der ganzen Niederſtadi, wes⸗ 
halb ſie an allen Straßenkreuzungen an das alte Rohrnes 
angeſchloßen werden. Im nächſten Jahre plant man ihre 
Verlängerung bis zum Engliſchen Damm. Infolge der 
vielen Neubauten auf Kneipab, Schiffchenbrücke und Niedere 
Front mit Einſchluß der Kampfbahn hat ſich der Wafſer⸗ 
bedarf der Niederſtadt weſentlich geſiteigert, während die 
alten Rohre einem erhöhten Druck nicht mehr gewachſen 
und in ihrer Aufnahmefähigkeit begrenzt ſind. Die dies⸗ 
jährigen Koſten ſind auf 100 000 Gulden feſtgelegt. Ob ſie 
ausreichen werden, iſt noch die Frage, weil das Gelände 
einen bohen Grundwaſſerſtand beſitt, der die Rohrlegung 
erſchwert. —— 

    

  

    

  

Der „Revolverſcherz Greiſers“ geht an Graving 
Neue volniſche Note 

Der Vertreter der Republik Polen in Danzig hat an 
den Senat ein Schreiben gerichtet, in dem er mitteilt, daß 
dic vom Senat über die Revolveraffäre Greiſers im Hafen⸗ 
ausſchuß überfandte Erwiderung unzulänglich ſei, und daß 
er, wie bereits angekündigt, die Sache an den Hohen Kom⸗ 
miſſar gerichtet habe. 

Gleichzeitig legte der Vertreter Polens Verwahrung ein 
gegen das Vorgehen des Senats, der zuerſt das Schreiben 
des Senats in der obigen Frage der Preſſe bekanntgab und 
erſt nach zebn Tagen an den Vertreter Polens gerichtet hat. 

  

Der Warenverkehr zwiſchen Danzig und Polen 
Eine amtliche Erhebung 

Eine amtliche Erhebuns über den Warenverkehr zwiſchen 
Danzig und Polen wird auf Grund der Rechtsverordnung 
des Senats vom 6. Auguſt d. J. in kürzeſter Friſt erfolgen. 
Zur Feſtſtellung eines Adreſſenverzeichniſſes derjenigen im 
Freiſtaat anſäſſigen Firmen, die entweder von Polen 
Waren beziehen oder nach Polen Waren liefern, 
hat ſich als unumgänglich notwendig herausgeſtellt, vorerſt 
eine entſprechende Umfrage bei den Handel⸗ und Gewerbe⸗ 
treibenden des Freiſtaates zu veranſtalten. Auch ein bereits 
vorhandenes Verzeichnis über die im Freiſtaat anſäſſigen 
Export⸗Induſtriebetriebe, einſchließlich der Betriebe der 
landwirtſchaftlichen Nebengewerbe, ſoll durch dieſe Umfrage 
überprüft und vervollſtändigt werden. — Da dieſe Erhebung 
den Intereſſen der geſamten Freiſtaatbevölkerung dienen 
ſoll, ganz beſonders aber den Intereſſen der mit Polen 
Handel treibenden Firmen, Gewerbetreibenden uſw., ſowie 
nicht zuletzt auch den Intereſſen der Exportinduſtrie des 
Freiſtaates, liegt es im eigenen Intereſſe jedes Empfängers 
einer Anfrage, die geſtellten Fragen auf der vorgedruckten 
Poſtkarte ſolort zu beantworken und dieſe Poſtkarte auch 
ſofort wieder abzuſenden. Wer nicht unverzüglich die 
Fragen beautwortet, ſetzt ſich a rdem der Gefahr einer 
empfinglichen Beſtrafung aus, 

   

  

  

Gute Mittelerute 
Stand der Saaten in der zweiten Hälfte des Monats Auguſt 

Das Statiſtiſche Landesamt ſchreibt uns: 
Im Monat Auguſt war es wie im Juli vorwiegend 

trocken und warm. Die Lufttemperatur lag im Mittel bei 
＋ 19, Grad Celſius gegen & 19,0 Grad Celſius im Monat 
Juli. Der Monatsdurchſchnitt der mittleren relativen Luft⸗ 
feuchtigkeit betrug 70 Prozent gegen 73 Prozent im Juli. 
An Niederſchlägen wurden im Monat Auguſt im ganzen 
96,5 Millimeter, hiervon am 4. Auguſt allein 66,2 Milli⸗ 
meter, gemeſſen. Das trockene und heiße Wetter, das hier⸗ 
auf einſetzte, förderte die Halmfruchterute ſo, daß das Ge⸗ 
treide bis auf kleinere, noch nicht geerntete Mengen, unter 
Dach und Fach gebracht werden ko Eine Beeinträchti⸗ 
gung des Körnerertrages durch Notreiſe und andere Vege⸗ 
tations⸗ und Betterſchäden dürfte ilich teilweiſe ent⸗ 
ſtanden ſein. Für das Wachstum der Hackfrüchte und die 
Entwicklung des Grünlandes war das Augunſtwetter faſt 
durchweg günſtig; doch haben Kartoffeln, Fettweiden und 
Wieſen den Stand des Vormonats nicht behaupten können. 

Nachſtehend bringen wir eine Zuſammenſtellung der Er⸗ 
gebniſſe der Saatenſtandsberichte der landwirtſchaftlichen 
Gutachter für die zweite Hälfte des Monats Augnuſt 1932. 

Stand der Feldfrüchte in der Freien Stadt Danzig 
nach Noten 1—5 (1 = ſehr gut, 2 ⸗= gut, 3 = mittel, 4 
gering, 5 = ſehr gering): Spätkartoffeln 3,2; Zuckerrüben 
3,3; Futterrüben 3,3; Futtermobhrrüben oder Möhren 20: 
Kohlrüben oder Wruken 3,1; Weißkohl 3,0; Klee 28: 
Tuzerne 2,5; Serradelle 3,3, Fettweiden 3,1; Wieſen 35. 

   

    

   

Geltungsdauer der Sommerurlaubskarten 

bis 31. Oktober 1932 verlängert 

Die Reichsbahn hat die Geltungsdaner der Sommer⸗ 
urlaubskarten, die nach den bisherigen Tarifbeſtimmungen 
am 15. Oktober 1932 abläuft, bis zum 31. Oktober 1932 ver⸗ 
längert. Da bekanntlich die Rückreiſe früheſtens vom elften 
Geltungstage erfolgen darf, werden nur noch bis zum 
21. Oktober 1932 Sommerurlaubskarten von der Reichsbahn 
ausgegeben. Die verlängerte Geltungsdauer gilt auch für 
die nach dem 15. Auguſt bereits gelöſten Sommerurlaubs⸗ 
karten. 

Mit der Verlängerung der Geltungsdauer ſoll auch für 
den Herbſturlaubsverkehr eine verbilligte Reiſemöglichkeit 
geſchaffen werden, zumal die Herbſtſchulferien nunmehr 
völlig in die Geltungsdauer der Sommerurlaubskarten 
fallen. 

  

Unſer Wetterbericht 
Wolkig, teils heiter, ſpäter zunehmende Trübung, warm, 

Gewitterneigung 

Ausfichten für Montag: Wechſelnde Bewölkung, 
ſtellenweiſe Schauer, Abkühlung. 

Maximum des letzten Tages: 23,4 Grad. — Minimum 
der letzten Nacht: 14,6 Grad. 
Seewaſſertemperatur in Zoppot, Glettkau, 

Bröſen und Heubude 19 Grad. — 
Es wurden an badenden Perſonen gesählt: in Zoppot 545, 

in Glettkau 239, in Bröſen 519, in Heubude 660. 

Dr. Strasburger in den Rnuheſtand verſetzt. Der frühere 
diplomatiſche Vertreter Polens in Danzig, Dr. Stras⸗ 
burger, iſt, wie nun bekannt wird, mit dem 1. September 
in den Ruheſtand verſetzt worden. 

Eröfinung des Danziger Stadttheaters. Es wird biermit 
nochmals auf die beiden Werbeabende des Stadt⸗ 
theaters (Sonnabend und Senntag, 20 Uhr) aufmerkfam ge⸗ 
macht. Die beiden Abende bringen ein buntes Programm, in 
dem zum größten Teil Werke vertreten ſind, die im Laufe 
des Winters zur Aufführung gelangen ſollen. In erſter 
Linie ſollen ſich die neuverpflichteten Mitglieder dem Dan⸗ 
ziger Publikum vorſtellen. Intendant Donadt wird an beiden 
Abenden wieder eine Anſprache halten. Die eigentliche 
Snielzeit beginnt am Mittwoch, dem 14. September, im 
Schauſpiel mit Schillers „Wilhelm Tell“ und am 
Donnerstag in der Oper mit Richard Strauß' „Der 
Roſenkavalier“. — Es ſei nochmals darauf hinge⸗ 
Laben t 0b— Abonnements und Wahlfreie Mieten jederzeit zu 
aben ſind. 
Um die polniſche Staatsbahndirektion. Entgegen andern 

polniſchen Meldungen berichtet die „Gazeta Gdanfka“, daß 
die Berlegung der Staatsbahndirektion aus Danzig zu dem 
gae-lanten Termin erſolgen werde. Lediglich die Ueber⸗ 
führung einzelner techniſcher Abteilungen nach Bromberg 
werde bis zum Mai 1933 binausgeſchoben werden, um bis 
dabin die Wobnungsbedingungen für die Angeſtellten in 
Bromberg zu klären. 
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Dauziger Schiffsliſte 
Im Tanziger Hafen werden erwartel: Diſch. D. „Königs⸗ 

berg Preußen“, 8. 9. von Drammen, leer, Arlus: ichwed. 
D. „Aaren“, 8. L. von Veile, leer, Artus; diſch D. „Dieter 
Hugo Stinnes“, 10. 9. von Aaleſund, leer, Artus; eſtl. D. 
„Vega“, 10. 9. von Memel, leer, Artus; dän. D. „Bretland“, 
ca. 13. 9. von Kopenhagen, leer, Urtus; franz. D. „Inmieges“, 
12/13. 9. füllig, von Rouen, leer. Worms & Cie.; ſchwed. 
TD. „Ribersborg“, 10. 9, von Limhamn, icer, Pam; eſtl. D. 
„Halev“, 10. 3. von Wiemel, Pam: ſchwed. D. „MUrſus“, 
10. 9. von Yſtad, leer, Pam; ſchwed. D. „Haſting“, f. 9., 
15 Uhr. ab rg., léeer, Pam; poln. D. „Cöorzom“, 10. 5., 
nachmittags, ig, von Gdingen, leer, Pam, poln. D. 
„Lwow“, von London und Hull fällia, 12./13. 9., Güter, Aam; 
finn. D. „Borga“, ca. 12. 9. von Veile, leer, Behnke & Sieg⸗ 
jchwed. D. „Rurix“, 10. 9. von Stockbolm. Güter, Beßnke 
& Sieg; ſchwed. D. „Frida“., 9. 6., mittaas, ab Holback, 
leer, Behnke & Sieg: lett. „Mars“, fällia 10. 9., Reſt⸗ 
ladung Heringe, Behnke & Sicg: norw. T. „Spanholm“. 
ca. 11.)12. 9. von Stettin fällia, Reitladung Heringe Behnke 
& Sieg: franz. D. „Lt. Robert Morn“, 11. 9. von Boulogne 
jällig, leer, Mory & Cie.; dän. Motor⸗Tan . „Petrolea“, 
Ca. 12. 9. fällig, leer, Behnke & Sieg; M. „Britte“ ſür 
HBehnke & Si M.⸗S. „Engenia“ für Artus; D. „Mariannc“ 
für Als: .-S. „friſtine Jenſen“ für Gaunswindt: D. 
„Ella Eßberger“ für Scharenberg: norw. D. „Lorvaas“, 
9. 9. von Fredericia, Bergenske. 

Der Schiffsvertkehr im Dangiger Hufen 
Cinaang. Am 9. Sevlember: Dalbelm, 

liteiy von Göteborg. lecr, kür Sxtus. Kol cc, 1712½ 
von Selftn, 832 leer, 4155 esbert Aecr.. r —. 
un 634) von Königsbern., lerr. crarnske. Donzig: norr. 
.. „ß⸗ 4%% von Animerpen, lerr. für Bergensle. alter Beichſei⸗ 
Wänbof: Danzigck T. „Kroſper“ (aiah von Kan1180; Iccr., für 
Fehnke & Sien, Holm: franz. D. .-Aieolas Jcan“ UlNs von Jien. 
191055 lcer, für Morv & Cic., Kailerb. dän T. „A. C. Jacobſen- 
ii, non Kopenbagen mit Süfern für bold. ärcihafen: deuticher 
T. . Edmund, ekmſin Stinucs“ (12%% non Siodholm. [cer. ftir Artuk. 
Fecken Weichlelmlind. än. X. „Bendia“ (12“ non Aalborg- ILcer. 
lür Lenrzat. Freibesirt; deuticher T. „Venneé“ (apit pon Motierdam 
mit Gütern für Aug., Wolff. Hafcnfanal: poln. S. .ralerr MHei, 
pon Gdingen mit ienen für Pam. Lolimbaien- finn I..Clſc⸗ 
asi von Sarrebacksminde. leer. für Kchünke & Sieg. Beſterülaſte⸗ 
voin. S. . Sami (184) von (ödinsen mit Bvis für den Kavitän. 
Viktoriawand. 

„ Am 10. Sepfember: Eſtl. T.. 
für Als. Kreihszirt: deuticher M. 
WVelmut“ für Hergenske: deutſcher 
Beſracht.⸗Gciellſchaft. 

Ausaana. Am 9. Scplemtcr-: 
nach Lotfa lerr, für Berdenste. Tcusia 
nach Karsfacr mit Srhlen für Behßt 
Bünde; boll. M.Scb. .Neptunus“ 
Zebnke & Sieg. Kielaraben: frans. =. 
Kordeaux mit Hols und Gütern für Worms & 
ichwed. D. „Ludwig“ 1227) nach Semmia mit Kob 
Siea, Freibcgirk: deutſcher M.-S. „Nobliskrugs- 1907 
mit Wetreide für Bergensft. Tonsia. 
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ur- (2.-h von Malmö. 
Hans Gerrb, und I 
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I, nach fuür Stemin. 
Chafcaz Safite“ 112sil nach 
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Veichfelmünde: 
für Mehnke & 

nach Odenſe 

    

Der Ab⸗ jvachtet und dient heute gewerblichen und 

in dieſem Jahr und ihr Wiederaufbau im nächiten Frühjahr 

ſoll Mitte dieſes Monats durch das Stäbt. Hochbauamt ver⸗ 

geben werden. Befanntlich muß mit dem Schluß der Saiſon 

alles in den Bädern, was nicht niet⸗ und nagelfeſt iſt und 

im Bereich der Wellen liegt, für den Winter in Sicherheit 

gebracht werden, damit kein Schaden an Naterial entſteht. 

Flugylatz bei Sdingen 
Dic Gdinger Stabtverordnetenverfammlung hat in i 

letzten Sitzung beſchloffen, ein Gelände vnon 45 Hektar für 

den Bau eines Flugpiatzes-in Rabmel⸗Sagorſch zur Ver⸗ 

fügung zu ſtellen, um die läſtige Paß⸗ und Zollfonkrolle auf 

dem Gebiet der Freien Stadt Danzig zu vermeiden und 

einen Luftverkehr zwiſchen den polniſchen Flugplätzen und 
Gdingen einzurichten. 

Aerztilicher Sonetiagsdienft 
ä Latlichen Denſt üben am mordigen Tase ans, in 

chfeld. Dominitswoſl 4. Kel. 2 P: r. iien. 
53: Dr. Dobc. nicher Mrd 1. Tel., 232 88. 

Tr. Boentßrim. Supthraßt 42 Tel. 
Sanafubr:. Dr. Spiegclbera. Baupz⸗ 

  

  

  

    

    

    

        

   

   
    

      

  

   
   

   

    

  

belier: Er. urmböiel. Hauptſtr. 
chubext. Am Wachterbera 

In Meujabrwafſer: TDi, Dröcnbeim 
Tel. Sun as. Geburtsbelfer- DTen a h-uadt 

Herichen von 10 bis 12 Uhr mittaaß in Ta 
Guter. Langer Martt 22. — In Langinöbr. Tr.. Mante 
R 8 8112 lor' iu Den Lig: Vos t. Sfadterghen S. Ich ueits 1 
E. V 2 Ubri in Danaia: trek. Stadteratzen K. Schmeiser. 

heraaflt 3. — In Lanaführ? Mollmann. Neuer 

Ians⸗ und Nachidi der Apefbefen in der Boche nom bI. n 
Sebidienn becinnt brreits am Scnmnabend 

ü anSAgetbec-Thernſcher 
SAcht    

Die il⸗ und 5⸗Pfennig⸗Nickelitücke verlieren Ende dieſes 

Munats ihre Kursfäpigkeit. Ron dem Zeitpunkt mt niemand 

mchr verpflichtet, die alten Nickelmünzen in Sablung zu 

nehmen, nur die öffentlichen Kaſſen nehmen ſie nach dem 

1. Oktuber noch entgegen und tauſchen ſie auf Wunſch in 

neue Münze um. dic alten Kickelmünzen ſtrömen nur ichwach 

zur Bank von Danzig zurücd, ibr Amtanſch volläiebt ſich 

änßerſt langſam. 

Die Tarifocrhandlungen in Gdingen. Im Büro des Re⸗ 

aicrungsvertreters in Gdingen haben jetßt die Verhandlu 
gen über einen neuen Tarifrertrag jür die Hafenarbeiter 

begonnen. Die Verhandlungen müſſen bis zum 1. Oftover 

beendet ſein, da jonit der Streik wieder auflebt. 

Anſtandletzungsarbeiten am nenen Zeughans. Die da 
des ſogenannten nenen Zeugbauſes am Wallplas iſi ei 

gerüſtet, um ſie inſtand zu ſetzen. Das Gebüude iit ver⸗ 
indbuſtriellen 

      

    Nevorſtebender Abbruch der Seebabeaufalten. 
bruch der Seebadcanſtalten Heubude. Broſen und Siettlaun Iwecken. 

Vorgänger viel Aehulichleit und Gemeinſames. 

Gaſtſpiel im Eden⸗Hotel 
Im Eden⸗Hotel am Stadtgraben gaſtiert in diejen Tagen 

ein Eiſenkönig: Marcel Goldtater. Der junge Mann, 

21 Jahre alt, kann etwas. Er hat daön noch Sbngeiz und 
große Pläne, ſo daß er ſeinen Weg ſchon machen wirs⸗ ob⸗ 

wohl gerade die Artiſten jetzt weniger als ſonſt öu laͤchen 

haben. Marocel Golbtater will eine Europa⸗Tournse unter⸗ 

nehmen. Danszig usgangspunkt, das Eden⸗Hotel der 

Start. — — 
Bei der Tonnerstag Eröffnungsvorſtellung eutpuppte ſich 

der Eiſenkönig als ein kaum mittelgroßer aber prächtig 

durchtrainierter Mann, mit ſehnigen Armen und breiter 

Bruſt. Er iſt trotz ſeiner Jugend ein vielſeitiger Artiſt. Sy 
beherricht er eine Menge Muſikinſtrumente; geſtern blies er 

die Mundharmonika mit beiſpielloſer Virtusſitäk. Seine 

Arbeit am Eiſen iſt clegant. Er ſormt auf kattem Wege 

ſen und Ornamente, wie feinerzeit Breitbart auch. Er 

hat übrigens mit jeinem großen aber ſchon s Auht 
So liük 

ſich auch Herr Goldtater Steine auf der Bruſt zerklopfen. 

Den jungen Artiſten wäre zu empfeblen, ſich beizeiten 

nach einem tüchtigen Manager umzuſehen, auch könnte der 

Auftritt mehr der Neuzeit, alſo mit weniger Aufwand durch⸗ 

geführt werden. Ein Beſuch bei Herrn Goldtater lohnt. 

Die Waſſerrutſchbahn in Zoppot verſchwindet. Im Nord⸗ 

bad in Zoppot bricht man die Waßerrutſchbahn endgültia 

ab, weil ſie ſich nicht mehr rentiert. Sie gehörte einer Privat⸗ 
geſellſchaft, die mit der Stadt Zoppot einen dreijährigen 

Kontrakt abgeſchloſſen hatte. Der Vertrag ſt jetzt abgelaufen 

und wurde nicht mehr erneuert. Da die Stadt Zopyot die 

Waßerrutſchbahn auch nicht erwerben will, trägt man ſie ab 
und ſchafft dadurch innerhalb des Nordbades wieder einen 

freien Strand, da die Bahn viel Platz beanſpruchte. 

Belebung des Flußſchiffahrtverkehrs nach Danzig. Seit 
einigen Tagen ſind nahezu ſämtliche Weichſelkähne i 

  

  

  

  

11. 

Bromberg mit der Zufuhr von polniſchem Getreide nach 
Danzig beſchäftiat. Im Bromberger Flußhaſen gibt es 

keinen einzigen leeren Kahn mehr. Den Flußſchiffern iſt 

dieſe Beſchäftigung zu gönnen, nachdem ſie ſeit nvielen 
Monaten wegen Arbeitsmangel zum Feiern gezwungen 
waren. 

Sterbejälle im Standesamtsbezirk Neufahrwaſier. Büro⸗ 

Chef Rudolf Jabtonſki, 33 J. — Schülerin Lotte Lipowſki, 

12 J. S M. — Hausmeiſter Walter Meißner, 55 J. 9 M. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Ohra. Sohn Heinz des 
Arbeiters Adalbert vewandowfki, 16 Stunden. — Witwe Ro⸗ 
falie Anolke geb. Schaddach, 73 J. 2 M. 

Auas mer Seschιfeerens 
Im Hauſe der Fa. Sämibbe, Sundegaſſe 31., eröffnete kürszlich in 

der zweiten Eiage Herr Külwitzki ein Atelier für Damen⸗Moden. 
Serr Kulristi bat als langiähriger Zuſchneider cincs, bekannten 
Danziger Modehanſes heltimmt die Kenntniffe, uam ſowohl einfacherc. 
als auch vnerwöhnieſte Geſchmacksrichtungen vefriedigen zu können. 
Wir verweiſen auf die beutige Anzeige. 

  

  

  

  

   

STOEE 
     

LiaiI — 
die großᷣe Mode fũ T 

Alle neuen Stulke, wie -Hammerschtsg- Ceunt-. Craanels- Su. Sind Unsere grose ＋ 

be POUEUAL à Fuchah½y Sun mn Eaben Und s Eei üs Uiduügste Snerinl- APtahuns Kleiderstoffe 
Potrykns à& Fuchs“' fihrigen Herirst-Hngebeten- Gerade in zelgt eine relche Auswahilneuester Hode- 

schõpfungen In Kielder-, Kostuüm- u. Mantelstoflen 

  

Lassen Sie sich bitte die nenen Herbst- und Mintersioffe in unseren großßen Spezial-Abteilungen unverbindlich 

voriegen. Wir führen immer das Fiodernste und Geschmackvollste in reicher Auswahl und grofber Preiswürdigkeit 
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FUr 

HaussChneiderei 
Sesàtze Spltzen-— Knöpte- Nähseiden- Futter- 
Stoffe u. sonsige Schneiderel-Bedartsartikel   

  

    

  

  

  

  

  

  

Roman von Kurt Hernicke 

18. Forffeuna 
DDurchans-, lächelnr Tberefe gemandt. and Demhte- àaß gie 
jrellich keinr Zuftcherrng fur Sirinz shlrerbalien gebcn 
tönne. Sser Ae brirsrigte ale Bedenfen: Micrnd Sirs 
Sie beläitigen- 

Therrie fühlie ‚ith als der auir Schtrs hun däcfer hhmen 
Anuiel. And da f‚e danf ihrer Kigur ana Banbarcisl Ae⸗ 
ipcitierang getstffrrer Armuthangen zu faräcrr im der 
S——————— We ßpet u 

Thbereit arintte mech. Nei Geir fini cher ichere Er Sen SPfi i in 555 — 5 Süia iei * Süen ＋ krellle ben Seſtel miiten in der Sräcde, daß Srüte 
Be Lenen S — —— — — — ——— — ————— Unb Tunie furisten- Sie Eænn beden, mo ßie Will; Da die 
Sür ibrea — b Lar aes aenrts Uait —— SEr 1 Se Enngi düns ür in bei Saranthrier Sinßameleir mut 

ies nag 8 Arrehsseamt, reis, Ween Särnes 3 ßie Keradtat krin. Pe ih Sramtierier ir mit 
DTaus;, murs naß Zeren Santhen geäseken AusEes fgusben Singen Zrein i& leleriase merbe ibner Iemmer. 
Tränlein- 
Als dee Magd aπe Aben) nor Sueian bie an ich² wiber⸗ 

bin: -Hielleicht Haden Sie iel urr Sssſeiis des Dren⸗ 
Eückens. En Nern Pleh. Weichen ich hurn erht Güciet 

      

  
SrSESE-SAU A* Haünsics te=h in S 

Des Kr des Faers enAzchE ‚ich ein 
In bieirm Saram zülerig Rer 

Lrs Skrenbes? Kirsels 

iraatr cntrünet- Das gachis mich an? Bin ich zum 

Pomineren bierbergekermens- 

„Ss fi des Licht gemgini“, jagir Thereje janfi- 
Dir denn?“ 
Dieé Samenclienje batte fich eracben. Sie war eæ Snst- 

lichen Mancnmänèen mzingcit. Thereſe fijchte den Teller 
Eit Fem Khuchenreßn nnd fahb mii besanberndem Mutter⸗ 

lacheln ani Steien, mit ben Anaen eima jolgende Sorie 
ichmeigenb: Jeder Renſch hal ſeine Mucken. Die Fremde 
anch Aergerc Aich. aber 7olge mir ichhn., Lant aber fagte ſie, 
Nanii das Bild der nenca Tamt unbemnßt in Steiar? Sesſe 
Sabend: Sie Iisi ſih das Efñen ſogar auf Venr Zimmer 

eüetes Eieen, mas muus, Eeun us émünden 
Meistes Eeinriinhben Scüönheitsefinens ü   
Cirt Fran. melühr im Badenr geförtf fein mill. hai 
ei EEE „ 
— —— —————— Schonbeiisfebler 

     

Er drüdte ſich mißmutig in ſein Zimmer. Nebenan 
rumorte der neue Gaſt. 

„Ahal“ dachte er biſſig. 
diejem „Aha“. 

Er börte Kofferdedel ſchlagen, 

Verachtung, Aerger lagen in 

die Schranktür luſtig 

  

  

knarren Es bedurſte keiner außergewöhnlichen Anſtrengung 
jeines Geiſtes, zu erkennen, daß die Dame auspackte. 

Die freundlich geäußerte Bitte um Ungeitörtneit empfand 
er bereits als einen perſönlichen Angriff. Sie lehnte ihn ab, 
uhne ihn zu kennen? Er fühlte zähneknirſchend: ſeine Eigen⸗ 
lHiebe wurde mit Peitſchen und Skorpionen gezüchtigt! 

Im Gegenjaß zu der ausgeſprochenen Wolkennacht⸗ 
Rimmung ſeines Gemüts befand ſich die Dame nebeuan in 
heiterfter Launt. Sie pfiff einen Tanz amerikaniſcher Her⸗ 
Ennft. eine Opernarie, dann ein Volkslied. 

Stejan wuchs zur Feuerſäule zwiſchen ſeinen vier 
BSänden- fie, die unbelaſtigt ſein wollte, itörte ihn durch 
Dr einfältiges Gepjeife? 

Und mährend er die Manuſkriptheiten ſeines neuen 
Romans durchbläfterie, daß das Papier knallte, ſchrie er 
Peleidigt gegen die pfeiftönende Wand: „Ruhe!“ 

Das man ein Sort wie „Kuhe“, ein ſo mildes, gutes, 
ſchlafriges. exlöfendes BSort hart wie Stahl gegen eine 
Mauer werjen kann! Stejan füßblte ſich von ſeiner Helden⸗ 
Eal beiriedigf. 
Schüchtern bewegte ßich nebenan die Schranktür und ein 
Loſter wurbe mie auf Zehen von einer Stelle zur anderen 

Dann kem das Schweigen aus dem nachiblanen Himmel 
unè ſesie ſich ins Haus, Stefan leiſes Unbehagen ver⸗ 
urſachend er hatie ſchließlich nicht ſo undutdſam ſein dürfen. 

Die Stille 5rückte und ſäte Verlegenheit und Unraßt. ſie 
ließ den Aerger über den eigenen vorſchnellen Mund vollends 
emrorichießben. Da geichah Steſßan etwas Unerwartetes. Er 
Sebörte zn den Lenien, die im Aerger pfeijen. Das iſt eine 
Uebung. die dem Aergerlichen ſelbſt kaum bewußt wird. 

eEr mertte ese 'E es erß, als von nebenan ein Klot 
Ser ihn mahnte. vilant kam. 

Er zuckte iammen und biß ſich auf die Lippen. 
Dann latme jemand nebenan, lauf und lauge Es war 

kelr greites Sachen. vowohl es pottend war. Es war Spoit 

Wereesins. nich Beinte er bei bat ſie eine fumpathiiche 
Sache. Eletzung folgi⸗) 

  

     

 



  

Sport am Sonutag 
F. T. Lan⸗ iel, F. E. i i 

ekubr Vudbaß⸗ keriaherfierſthaftambiunen un die 
Das wichtigſte ſußballſportliche Ereignis des moraiaen Sonytaas iit das um S Ußhr auf der Kaßmfbahn Kicderftadt fiel del um 6 Sreistugbalpreifrerichaß iacherter⸗ 

Sportbund Druiſchlands,. S= 
die Ebancen der beiden beteiti Beat 
Proyheten fpirlen zu wollen, runmen 
Wau kleines Wus ein, Und wer auch 
Kunich iü, daß diefes Meiſterichaftsſ 
Treften frühcrer Zeiten anſchließen möge. 

GV beichſel, wird das Treifen durch cin Iugendſpiel 
ere Veichtatbicren Fcti.nßo Daß der Reft Zen Nauſen; ttenlänfe 

fo der 8 enpioßten, Werben kaun. eſuch der Veranſtaltuna nur 

Güſte trefien beute nacht 1 Uhr hier ein. 
Die Kunde 

. Ab 12 Uhr herricht wegen des Spiels Lanaß e pum⸗ binnen Spielerban aen des Spiels Lauafubr gegen Gum⸗ 

le ſtatt. Zwei I.Am Normälkag finden noch eini üchtiae 
Treſten Sang, die,1. Llafle. voeß cinige wrgtiae 

In Heubunde ſteheu ſich um 10.30, Uhr Freibei Ste 
geachüger. Die Irgae nach dem Sieger iſt klen. reit und Stern 

             
           

        

   
und ohne 
Lanaſuhr 

un wird., unſer 
a den arosen 

  

    

    

  

T. ZJopopt 
  

      

     

  

Beſich auf empſänat um 11 lihr die K. ichidlitz gui de. 
Tropinlae Wir men der 3. TF. id ersnurichhen vu 

der ee. Abteilnna, K feben ſich um id Uhr in W. ſel     ünd icrl 
0 beſten dieſer Klaffe, Weichſelmünde und X 

2. Klalle, Apteiluna. E: Fichte I muß mach Pra d itebt Wacnen Bün k accchiüber. Esit mii eimem Tle der Sichterlnun 
Dutfuſe u 8: Ume h Uhr empſänat Freiheit I1 gegen 

f., Klaſte. Abteilt — Trutenan bteilnna 

  

L— 

rutennu II gegen Jahn 1I 10 Uhr in 

Die Spiele der Augend 
Surunßit ATnachetn Wre Kiniate 1UM aben hth 
5 Knaben gegen ESinigkeit Knaben à llhr. (N. Abler 1 Knaben cecen Freikeit 11 Knaben 10 Hurtt 

Veichtathletiſche Bezirksmeiſterſchaiten und Vereins⸗Mehrkämpfe 
Wie wir berrits gemeldet haben. kommen am morai E die Fiesfabrigen leicßfalbßeßächen Viezirkomeiſtenhnflen Pes Krbellers 

Türn⸗ und Svortverbandes Thunden 
M 32· die vom Bund ausaeſchrit Moebr⸗ 

Seſien Mäs⸗lierdoriſer Keiſch,-Du i ů Ate portler betcil u. D, Sine KeaneürdSeen neen Nicdgeſet ürk, Dis gim⸗ 

  

  

  

   
mäig aur, Durchführung. 

*＋       

    
  

5 durchgeführt. Die ein⸗ 
delnen Konkurrengen iind ſchr aut beſest. f. 8 Wee, erwurken 185. aae ſetzt. jo daß man Ueber 

„Dei der mgrgige Veranſtülthna muß beacttet werden, daß der 
gllergrößte Toil der Kämoſe bercits am Vormittda angver 
keactt) wird, da am Nachmittaa siwoi balliviele üden. 

den Nachnuittas nd nur ganz wenige Stajſetten zwri oder drei. vor⸗ 
5010. n. Wer allo von den leichtathlefiſchen Kämnſen etwos jehen 

Mie 

      

muß ſcci am Vormittaa zu. x rhen. Es Morkried Herrichen la szur Kampfbahn arhen. Es wird 

Danäißer Händballſvieler wieber in Köniasbera 

Friich auf Inaend gegen F. T. Schidlis Iugend um 9.30 Uhr 
Tronlplatz. 

Unter den Handballſrielern. iſt dic ljeluſt ſtark vexbreitet. 
Rachdem am vorigen Spuntag Danziger noballipieter in Königs⸗ 
wied und Kiegenßhof waren, ſind die Reiſeziele für dieſen Sonnkaa 
wieber einmal Kömasberg und Marienwerder. 

Die Freie Turnerſchaft Langfuhr ſpielt in Könj 

  

     

  

    
   

  

P K hzern im 
2 men eitpes Handballturniers. das von der F. T. Köniasbera. 
Abfeilung Ingak. vera. Der cexü Grcauer. Lnak 1 P. 
Sallte Langkuhr 

für das Engſpiel ür das als Grauer mahrfſcheinlich Lack In in 
keichir kommt. Dic F. T. Lanafuhr, die init Erfaß fährt. wird keinen 
leichten Stund baben. 
— Tie erſte Fichteelf fährt nach Marienwerder, das durch einen 
Jian und eine Ricdrrlaae gegen Büraerwieſen bekgunt iſt. Falls 

Ticbte das Spiel nicht zu leicht nimmti. fſollle die Manuſchaft als 
EEDD beimkehren. — 
—Aber aine am-Orte ſins zie Händballer rührig. Der S, V. Bü 

    
   ren ſie 

  

irger bleigen, ſo a 
           

  

   
      

    

Saerwieſen fütors Cihen Sandsllſotelertaa Hiar. Uind IDIPIExü 
höhte Bedeutung erbält, da die Treifen aus Piti, unnd Sekienfpiele 
beitetzen. ſtehen ſich en Li ae Geaner gegenüber: .. 

Angbe⸗ ürgerwieten II argen Fichte II„H Upr. Bürgerwielen 1 
gegen Dansig I 10 Autef⸗ u 

V ürgexwieſen gegen, Baltic iufuh, 

  

   
    

  

Wübepantd. itl geacu Waß e — 
— Pl. 3 werden it ienipiele duxchactührt: 
Můu. Daneig gcaen Fichte I⸗Klaßßfe: Panzia II 

argen Slivn iti 20 lig 5 
* einem Kreunndſcha lL itehen ſich um 9.30 Uhr riß⸗ dem 

Reis nen von Lanafubr il und Friſch auf Stbionieplaß die = 

Greuamarkfpiel anf dem Preubßenplatz 
gegenüber. 

Im Spiel um die Fußball⸗Grenzmarkmeiſterſchaft trefſen ſich 
morgen, 15 fior, auf dem Prrußenplaß. Biſchofsberg. die Bereine 
Hertha 1910 Schneidemüp'l und PFreuen. Dansig. Den 
Gäſten aus dem MReiche geht ein auter Ruf voraus. Das Anent⸗ 
ichieden gegen Polizei Elbing fagt viel. Preußen darf dieſen Geaner 
nicht allzu leicht nehmen, ſollte aber dank der Kenntuis des eigenen 
Tlatzes das beſſere Ende für ſich haben. In der PFunkttabelle 
führt Preußen Danzig mit orci, Punkten vor Polizei Elbing und 
mit einem Punkt vor Schneibemühl. * „ 

Vor dieſem Spiel treffen. ſich um 13.30 Uhr im Gefellſchaftsſpiel 
Preußen II1 und deutſche Jugendtraft Germania. 

Die Punkiſviele 
Aluf dem Schuvvplatz ſtebcne ſich im Punkiſpiel die Sigamann⸗ 

ſchaften des Dansiger Sporiklubs und Lauental gegenüber, Der 
Sportverein Sauental hatte genen Hanſa einen auten Slart und man 

    
ſreunde II. 14, libr. 

    

    

       Darf mit graßtem Interciſe auf den Ausaana dieſes Svieles gefaßt 
fein, Das ſiel ftcigt um 10.15 Uhr auf d. Schnvonlas. 
In der laiſe interrfſteren bir Spiele der Vereire⸗ Voſt éeden 

  

tri gegen Spielvereinigung Zoppot um 11 Uhr 
3 a blers⸗Platz. Auf dem Biſchoftsberga kämpfen um 

dieſeibe Zeit J. O. G.S. und 1921 Tronl, und aut dem neuen Turner⸗ 
plat in Neuſt ſer der Mlakbeüser negen Oliva. 

Das einzige Syiel der 1. Klaſſe beitreiten 1919 Neufahrwaſſer 
und B.- u. E.⸗V. um 13.30 Ubr auf dem Sporkplatz Reichskolonie. 

Konirolliahrt der Radfabrer 
Die Straßenxennfabrer des Gaues Freie Stadt Danzig im Hunde 

Deutſcher Radfabrer fübren morgen eine Kontrollfahrt Über 130. 110. 
2it und 80, Kilometer durch, Start und Ziel liegen in Rückfort. Ge⸗ 
itartet wird um 6 Khr früß. 

Die Reiſe nacß Kolbers 
Der iMü: Greeng und Eislaufverein muß morgen nach Kolberg. um 

das jälliae Greugmarkſpiel acgen den. Verein Hubertus anssutkagen. 
Das erſte ei der beiden Mannſchaften gewann Kolberg 2 l. Lie 
Tanziger werden ſich alfo ſchon anſtrengen müſſen, wolien ſie ſieg⸗ 
reich bleiben. 

— ů ganrun Iweite Juöballprüfung 
.. für das Bundespokalſviel Berlin aeaen Balten 

Zur Aufſtellung der Valten⸗Verbands⸗Maunſchaft zum. Sor⸗ 
Tundenfriel um den Bundesvnfal am 9. Sftober 1932 in Dandia 
jindet. Süle Lußenm, Waicheſt. aug, 18. Serte ner, Bin. fid aeafn 
eine Süübrau annſchail, am Seyt Siet um 15.3 f. ii 
Küntesdera auf em Pinſte, Somtond⸗Cigs Hatt. 

Verbandsmannichafk: 

Wacter und AI. 
auf dem Heinri. 

      

     

  

  

  

  

    

  

    

Denrt 

n ingder Gopisie 1 Kopiske auire 
KAl Sr. ant Lindenbns Anenkein ageue, 0l. EV. 

Lphn Ruchan 

V. f. B. Kͤbg Pr. Saml. Sigf. Fr. 
Naminſki u Mils 

Hindendurs Allenſtein Vr. SamI. 
Sribenbers 
Concolcdin 

Oſtüreußbenmannichaft: ch wauch, e — 

Es wird ſich üiber. doeies Spiel noch mantes agen Laſten, Sa⸗ 
5 5 rha! bier vor einer weit ichwre⸗ 

Wosses Eais vei üürer erüen Brüftrna in Dameig 

Indiſcher Triumyh im Sti. Leter. Als letzte der fünf klaſſ⸗ 
ichen Prüfungen im engliſchen Pferdeſport gelangte am 

Mittwoch in Toncaſter das über 2900 Meter führende 

St. Leger im Serte von 5000 Pfund zum Austrag. Das 

    

Nabob Aga Khau, in deſſen Farben nicht weniger als vier 
Pferde am Ablauf erſchienen, die ſämtlich unter den erſten 
fünf Placierten den Richter pafſierten. 

Reuer Sieg der Inder 

Mittelbeuiſchland S8ꝛ3 geſchlagen 
Nach den ſchweren Kämpfen in Berlin erledigten die 

indiſchen Hockeyſpieler ſchun 21 Stunden ſpäter ihr 4. Gaſt⸗ 
ſpiel auf deutſchem Boden. e traſen in Leipzig mit der 
Auswahlmanuſchaft von Mitteldeutſchland zufſammen. In 
der gleichen Aufſtelung wie in Berlin ſpielend, ſanden die 
nicht ſehr friſchen Gäſte erheblich geringeren Widerſtand als 
in der Reichshauptſtadt. 

Danziß vor Oftprenßen im Mehrkampf 
Der Danziger Zehnkampfn 2, Wiens (Tie 

0 und der o ßiſche Zehnkampfme 
Gawehn (VfL., Königsberg) nur 5679,33 Punktée. Auch im 
Frauen⸗Fünfkampſ führt Danzig durch Göppner mit 279 
gegen Oſtpreußen durch Leskien mit 251 Punkten. 

   

  

        

  

Fehlurteil in Berlin 
Boxpremiere im Spichernring 

Der Berliner Spithernring eröffnete am Freitag mit 

einem ſportlich wertvollen Programm ſeine Winterſaiſon. 

Im Hauptkampf des Abends ſtanden ſich im Leichtgewicht 

im Revanchetreffen Paul Noack und der Kölner Jakob 

Domgörgen gegenüber. Diesmal war der Kölner der wirk⸗ 

  

  

Weil, ullentſchieden, was einen ſtürmiſchen Proteſt beim 
Publikum hervorrief. In den acht Runden ſetzte ſich Dom⸗ 
görgen immer mehr durch, der in dem erbittert durcßp⸗ 
geführten Schlagwethſel meiſt klare Vorteile buchen konnte. 

Finnland, Velgien oder Dänemarl 
Ein dritter Kandidat für die nächſte Arbeiter⸗Olympiadt 

Der ſechſte Kongreß der Sozialiſtiſchen Arbeiterſportiuternntio⸗ 
nale, der gegenwärtig in Lüttich tagt, wird ſich unler anderem mit 
der Wahl des Ories zu beſchäftigen haven, an den im Jahrr 1937 
die dritte Arbeiterolyhmpiade ſtaͤttfinden ſoll. Es iſt 
ſchon ſeit langen bekaunt. daß ſich Finnrand uud Belgicn ui 
die Durchführung dieſer Olhmpiade bewerben. In beiden Ländern 
beſteht eine alte, mächtige Arbeiterſportbewegung, die die Erwähr 
für ein gutes Gelingen geben würde. In den latzten Wochen iſt 
aber noch ein dritter Kandidat aufgetaucht, der däniſche Ar⸗ 
beiterſportbund. Kopenhagen hätte die geeigneken Spork⸗ 
anlagen ſowie einen ſozialdemokratiſchen Bürgermeiſter und eine 
ſtarke ſozialdemokratiſcße Partei, die bei den Vorbereitungen und 
der Durchführung des Heſtes ſicher wertvolle Ardeit leiſten würden. 
Zwiſchen dieſen drei Ländern aiſo wird der Kongreß die Auswahl 

ireffen müſſen. Es iſt möglich, daß in Lüttich noch keine endgültige 

Eniſcheidung ſallen wird. zumindeſt aber wird man den Kreis jener 
Länder beſtimmen, die für die dritte Olympiade noch weiterhin in 
Betracht lommen werden. 

Europameiſterſchaft der Fußballſpieler 
Die Europameiſterſchaft der Arbeiterſußballer wird 

am 25. September in Dresdeu mit dem Spiel Oeſterreich 

gegen Deutſchhund eröfſnet. In Deutſchland wird das Inter⸗ 

eſſe für den Kampf von Tag zu Tag größer. Von der Bundesfuß⸗ 

balleitung wird ein mitteldeutſches Fußballtrofſen 

veranſtaltet, zu dem die Arbeiterfußballer Sachſens ſowie aus Thü⸗ 

ringen. Anhalt, Schleſien und Aordbanern, nach Dresden kommen 

werden. In dieſen Ländern wird der übliche Spielbetrieb ſtark 

eingeſchränkt werden. Die Fußballer aus dioſen Läudern werden 

am Vortag und Sonnkagvormittag auf den Dresdener⸗ Plätzen 

Freundſchaftsſpiele austrageu. e deutſchen Arboeiterjußballer, die 

bisher faͤſt jür jedes Match eine andere nnnſchaft aufftellten, wer⸗ 

den gegen Heſterreich bis auf geringfügige Veränderungen dir 

   

    

  

  

  

   
           

      

  lich Beiſere, das Kampfgericht entſchied aber unverſtändlicher⸗ 

       
Tendenz nach unten 

Man wartet ab, was im Reich werden wird 

An der Berliner Aktienbörſe war die Tendenz am Frei⸗ 
tag durchaus nach nuten gerichtet. Das Publikum hat dabei 
allerdings wenig Verkaufsaufträge gegeben; jedouch lag die 

Spekulation mit ſtarken Abgaben am Markt. Ausſchlag⸗ 

gebend iſt dafür die innenpolitiſche Entwicklung. Während 

das Publikum vorläufig abzuwarten ſcheint, was in der 

näthſten Woche wird, und es ablehut, weiter ins Geſchäft zu 

gehen, hat die Spekulation vor Wochenende es für ratſam 

gehalien, die Kursgewinne in bares Geld zu verwaudeln. 
Bemerkt muß werden, daß die Tendenz au der Borliner 

Freitagbörſe auch ſtark von dem Rückgang der Rohſtoffpreiſe 

beeinflußt worden iſt, vor allem durch das Nachlaſſen der 

Vraiü, für Men⸗baben 3 te gel Im. Dur 
m meiſtenHaben die Moutanwerte gelitten. Im Dund⸗ 

jchnitt bettäigt der Kürsrückgang ahn de enbehe Aü 

„Ebis 4 Prozent. Die Börſe verlief ſtark ſchwankend, zum 

Schluß mit gedrückten Kurſeu. Unter den Montaßwerten 

gingen Harpen, immer von Donnerstag auf Freitag, von 

  

       

  

81 auf Hoeſch von 3674 auf 33/%, Mannesmann von 

54% auf zurück. Siemens erlitten eine Einbuße von 
143%% auf 136%   Verhältnismäßig gut hielten ſich Daimler, 

Rürkgang von 22 auf 21/4. Stärker ſielen dagegen Ver⸗ 
einigte Stahlwerke, von 21,5 auf 1924. ů ů 

Der Rentenmarkt war bei größeren Abagaben weit 

ichwächer als in den Vortagen. Der Verluſt von rund 
1 Prozeut erſtreckt ſich auf Pfandbriefe, Kommunal⸗ und 

Induſtrievbligationen, Stadtankeihen uiw. 

     
    

3 
Dunziger Heringsmarkt 

Oriainalbericht für die „Dauziger Volksitimme“ vom 3. bis 10. Sebt. 

Nach den amtlichen Berichten von Norwegen ſind ſoweit in dieſem 
Zabr exvortierk worden 17% Tonnen Baarheringe, J“2: Tonnen 
entgrätete Seringe. 181 04 unen Slorberingc, 32 53 Jonnen Heit⸗ 
und Schneideheringe, 2851t Tonnen JsSiänder Heringe. Von Acbteren 

brachte Damvier „J. E. Jacobſen“ 36 Tonnen. mäbrend Dampfer 
„Jaederen“ mit 281/i, 432 Tannen Norweger, Heriugen Diet aukani. 

Ferner wurden ain hieſigen Platz enilöſcht aus Danipfer Lal⸗ 
valdis“ von Mick und Sirenſan 11923 Tonnen. „Venus“ von 

Fraſerbourgb 425/1, 528172 Tounen, S. me, von Siornowan 
3 1. 2 Tonnen, V Pollux“ von Fraierbourah S0e1. 15%½ 

Aund aus M. „Keptunus“ von Stronfan 953/T. 608%2 

    

  

  

    
   
   

     
     

    

  

         nnen, 
Tonnen Schoitenheringe- 

Während in früheren Jahren noch bedeutende Voſten Seringe im 
Auguſt und Sepiember gefangen und geſalzen wurden. wie ů 

5 an den öſtlichen Statipnen. ferner kteinia 

l tatſies). ſaud Fabie d, & Gang um P Sepl uber 
lichen Stationen, iſt in dieſem Jabre der. Jang am 1. Seprem. 
Hicht r eiler angeboicn s erden 15 ſo daß Spents und Small Mattl⸗s 
nicht weiter angeboten werden können.- — 

Am bieſigen Markt zeigte ſich regeß Antereſſe für aute Osläuder 
Malfes, wäßrend ichlechtere Qualitäten biervon vernachläfſiat 
blieben. — Ferner waren begehrt 163ier Varmonthberinge von gae⸗ 
lunder Beſchaftenbeit, welche, iedoch. nicht mehr angeboten werden 
konnten, da die Beſtände hierin reſtlos gcränmt knd. — Die Natb⸗ 
frage blieb ſonſt im aligemeinen normal. und die Kviierungen waren 
nur kleinen Schwankungen unterworfen. 5 

Die Rolerungen ſtellten ſich wie fvigt: 1032cr norwegliche Baar⸗ 
beringe 5,Döner S 4,15, 6.700er 5 4.27, lüsser norwegiiche Sloeperinge 
5/600er 8 4.85: ueuse Stornowap Large Maties s 23.09, nene ornd. 
war Selected Maties 5 20,66, neue Stornowan Wedium, Maties 
5 18.23: neue Sbeiland Large Maties & 22,68. neile Sbeiland, Selec⸗ 
tesd Matjes § 18. sland⸗Matjcs 8 2: ſchotliſche Trademark 
Matfulls 8 10.40, ſcholtiiche Trademark Miaities & 10—. ſchottiſche 
Trademark Small Mattics —8, Crownmatties S 8,90. Crown⸗ 
mediums 8 8.80, Crowumatiults 5 — — 

Die vorſtehenden Preiſe verſteben ſich frei Babn oder frer Dampfer 
Danzig. tranſtto: nur die Noticrungen für Matics ſind ver 22 
Tonnen versollt. 

Fleiſchverbilliünußg in Dentſchland. Aungeſichts der Be⸗ 

fürchtungen, daß auf den Viehmärkien in den nächſten 

Wochen mit einem ſtärkeren Preisrlckgang gerechnet werden 

muß, hat ſich die Reichsregierung entſchloſſen, die Friſch⸗ 

fleiſchverbilligung vom vurigen Jahr wieder aufleben zu 

laffen. Das Fleiſch ſoll für Arbeiksloſe, Sozinlrentner uſw. 

um 20 Plennige pry Pjund verbilligt werden. Vorlänfig 

wird die Finanzierung für die Mönate Oktober und 

Rovember aus heitteln erfolgen, die das Reichsernähruhgs⸗ 
miniſterinm zur Verfügung ſtellt. 

Der polnuiſche Kohlenexport im Kugunſt. Der pplniſche 

Kohlenexport iſt im Augnſt auf 925000 Tonnen gegenüber 

837 000 Tonnen im Juli geſtiegen. Die Zutnahme der Aus⸗ 
ſuhr geht vor allem auf verſtärtie Lieferungen nach den 

jkandinaviſchen Ländern, zum Teil auch nach Belgien und 
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Italien zurück. Die im Zufammenhang m Maßnab⸗ 
men der iriſchen Regierung gegen den Kol import aus 

England erütmalig aufgenommenen polniſchen Kohlenlieſe⸗ 

besniter wach Irland haben ſich im Auguſt auf 22 000 Tonnen 

beziffert. 

Heringsimrort aus Asland über Gdingen. In Göingen 
inn um erſten Male ein größerer Transvort isländiſcher 

Lutsecheti-Hendel-SWiledut 

94—-87—87 1 Tow. Elektrycne 2 

gleiche Elf ſpielen laſſen wie in Kaſſel und Hannover- 

Impoört isländiſcher Heringe iſt von der Speditionsfirma 

C. W. Beſtmann vermittelt worden. 

Das ſtaatliche Secamt in Gdingen plank für die nächſte 

Zeit die Anlage von Wärmevorrichtungen in cinem Lager⸗ 

raum, der zur Lagerung von Obſt in der kälteren Jabres⸗ 

zeit beſtimmt ſein wird. 3* 

Der jährliche polniſche Hopfeumarkt findet in Lublin am 

25. bis 29. September ſtatt. Die polniſche Hopfenernte wird 

in dieſem Jahre auf etwa. 35 ½½ Doppelzentner geſchätzt, 

werben vorausſichtlich 30 000 Doppelzentner exportiert 

werden. 

An dem Bürſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzin am P. Seytember. Telear. 
Neubork 1 Dollar 5,1300 — 5,1501, London 1. Pfund Sterting 
17,1%½2˙ — 175D5 &; Wärſchäu 100 Zloth 57,60 — 57,fl: Zükith) 

100 Franken 95,) — 99,10, Paris 100 Franken 20,1274: r. 

  

   Auszahlungen: 

      

    

   
20,16½; Amſterdam 100 Gulden 206,24— 2b Brüſßſel 

100 Belga 71,½25 — 71,10; Schect Loundon 17,917 — 17.0575; 
Banknoten: 100 Zloty 57,61 — 57,78. 

Der Kurs der Reichsmark. ber tägtich vun der Bank von 
Danzig für kleinere Betrüge bis au 100 Reichsmark, die aus 

dem Reiſeverkehr ſtammen, feſtgeſetzt wird, beträgt beute 
121.50 Geld und 122,14 Brief. ‚ 

Warſchauer Deviſen vom 9. September. Eugl. Pfund⸗ 

noten 31,15 30,8& Belgien 123.75 — 124.66 — 128,44: 

Holland 3. 0,40 — 357,60; London 31,—12 — 

31,26 art 8,)2 — 8,)4 — 8,90: Neuyork 
Paris 319½ — 35,0 — 34,86: 
Schweiz 172,31 — 172,73 — 

17187; JItialien 45, 3. Im Freiverkehr: 

Berlin 41,95. Tendenz nicht einheitlich. 

Warſdqauer Effekten vom 9. September. 

    

  

       

    

  

   

  

      

Bank Politi 
Lilpop 15% —14; Oſtro⸗ 

wiec B 20)% —30; Starachowice 114 — 104: Modrzejow 

4% 4%L: Eendenz ſchwächer: Bauprämienauleihe 3824, In⸗ 

veſtierungsanleihe 107; Konverſivnsanleihe 41, proz. 

Dollaranleihe 5 

Stabiliſierungsanleihe 55—57—55%/½%k. —— 

Poſener Effekten vom 9. September. Konverſionsanleibe 
41: Roggenbriefe 12, Sproz. Dollarbriefe 5124; Aproz. 

konvertierte Pfandbrieſe 28—28%4; Dr. Koman Man 18. 

Tendenz feſt. —3 

    

  

  

  

  

       

Aa den Peudutten⸗Bösſen 
In Danzig am 8. September. Weizen, 128 Pfund 16,00 

bis 16,25;, Roggen, Export 10,15—10,20; Roggen, Konſum 

K10,0, Gerſte, feine 11.70—12 Gerſte, mittel 10,50—11.00; 

Gerſte, gering 10,25—10,50;, Hafer 9,00—9,25; Erbſen, grüne 

16,50—21.50; Viktorigerbſen 13,00—15 oggenkleie 6,75, 
Weizenkleie 7,25; Weizenkleie, Schale 7,75; Blaumohn 4ʃ 
bis 44. Alles in Danziger Gulden. 

In Berlin am 9. Sepiember. Wei 
163—165; Braugerſte 176—185: Futte⸗ 
169—175, Hafer 139—144: Weizenmehl 
mehl 21,90—24,25; Weizenkleie 990—10 
bis 8,75 Reichsmark ab märk. Stativn. 
Lieferungsgeſchäfte: Weizen, September 
tober — bis 223½ (223 ). Deßember 
März 280 4. Brief (28074). Roggen, Setember 177—17571 
Brief 117374), Oktober 177.—17672 (175), Dezember 1787— 
177% (176), März 183—18121 (181). Haſer, September — 

1146 72), Oktober — (—), Dezember 146 ½ (11%0, März-—). 

Berliner Viehmarkt vom 9. September. Rotierungen: 
Fmu5) 41—3 (über 300 Pfund) 46 (45—460, 5) 1210—300 
VPfiund) 41 60—43), e) 1120—160 Pfund) 37—30 (87—39ʃ, 

Sauen 42 (40—42); Schaſe: a) 30.—32 (33.—-39, bl 83—85 
[84—83), e) 28-2 (90—33), 5) 15—25 (17—30); Kälber: b! 
45—52 148—550, c) 87—47 (40—50), d) 22—83 (24—35):, Kühe: 
a) 25—28 (24—25), b) 21—24 (20—283), c) 17—20 (17—19), 
d) 11—16 (11—16). 

Polener Probukten vom 9. September. Transakkivns⸗ 
preiſe: Roggen 15 Tonnen 16,50, ruhig: Richtpreiſe: Roggen 
15,85—15,25, rutßhin: Weizen 25,50—26,50, ſtetig: Gerſte 64—66 
Kilogramit 18500—16.50, ruhig; Gerſte 68 Kilogramm 1600 
bis 17,50, ruhig; Braugerſte 10,00—20,50, ruhig: Hafer weißer 
1250—13,00, rühiag: Roggenmehl 65pDros. 25,50—.28.50, ruhig: 
Weizenmehl 65pDroz. 40,50—42,50, ſtetig: Roggenkleie 8.75 bis 

9•00, rubig, Weizenkleie 9—10, ruhig; Weißenkleie grob 10 
bis 11, rubia: Aaps 34—35, rubis; 
Viktoriäetbſen 20—21: Folgererbſen 31—33; blauer Mobn 

  

  

    

  

    

un 209—211, Ruoggen 
und Induſtriegerſte 
5,00—30,25; Roggc: 
0; Roggenkleie 8222 

andelsrechtliche 

    
   
   

   
    

    

  
Rennen wurde zu einem großen Triumph für den indiſchen l Maijesheringe im Umfauge von 1300 Faß eingetroffen. Der 1 80/0-87,%0: weißer Klee 150—150. Allgemeiniendenz ruhig. 

— 
ů 

57%; àproz. Dollaranleihe 19,35—40 %5; 

   
  

   

Senfkraut 32—38: 
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Versammlungsanzeiger 88956 Danala. Aelterenarnope. Achtu Mun Tasesorönuna: Bortraa des Gen. — 

rute. Epnfiabend, Kbendt 6 Ubr⸗ Werrh an. Sesr. Svortwagen NMullo 
Su. Aarl-Liesknacht „ (Orngrs, nn⸗ „en ant GAürunen Tor 3ür Nachtiahrt nach S De 13. Desirk. L il Montag. den [an fauien od. geßen b 2 

S, i ee e rumfMr/ 
Nachtfabr. 15, r. E ru. an un 2— le * 

ö 2— üünd Kug es nreibein. Were . Seergantz, da ſein. itonäre müflen eriche EE 02 2 5 IIIIEES TUIII ( 

— E Mper- „aum. Sonnabend. den 10. g. ürf. Niederhadt. Ste 3 

ö Aisglsaegelnichell, ver a eher⸗ Sderer ens, Per⸗ Peid meene inee-1d, Seötenger genßsr, Msr ei Sie kennen doch das Mõbelhaus. 
„Mote Mübr im Hei Im4 Galten treifen 9 S »Mitaltsderverfammiung. ſßen Kutzborſti, Große Schwalbengaſſe 18: Gut erb. Babewanne Fingeĩ Hut. Es ladet Sie xõ füchist 

am 5 Uhr im Hei Wiebentalerne Li rbnung; I. Vortraa des Genoffen] Funktivnär⸗VBeriammiung, — Funktio⸗en kauf, gael. Ang. EE F 

Soltesdgg.- 2. Wrisgereinsungclenentei, urfsrmitstingen: altehsbuch als Aus⸗ bone, Mnion- Dot⸗ 20 einer unverbindlichen Besicniiqunmg     

  

Reles einipeit Wen ir a ‚ Lisvereinsangelegenbei⸗ i E 2 
5 „ —weié mitbringen? 

Preundſcbaft! E. Krien. Den. Helkateßsbuch iſt nagenpenden end., (. Hermsk. Troum, ienstas, Den 

S‚e Svrechchor. Achtunn! SoRgsenn S850 D., Lauaenan. Sonnobend, den 10. 19, September, abends 7, Ubr. bei 
agen br. in] Seniembfr. abengs Le Hör: Mitgüteder. Ciaaßen: Mitalfederverfammlung. Taces⸗ 

geiner großen Möbelausstellung ein. 
In Seinen vielen Ausstellungsruũumen 

  

      

   
  

  

        
    

      

  

              

den 10. tember. 
7 

⸗ Sche be Feuermed Mac⸗ ge wiphn des Feneſan: owl. ord 1. Bortraß des Gen. Kudn mit Möbein der verschiedensten 
unen und Genoffen müfßen] des Genvſten WrerSkowftt. Dnumgempf eie * r „ 

visreisd eiſcheinen- eRentze ithents Sker Den, 10. Sev⸗ iitganeeirhenbeiten.-Aften Miülsieber Den mſuche- Mngu. Modelle werden Sie eine Fülle von 

ü Wf8 mneihantd deh MWdenhr Soninede, Fmestas 522 ———— muüſten erſcheinen Müicliebsbuch it init:SS. Kr 13.a. b. Ere. Anregungen erhalten, wie Sie Ihr 

Wü 925 wang er2 , Denmgees, Sg.Sen B.⸗lige Hisiesse Eßohasapes ru ,en, Pas 
f rESmeiſter n reinsme — 2 Vertenfabrra — 

ö e L , , Di ee, van, ae 
Ee aäbe reii trefßen ſich üür . A S mit einem altrenommierten 

b19. e Damiaer Höbe, Sonn⸗ Iun Aiüiü Ver, Aameſen 2 Sen et and Feis, u. 2 an Vein, e , 

enber. Ens Sonntag. Mieve Wereeen, Sfeet Penns. yMittost. Pen Gemerbr- Bftegſhuee iabr; Hause ⁊2u iun zu haben, das sich Mũha 

üi , eeſ, balie: Miiolleerneriammiung. Tebes:— gibl, Seiner Kundschafi die Zalilungen 

Donnaßend abe⸗ Woneßera⸗ 18 nor orm.- 18-Oudnüng i Bortrad 3et Gen. „Büult[ Altes zu erleichtern, dürſte auck Ihinen 

u Seete] eupen wiahen ieWetis Biet .en Vricreigen giier Wengeheieerren- imponieren 
Rrist E irksleitund. Jahrra 

Sleiter. . Wiß Ii- dringend erforberlich. Mit⸗ kaufen aelucht. 

Sigeteng errsgenn Müei Endnambblertt: 1 e Kiebahne ii misnbrmüen- 282.821 ..Br. „ „ 
Kaszour nach“ Prangegu.“ Müömaris nach Sttomin. Küprerin Etiſe Hröner. Sus, v. Beaurt. Mittanoch. den 16, Sen. Möbelhaus Fingerliut 
7 Uör vom Kpummen Elliygen. SD., Pochsell. Sonnigg, den 11. Sevt. Lember, abends e ühn, im pekondeße %%%% 

E Lugut et Steinmerer.¶Smitfogs 2 ibr: 95 e achensſſen Setht Dßerweler Sueanilasi Sunß Zehle — Geld Mtlchk V. 16 
Damſia. An e Eip- Oherbs et w w Genoffen] ivri über .-Unſer aniſgtionsauf⸗ Ilc annengasse r. 

te, Sonnab 8 S., vor bau“. Alle Genofftnnen und Freundin⸗ E — 

2 ebs a n Mhn Trekfen es e, bee, den 11. nen unſeter Bewegnng find freundlichſt 

et —6525 * ibinß Gngen. hunicge 5 Ui en⸗ 29, Dürg. be Azige, E en, ver, 
ßen * mihnt! .P EEna. Toneso — de SYHD. Mittwus 14. — 2 8 * 

aus eeue Gründen nicht ge. Prei iiE —————————— Ster, Saeuds E MDin Der Sahmrs: M. Hanbwerkszeug ⸗Simmermohnuna I. Swassifrei, 

kocht werben kann. E ve Eropl. Montgg. den 12.] Mis Urtrag LenGen. , Tagesoriduung. und anderes mit Küche. Laden u.1 Stube n., Küche 

Egnnase Danzig, Friebrich⸗Eberf⸗GSrpppe. r. abends 7 Hlor: Licderabenß.] 1. BDerues Pes, Gen. Srill .ter, Boritoßettmadt. Graben 63] Zub., von ſofort zu funges. kin 

bünabend, Sen 10. September: Nacht⸗] Siederbücher ind mitzubringesn. Ta] der SeB 2 Besirksangelegenbeiten. Telephon 22981 Schlafftelle krei. verm, Ku, erfrga. bei]vaar äu vermieten 

fabrt mach Abram 88 Wir trefſen] Grunbenſverrg Pritebt. haben Ilitalieder Erſcheinen auler Miislieder dringend er⸗ Am VBexac Vawlorsük Jigankende⸗ 

uns um 3˙4 Uhr am Lanadarter Tor.] aus andcren Grupben feinen Zuritt. äorderlich. Mitaliedsbuch iit mitzubringen- 1%,% ο bei Fra Vetershagen 5. 1. BHanawea 22. 
— — — ——— 

     
  

  

Wir boben zirko 30 Veider noch Ulistein- vnd Vogue- Modellen 

eigens angefertigt, welche in unserer Stoffobteilung cusgestellt sind KLEIDERSTOEFEE 

— Sie jetzt- einen Seiden- EEEE DIIETLi: 
Woll-de-Chine 

SEIDENSIOEFE * 

G S06 EIIEI EHIEEIIAE oder Vogue-Schnitt bellebter Klelders toff, 

   

    

  

  

    Crepe-Georgette 
Eüssüiche Seide, in großem 
Farbsertlment, dop- 75 
Peit reir.. Meler 
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bei- Uns kœbfen, Wird lhnen der Stoff von ersten Foch- Eawen. —— 2    

   

  

kröften sofort vnentgeltlich zugeschniſten Straminoetro 

Es lohnt sich, unsere sehenswerten Scheofenster urd die ——————— 85 
torbven. Mater 

   Crepe-Marocco 
5 8⁵          

  

   

  Absstellung in unserer Stoffobteilung zu besichtigen! 
      

    

  

   

      

  

  

   

    

        

ů Kleider-Samt Cröepelrens 
Ss 50 lue Wetbe, Eeuen 

32 
Teine 0 2 

—.—.—.—.— MANTELSTOFPFE . . 
öů crepe- Marocciine 2 Woll-Hemmorſchlei 

ree Scige, Snde Lleider- 80 Montel-Marengo Cotelé-Melonge keine Wolle, Dochmodemer 
W, SOceee Diagebe, = 140 ch Eteüs, Yne, eInwol- Kielderstotft, ca. 150 «m 80 
CA. 15 c½2 brefl... Meter ———— Soncten Eettsarben, 10 —2 350 lene Were, in Schden Far- 50 brelt.. Meter ——— 

EESE(NH... 5ter —— been...... Meter 

—————— Mantel - Friseilu BOoUKkle-Caré Charmelauine 
— Kaunnie rs= 12— 14 c½ breü, schrers, H- Slegane Mantei- Guanfät, in — 

Lare., i2 rleten Frben, Ee uoemen Far- / 50 EoChocbercen Faben 145 cm 23 113 50 uden Ferha h. Le. 128 en 50 

7— cπ hem eeü Meunr ben · eter 2—— Drerirtrr brelt ů Meter 2—— 

Mantel-Velour Crewl 
rene Wons, neebs. Pocheleeer Mantel- Woll-Vveloutine 
Aannl „* FEe Stott, in mctemen F 50 eleganter kleiderstoft, in 

1⁰ C re.e biet 22 Der, 145 Cc½ bren. hieter 2—— neuen Farblönen, ca. 100 cm 

L breiit.. Mater 
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Woll-Penama 
hochmod'ern. Kleidergewebe 
in schön. Farden, ca. 155 em 
brelt.    
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„Alles Sr! seine eit 
  

Jahrelaug haben die Deutſchnatlonalen mit den Nasis 

engſte Freundſchaft gehalten. Sie hielten ſich im Kampf 
gegen das arbeitende Volk die Nibelungentrenc, waren ein 
Herz und eine Seele. Sie waren gleiche Brüder, mit un⸗ 
gleichen Kappen. Nur durch die Unterſtützung der deutſch⸗ 
nationalen Beſitzer auf dem Laude und der ſchwars⸗weiß⸗ 
roten Geſchäftsleute in Danzig war es den Nazis überhaupt 
erſt möglich, die SA. arlors S6it und in den Nazi⸗Kaſernen 
zu verpflegen. Dieſe gelben Söldlinge konnten machen was 
ſie wollten, ſie wurden von der Tante „Allgemeine“ gedeckt. 
Sie hatte ſtets Verſtändnis für die Verbrechen der Hitler⸗ 
ſoldaten und beſchönigte und entſchuldigte ſie. 

Jetzt hat die dicke Freundſchaft einen Riß bekommen, wie 
nachſtehendes Rundſchreiben der Deutſchnationalen Partei 
Blavier darauf zu erwidern haben! 

Sehr geehrter Parteifreund! 

Die Ereignifſe im Reich beweiſen, daß allein die Deutſch⸗ 
nationale Volkspartei unter Führung Dr. Hugenbergs ihren 
Grundfätzen tren geblieben iſt. Die jahrelange Sehnſucht 
des deutſchen Volkes war es, die Narteiwillkür und den par⸗ 
lamentariſchen Kuyhandel loszuwerden. Heute jühlen wir 
endlich eine ſeſte Hand im Reich und in Preußen. Furchtbar 
klar wird uns aber auch, daß die Partei, mit der wir 

sSchulter an Schulter zu kämpfen glaubten, und der wir 
gar oft manches nachgeſehen haben, daß die NSDAP. zum 
eifrigſten Verteidiger des Parlamentarismus geworden iſi. 
Die-Nazis, die jahrelaug das Zentrum als Totengräber 
Deutſchlands bezeichnet haben, können ſich jetzt nicht ſchuell 
genug mit ihm verbrüdern, lediglich aus kurszſichtiger partei⸗ 
politiſcher Einſtellung heraus und aus dem Ehrgeiz ihrer 
Unterführer. Millionen betörter Proteſtanten und Deutſch⸗ 
Kosns.n ſpannen ſie damit vor den internationalen Karren 

'oms. 
„Die NSDAW. iſt beute an einer Gejahr ſür die 
—* nationale Beweguna geworden. 

Von Höchſter Bedeutung. wird dieſes Problem übrigens im 

   

Hinblick auf die bevorſtebenden evangeliſchen Kirchenwahlen, 
bei denen Rom üher Hitler durch Aufſtellung eigener Nazi⸗ 
Iiſten Einfluß a⸗ en Proteſtantismus zu gewinnen ſucht. 

Es gilt daher, die Bevölkerung über die Irrtümer des 
Nattonalſozialismus aufzuklären. So gefährlich der 
Marxismus von Links iſt, geſährlicher iſt er 
ön rechts unier der Maske nationaler Phraſen. Die 
Nazis verſprachen der Landbevölkerung und dem Grund⸗ 
befitz die Erhaltung der Scholle und verhelfen in gleichem 
Atemzug, im. Braunſchweigiſchen Landtag am 19. Mai d. J. 
dem fosialdemokratiſchen Antrag zur Annabme, daß „der 
Boden Ganguſehen als Eigentum des ganzen Volkes, des 
Staates anzuſehen ſei“. 

Was ſagt bierzu übrigens Herr Dr. Blavier, der ſeit 
Fahresfriſt zahlendes Mitglied bei der SS. der 

NSDAP. iſt? 

„Sie verſurechen der Landbevölkerung den Schutz der 
Arbeit und in gleichem Atemauge kündet Grorg Stiraſſe? 

am 10. Mai d. J. im Reichstag das „Getreidemonppol“, alſo 

    

   

  

—— Aelal — irb Sprit 2* 

Aüch nach Danzig wird Sprit geſ 
Das Pech der Kapergäſte — Sprittorpede 

Nicht viele Danziger wiſſen, daß der Haſen von Neu⸗ 
fahrwaſſer nicht nur Ausgangsſtation ſo manchen Sprit⸗ 

ſchmuggelfahrzeuges iſt, ſondern daß auch von See her ein 

recht lebhafter Schmuggel nach Danzia binein betrieben 

wird. Solange dieſe Schmuggler ihre Ware in den Lade⸗ 

räumen ihrer Motorbvote teils mehr, teils weniger ver⸗ 

ſteckt hereinbrachten, hatten die Danziger Zollbeamten ver⸗ 

hälknismäßig leichtes Spiel. — 
Wurde ein verdächtiges Fahrzeug gefaßt und revidiert, 

ſo endigte das immer mit einer Entdeckung der ominöſen 

Blechkannen. In letzter Zeit haben aber findige Leute den 

ſogenannten Sprittorpedo erfunden — und jetzt müſſen die 

Grünen vom Zoll ſchon beſſer auſpaſſen, wenn ſie einen 

Schutuggler erwiſchen wollen. Der Sprittorpedo iſt gewiffer⸗ 

maßen das Ei des Kolumbus der Alkoholſchmuggelci. Zehn 

bis fünfundzwanzig Kaniſter werden in vier Winkeleiſen 

verſchraubt, der Torpedo fliegt über Bord, und weil Sprit 

leichter iſt als Waſſer, treibt das Geſchoß an der Ober⸗ 

fläche .. mit ein paar Handgriffen wird das genügende 

Gewicht an den Torpedo gehängt, bis er zwei Peeter unter 

dem Wafferipiegel ſchwimmt... Das Schmuggelboot brauſt 

davon, ein Mann hält einen Bindfaden in der Hand und 

zieht damit den Torpedo hinterdrein. Und nun ſollen ein⸗ 

mal bei Nacht Zollbeamte kommen und Sprit an Bord ent⸗ 

decken. 
Der Sprittorpedo wird non den ausgekochten Schmugglern 

verwendet, weniger hartgeſottene Konterbandiſten machen es 

wie die beiden Kapergäſte Erich und Adolf, die nach einer 

Schmuggelfahrt in Neufahrwaſſer erwiſcht wurden. Beide 

waren mit ihrem Motorboot in See gefahren, batten dort 

einen „deponierten“ Sack mit fünf Kaniſtern Sprit heraus⸗ 

gefiſcht, die ſie ſo gut als möglich unter dem Leinenwerk im 

Boot verſtauten. Einem Zollbeamten am Lotſenberg fiel 

das Bovot auf — und die Durchſuchung brachte dann die 

Entdeckung. Zunächſt wurden zwei Aber auch alles. Beide 

Kapergäſte behaupteten, dieſe jeien aber auch alles, was an 

Bord zu finden ſei. Der Zollbeamte ließ ſich aber nicht ab⸗ 

reden, forſchte weiter und fand mehr. 

Beim Zollamt für Strafſachen fetziten ſich die Federn in 

Bewegung, man berechnete Strafen, und da kamen ganz 

aſtronomiſche Werte heraus, ichwindelhafte Summen, die 

kein Kapergaſt der Welt beszahlen würde. Erich ſullte nicht 

weniger als 3900 Gulden zahlen, denn er war rückfälliger 

Schmuggler, und ſeine Tat wurde mit einem böheren 

Multiplikator bewertet als die an ſich gleiche Mtralbane 

* Handlung des miuflte Braften Abdolf, der nur (7 2960 
Gulden „blechen“ ſollte. ů 
Guetde riefen die Eniſcheidung des Amtsgerichts an, und 
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Eine diche Freundſchaft ijt zu Ende 
Die Schwegmänner gegen die Greiſerlinge— Ein aufſchlußreiches Rundſchreiben 

          

Enteianung an, um die ſtädtiſchen Maſſen zu ködern. Im 
Kleben an den Gewerkſchaften und beren verfeblter 
Tarifpylitik unterſcheiden ſich die Nazis in nichts von 
den Ln Soniabiten Sie ſind ſtolz darauf, nicht ſozial, 
ſondern Sozialiſten zu fein. 

So unklar und unaufrichtig das Wirtſchaftsprogramm 
der Nazis iſt, ſo unklar und zweideutig iſt auch ihre Ein⸗ 
ſtelluna zu nationalen Fragen. Wie die Katze um den beitzen 
Brei, geben ſic um die Frage der Monarchie herum. Ste 
jchmähen das Hohenzollernhaus und den Kaiſer, entblöden 
lich aber nicht, den Prinzen Auwi heranszuſtellen. Der be⸗ 
kannteſte Danziger Naziführer bezeichnete in 
Stolp die glorreichen Farben der Monarchte und unſeres 
alten ruhmreichen Heeres als „ſchwars⸗weiß⸗rote 
M U ſtfetzen“. Es iſt notwendig, einmal klar auszuſprechen, 
au 

Danzia iſt und wird durch die durchaus nicht immer 
barmloſen Kindereien der Nazis geſchäbigt. 

Mit der unbefonnonen und reichlich naiven Revolver⸗ 
ſpielerei des Herrn Greiſer kann man keine Außen⸗ 
politik machen. Hiergegen gilts endlich einen Riegel 
vorzuſchieben. 
Im Intereſſe der nationalen Bewegung muß die Auf⸗ 

klärungsarbeit mit aller Eutſchi⸗deuheit durchgeführt wer⸗ 
den. Die Organifation muß verſtärkt, die von Geheimrat 
Hugenberg geforderten Kampfgrupen überall gebildet wer⸗ 
den, um die aktiviſtiſchen nativnalen Kräfte, aus der 
NSDAP. herauszuziehen, in der ſie heute nichts mehr zu 
ſuchen haben. Es gilt, ů 

für dice erfallende Hitlerbewegung eine Auffang⸗ 
organifation zu ſchaffen, 

die für die Zukunft von größter Bedeutung ſein dürfte, um 
bdas Abſtrömen der enttäuſchten Maſſen zum 
Linksradikalismus zu verhindern, bis zu dem Zeit⸗ 
punkt, in dem wir unſerer Lugenb das feld grame 
Ehrenkleid der allgemeinen. Wehrpflicht und hoffentlich 
auch Arbeitsdienſtoflicht anziehen können. Zur 
Uniformicrung dieſer Kampigruppen und zur Beſchaffung 
von Motorrädern für Zwecke der Landorganifation werden 
größere Geldmittel benötigt. Wir ESie Dore. daher auch 
an Ihre Opferbereitſchaft und bitten Sie, Ihre Opferſpende 
unſerem Kampffonds, Poſtſcheckkontvo Danzig. Nr. 7555 zu⸗ 
kommen laſſen zu wollen: ů 

Bergeſſen Sie nicht, daß die Deutſchnationale Bolkspartei 
nach Zuſammenbruch der Mittelparteien die einzige bürger⸗ 
liche Partei iſt, die auf dem Boden des Privateigentams 
ſteht und allein noch der ſozialiſtiſchen Begehrlichkeit von 
links und rechts ſtaud hält, getreu dem Wahlſpruch Frie⸗ 
drichs des Großen: Jedem das Seine! Vergeſſen Sie nicht, 
daß die Arbeit unſeres verehrten Präſidenten Dr. Ziehm 
für Danzig und unſer Deutſchtum ſich nur aufbauen kann 
auf eine ſtarke, kampfwillige und opferbereite Deutſchnativ⸗ 
nale Volkspartei! — —— 

Folgt Unterſchriſt.) 
ſehr deutlich erkennen läßt. Es hat folgenden Wortlaut: 

Wir ſind geſpannt darauf, was die Nazis und auch Dr⸗ 

era, E 
ů ſich, we Laubten., amtit, Straſj⸗ 

mätzigung zit erwirken, Dar, Süihetund ar geßeben, 
beide beſtritten den Schmugael keineswegs, alſo mußte der 
Richter zu dem gleichen Reſultat kommen wie das Zollamt 
für Strafſachen. Falls Erich nicht zahlen kann, ſoll er 
erſatzweiſe auf zwei Monate ins Gefängnis; bei Adolf 
wäre die Sache nach dem Urteil des Amtsrichters mit ſechs 

Wochen Gefängnis abgetan. Beide erklärten, Berufung ein⸗ 
legen zu wollen. 

Rundſchan auf dem Wochenmarkt 
Prachtvolles Wetter leitet den Markt ein, der ſehr reich 

beſchickt iſt und lebhaften Betrieb auſweiſt. 

Der Gemüſemarkt bietet den erſten Roſenkohl an. 
Pfd. ſoll 60 Pf. bringen, Weißkohl 4 Pf., Rotkohl? Pid. . 

Wirſingkohl das Pfund 10 Pf., Salatgurken das Pfund 5 bis 

10 Pf., Seufgurken 8—10 Pf., Tomaten 10.—15 Pf., 10 Pfund 
Kartoffeln 25—30 Pf., Zwiebeln 10 Pf., Mohrrüben 10 Pf., 

Spinat 25 Pfs. eine Zitrone 10 Pf., ein Pfund Steinpilsze 

50 Pf.. Die Mandel Eier preiſt 90 Pf., ein Pfund Butter 
85—90 Mf., Tafelbuttier 1,05 G., Molkereibutter 1,10—1,20 G. 

Der Geflügelmarkt iſt ſchwer beladen, beſonders viel Enten 
ſind zu haben. Eine Ente vpreiſt 1,50.—-2,25 G, Gans, 

nach der jße, 3.75—4.50 G., Hühner das Stück 1,20—3,50 G., 

ein lebenses Kücken 1,10—1,40 G., ein gerupftes Täubchen 

40—53 Margarine koſtet das Bfund 65—80 Pf., Schmalz 

50—85 Pf., Fett 60 Pf., Talg 50 Pf., Wurit das Pfund 50 Pf., 

80 P. bis 1,50 G., Speck 70—80 Pf., Schweizerkäſe das Pfund 

1,20 G., Tilſiter 50—90 Pf., Werder 85 Pf., Edamer 90 Pi⸗ 

Limburger 80 Pf. Der Fleiſchmarkt iſt gut mit Schweine⸗ 

und Rindfleiſch beſchict. Schweineileiſch koſtet das Pfund 
55—65 Pf., Karbonade 0,0—1 G., Ronlade 75 Pf., Häschen 

0.95—1 G., Leber 80 Pf., Rindſleiſch 55—75 Pf. ů 
Aepfel koͤſten das Pfund 10—40 Pf., Birnen 25—50 Pf., 

blaue Pflaumen 15 Pf., Spillen 15- 20 Pf., Weinirauben 

0,60—1.60 G., große blaue und velbe Spillen ſollen 40 Pf. 

bringen. — 

Der Blumenmarkt iſt ein Farbenwunder mit ſeinen leuch⸗ 

kendroten Gladiolen, Dahlien, Nelken, den vielen anderen 

gelben, lila und roſa Blumen. 

Der Fiſchmarkt hat reiche Auswahl. Flundern ſollen 

das Pfund 25—10 Pf. bringen, Pomucheln und Qugppen 

80 P., grüne Heringe 50 Pf. Schleie 40—60 Pf., Breitlinge 

15 Pf., Aale 0,70—1.20 G. Traute. 

     
   

  

    

  

  

  

          

   

Ansrangierte Lofomstiven. Vor der Schichaukolonie jind 

ſeit längerer Zeit zehn Eifenbahnlofomoiiven kalt geſtellt 

jowohl Güterzugmaſchinen als auch VBorortmaſchinen uhne 

Tender. Weitere Maſchinen hat man in der Nähe der 

Maſchinenballen Olivaer Tor und Seten Wiaich aufs tote 

Gleis geſeßt. Ob die vielen ausrangterten Maichinen Opier 
des Berkehrsrückganges oder ſchadhaft ſind iſt nicht bekannt. 

Iſt aber das letztere der b5 dann ſollte man ſie unſerer 
Werft zur Reparatur zuführen, damit ihre Inſtandſetzung 

das Heer der Erwerbsloſen verringern hilft. 

Eine Conberſahrt mit Motorſchiff „Aogat“, über See 

nach Nickelswalde veranſtaliet die Firma Danziger Schifi⸗ 

jahrisgeſchäft Guſtav Pohlmann am kommenden Soun⸗ 

lag. Wir verweiſen auf das heutige Inſerat, in dem alles 
Nähere über Fahrpreiſe nſw. bekannigegeben wird. 

Sirkus im Runbfunk. Morgen. Sonntag, in der Zeit 
von 15 bis 15.30 Uhr, wird der Danziger Kundfunk eine 

Reportage aus dem Zirkus Konrado ſenden. Als Sprecher 

für den Rundfunk fungiert Erich Ruſchkewis. Die Ueber⸗ 

      tragung findet direkt vom Zirkus aus wäbrend der Vor⸗ 

Kelkung Batl. w 5 

Sprengſtogſanſchlag und Eunimerzungenſtreich? 
Die Ermittlungen der Kriminalvolizei 

Zu der Exploſion eines Spreugtörpers auſf dem Hoſe des 
Hauſes Leege Tor 3, über die wir geſtern berichtet haben, 
gibt heute die Polizei folgende Mitteilung heraus: 

Am 9. Auguſt hat der Danziger Staatsangehörige Alfred 
Rakow, Am Leege Tor a wahnhaft, der Kriminalpolizei 
ingezeigt, daß in der Nacht vom 8. zum 9. Augnſt, gegen 
1 Uhr, ein Spreugkörper auf dem Hof des Grundſtücks 
Leege Tor 8 zur Exploſion gebracht wurde. Die ſofort auf⸗ 
genommenen kriminalpolizeilichen Ermittlungen haben er⸗ 
geben, daß es ſich nicht um Sprena⸗ ſondern Fenerwerks⸗ 
körper — einen ſogenanuten Kauonenſchlag — handelt. 
Durch die Explyſion und den dadurch verurfachten Luftdtuck 
dieſes Feuerwerkskürpers ſind zwei Fenſterſcheiben der in 
dem Grundſtück wolmhaften Familie Heſe zertrümmert wor⸗ 
den. Perſonen ſind dabei nicht verletzt worden. Irgendwelche 
Gründe politiſcher Art kommen nach den bisherigen Feſt⸗ 
ſtellungen für die Inbraudſetzung der Feuerwerkskörper 
nicht in Frage. Es handelt ſich um einen Dummenjungon⸗ 
ſtreich. Den Tätern iſt die Kriminalpolizei auf der Spur. 

  

Gbinger Seeleuteſtrein beendet 
Wie die polniſche Preſſe meldet, iſt nun auch der Streik 

der Beſatzungen der polniſchen Handelsſchiffe beigelegt, donn 
ſämtliche Berufsverbände haben ſich einverſtanden erklärt, 
ein Abkommen über die Beilegung des Streiks zu unter⸗ 
zeichnen, wobei Streitfragen einem beſonderen Schleds⸗ 
gericht unterbreitet werden ſollen. 

Einbruch in die Käſerei Neulanghorſt 
Sechs Sack Schrot geſtollen 

Bei der Käſerei Krieg & Co. in Neulanughorſt befindet 
ſich auf dem Hofe ein Schweineſtall, in welchem u. a. Futter⸗ 
ſchrot aufbewahrt wurde. Als man Anfang der Woche den 
Stall betrat, waren 6 Sack verſchwunden. Die polizeilichen 
Ermittlungen ergaben, daß ſich nachts beimlich Diebe an 
den Stall geſchlichen hatten, die das nur 80 Zentimeter 
vom Erdboden beſindliche Feuſter durch Zurückbiegen der 
Krampen lockerten und ſodann aushoben. Von bier aus 
war es den Tätern ein leichtes, in das Iunere zu gelaugen, 
um die rückwärts zugehalte Stalltür zit öffnen und unbe⸗ 
merkt zu entkommen. Wahrſcheiulich wählten die Diebe b 
der Flucht den Waſſerweg vnep Kahn auf der vorbeifließen⸗ 
den Bake. 

Müeclſichtsloſer Rabfohrer 
Auf dem Wege von Schidlitz nach Danzig wurde die In⸗ 

validin Herta Kliewer, Mennonitenkirche 2 wohnhaſt, geſtern 
gegen 12 Uhr von einem Radfahrer angeſahren und zu Vyden 
geworjen. Der Arzt ſtellic einc leichte ebih eregreg 
And Hautabſchürfungen der rechten Hand feſt. Der Radfahre 
Dn ſich um die Verletzte nicht gekümmert. ſondern hat die 

lucht ergriffen und iſt unerkannt entkommen. 

Billige Herbſtfahrten der „Weichſel“ 

„Panl Benecke“ fährt wieder nach Hela 

Die „Weichſel“ A.⸗G. kündigt im heutigen Anzeigenteil 
billige Herbſtfahrten an, und zwar nach Hela, Nickels⸗ 
und de und Bohn ſack. Die Preiſe ſind ſtark herabgeſetzt 
An E i 
eraien Sopuntagsausflug auszunutzen. 
BHei gutem Wetter führt „Panl Benete“ nuch. Heln: Da 

die bisherigen Fahrten dieſes Dampfers nach Hela ſehr gut 

  

     

  

  

  

beſucht waren, dürften ſie auch am morgigen Sonntag viele 
Intereſſenten finden. 

Kind vom Auio überfahren. Die fünf Jahre alte Inge⸗ 
borg Kuttling, Sandarube bab wohnhaft, wurde geſtern 
gegen 14.30 Uhr beim Ueberaueren der Sandgrube von dem 
Lieferkraftwagen DzZ. 760 angeſahren und zu Boden ge⸗ 

worfen. Das Kind kam unter dem Wagen zu liegen, ſo daß 
ihr die Oberſchenkel überſahren wurden. Der 
Lieferkraftwagens hielt ſofort an. Die Verletzte wurde ins 
Diakoniſſen⸗Krankenhaus gebracht, wo ſie zur weiteren Un⸗ 
terſuchung verblieb. Die Verletzungen konnten zur Zeit 
nicht ſeſtgeitellt werden. 

Vier Zentner ſüße Mandeln. In der Nacht zum 4. Sep⸗ 
tember iſt in den Schuppen einer Danziger Speditionsfirma, 
der am Lauentaler Weg gelegen iſt, ein Einbruchsdiebſtahl 
verübt worden. Es wurden vier 
und zwei Zeutner Kakenbutter im 
Gulden entwendet. Wer über den 
der Waren Angaben m kaun, wird gebeten, ſich bei der 
nächſten Dien lle der Kriminalpolizei zu melden. Die 

Angaben werden auf Wunſch vertraulich behandelt. 
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Danziger Standesamt vom 9. September 1932 

Todesfälle: Witwe Matthies geb. Gaul, 76 
Reniner Wilhelm Brandt, 73 J. — Tochter des Ar 
Hermann Karſten, 5 M. — Kaufmann Moritz Krebs, 

Schneidermeiſter Joſeph Stockdreher, 61 J. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
nom 10. September 1932 
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Paul Beneke“ nur bei gutem Wetter! Vorverkauf an un- 

Schaltern am Joh.-For u. auf dem Zoppoter Seesteg 
M. PI.. Macer verk. Femnsprecher 276 18 „Welchser-“ . 

  

— iinüſeeeeeie Fau—— —— — „WEIeHSEI“ A.-G. 
A M A 1807 1 E aler 2 Uf Daneig 0 Domimtks. Hes inne ů ů Sonntag, 11. September 1932 

eiee U len aus gen UiKennse lerbstfahrten 
ů Deze ni Publlkas sini sitk eistg Ein- une Kückiahrt 

(panzig, den 10. September 1932 Kohlenmarkt Nr.? uber die Vunderbaren Darbletungen im nirgends besser u. 6 ö n Hel * elA 2.00 6 
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Vom Hohlpfennig zur Danzig 
Danziger Münzen im Wandel der Zeiten / Als ein Pfund Butter noch zwei Pfennig koſtete 

In dem goldreichen Lande der 
Lyder (Kleinaſienß) kam man 
zum erſtenmal auf den Gedan⸗ 
ken, kleine Stücke edlen Metalls 
mit einem Stempel (Marke) zu 
verſehen und ſie ſo zum Wert⸗ 
meſſer für Handel und Wandel 
zu erheben; dies war die Ge⸗ 

v808 0 — 1U am burtsſtunde der Münze. Die Er⸗ 
im Durchmesser) findung der Lyder wurde von 

den Griechen aufgenommen und nach ihrem Schön⸗ 
heitsbedürfnis zum kleinen Kunſtwerk umgebildet. 
Von den Griechen übernahmen die Römer die Münze; 
von dieſen kam ſie dann auch nach Deutſchland und 
war auch hier in unſerer engeren Heimat Zahlungs⸗ 
mittel. 

Die Herzöge von Pommerellen, zu deren Gebiet 
auch Danzig gehörte, prägten nach dem Muſter des 
Deutſchen Ritterordens bereits eigene Münzen, kleine 
ſilberne, einſeitig geſchlagene ſogenannte Hohl⸗ 
pfennige. — ů 
Nachdem Danzig im Jahre 1308 an den Ritterorden 

gefallen war, wurden die Ordensmünzen eingeführt, 
ebenfalls ſilberne, 15 Millimeter breite, einſeitig ge⸗ 
ſchlagene Pfennige. Daneben waren aber auch andere 

Geldſorten im Umlauf, be⸗ 

ſonders böhmiſche Groſchen 
und Kölner Münzen. 

— Hochmeiſter Wiuri 
Kniprode reformierte 1 
Idas Münzweſen und ließ 

nach dem Muſter Nord⸗ 

deutſchlands und Polens 

Schillinge, Halbſchoter und 

Vierchen ſchlagen. Die 
vanrig· seniiling . d. Ordenszeit fremden Geldforten wur⸗ 

(ennwert 21 Ptenni) den verdrängt. Von 1410 
bis 1422 wurden auch in Danzig Schillinge für den 
Orden geprägt. Die Münzſtätte war in der Hunde⸗ 
gaſſe, der Münzmeiſter, welcher mit mehreren Ge⸗ 

ſellen arbeitete, hieß Kurt Vogel. Dieſe Schillinge 
unterſchieden ſich von den anderen Ordensmünzen da⸗ 

durch, daß ſie über dem Ordensſchild ein D (Danzig ) 
trugen. Sie beſtanden aus Silber, waren bereits 
doppelſeitig geſchlagen und trugen auf der Rückſeite 
den Hochmeiſterſchild. Ihr Nennwert betrug 27 Pfen⸗ 
nige nach deutſchem Geld. 

Umgerechnet nach dem Wert heutiger deutſcher 

Währung zahlte man um 1400 etwa folgende Beträge: 

Für 1 Scheffel Erbſen betrug der Preis 2,47 Mk., 1 Pfund 

Mehl (Roggen) koſtete 0,18 Mk., 1 Pfund Grütze 
0/51 Mk., für 1 Zeutner Gerſte zahlte man 5,.— Mk., 

für 1 Zentner Weizen 

14,.— Mk., 1 Ochſe koſtete 
18,49 Mk., 1 Kalb 4,46 
Mk., 1 Pfund Rindfleiſch 
0,„27 Mk., 1 Pfund 
Butter erhielt man für 
2 Pfennige: dagegen 

koſtete 1 Pfund Zucker 
(Rohrzucker) allerdings 
5.— Mk. Bei den hohen 

Zuckerpreiſen waren Sü⸗ 
Ein schilhing aus dem dahre 1487 ßigkeiten natürlich ſehr 

(Das drisinal int 2 em breitt xar. Dieſe wurden nur 
von den Apothekern angefertigt und Latwergen ge⸗ 
nannt. 

1454 fiel Danzig vom Ordensſtaat ab und wurde 

Freie Stadt unter polniſcher Oberhoheit. Die Stadt 

erhielt für ihre Dienſte, die ſie dem Polenkönig ge⸗ 

leiſtet hatte, weiteſtgehende Sonderrechte, unter an⸗ 

derem auch das Münzrecht. Gleichzeitig erhielt Danzig 
die Erlaubnis, die Krone in feinem Wappen führen 
zu dürfen. 1457 erſchien der erſte Danziger Schilling 
mit der Krone; die Rückſeite trug den polniſchen Adler. 

  

    

  

Unter Sigismund 1. (1506—1548) wurden, um mit 
Polen gleiche Währung zu haben, außer Schillingen 
Groſchen, 3⸗Gröſcher, 6⸗Gröſcher, Dukaten und Denare 
in Danzig geprägt. Alle dieſe Münzen trugen auf der 
Vorderſeite das Bild des Königs, auf der Rückſeite 
das Danziger Wappen. 
Im Jahre 1567 wurde unter Sigismund Auguſt 

(1548—1572) in Danzig der erſte Taler geprägt. Bei 

  

  
  

  
  

  

      

    
  

  

  

  

          

         
  

  

Danriger Münze aus dem 18. Jahrhundert 

(Nach einem zeitgenössischen Holzschnitt) 

der Belagerung Danzigs durch Stephan Bathory 1576 

bis 1586 wurde ein Teil des Kirchenſilbers einge⸗ 
ſchmolzen und Notmünzen daraus hergeſtellt. Wert⸗ 

volle Kunſtſchätze gingen hierdurch verloren. Außer 

den gewöhnlichen Münzen wurden ſeit dem dritten 

Viertel des 16. Jahrhunderts bis Ende des 17. Jahr⸗ 

hunderts ſogenannte Donative hergeſtellt. Das waren 

Münzen aus Gold oder Silber, welche nicht in den 

  

    

  

Eine der erston MUnzmarchinen. (Nach einer alten Zeichnung) 

Verkehr kamen, ſondern bei beſonderen Anläſſen ver⸗ 

ſchenkt wurden. ů 
Die Münzmeifſter dieſer Zeit waren keine Beamten, 

ſondern pachteten die Münze. Sie hatten damit auch 

die Verpflichtung, fremde Geldſorten umzuwechſeln. 

Oft ließen ſich die Münzmeiſter zu Betrügereien hin⸗ 
reißen, indem ſie vollwertiges Geld einkauften und 

minderwertiges herausgaben, was ihnen Gefängnis 

oder Ausweiſung aus der Stadt einbrachte. 

er Flund 
Von 1793 bis 1807 war 

Danzig preußiſch und er⸗ 

hielt in dieſer Zeit auch 
preußiſches Geld. Nur eine vansiger Oroschen um 15328 
—— mit dem Bildnis Sigismunds I. 
kleine, pfenniggroße Kup⸗ v 

fermünze wurde noch in Danzig geprägt. Sie trug die 

Aufſchrift: Ein Danziger Schilling. 

Unter Napoleons Herrſchaft wurde Danzig wieder 

Freiſtaat (1807—1814) und prägte Kupferſchillinge und 

Groſchen. In den Jahren 1814—1873 bekam Danzig 
dann wieder preußiſches Geld. 

Die Silber⸗ 
münzen damali⸗ 

ger Zeit hatten 

nach heutigen 

Werten umge⸗ 
rechnet etwa fol⸗ 

gende Kaufkraft: 

Es gab ein 2⸗ 
Talerſtück, das 

etwa 7,20 Mart 
eutſprach; das 1⸗ 

Talerſtück ent⸗ 

ſprach 3,60 Mark, 

das /6⸗Talerſtück 

etwa 0,60 Mark vesonenkmüunze aus dem 12. Jahrhundert 
und ½ Taler Sogoennnnter Donativ 

(genannt Achthalber) 0,30 Mark; ein Silbergroſchen 

(Dittichen) bleich 0,12 Mark und / Silbergroſchen 
(Sechſer vder Schippchen) 0,06 Mark. An Kupfermün⸗ 
zen gab es das 4⸗, 38⸗, 2⸗ und 1⸗Pfennigſtück. 

Intereſſierxen dürften die Lebensmittelpreiſe und 
Löhne, die um 1870 herum gezahlt wurden. 1 Pfund 
Butter koſtete (im Sommer) nach heutigem Geld 0,60 

bis 0,70 Mark, eine Mandel Eier 0,25 bis 0,40 Mark, 
1 Pfund Schweine⸗ 
fleiſch 0,20 Mark, 1 

Pfund Rindfleiſch 0,30 

bis 0,40 Mark, 1 Pfund 
Wurſt (beſte Sorte! 

0,60 Mark, Kalbfleiſch 

(vom Vorderviertel) 

0,70 bis 0,80 Mark, 

Fiſche leine große 

Schüſſel) 0,25 Mark, 1 
Scheffel Kartoffeln (80 
bis 90 Pfund) 1,20 bis 
1,25 Mark, 1 Metze nxunptersoniiting mit Vanziger Wapben 
Obſt (5 Pfund) 0,20 Durchmesser 2 cm) 

Mark, 1 Stof Kirſchen (1 Liter) 0,04 Mark, 1 Pfund 
Zucker (Hutzucker) 0,60 bis 0,70 Mark. Eine Kuh koſtete 

50 bis 80 Taler, ein Schaf 3 bis 4 Taler. Ein Hand⸗ 

werker verdiente bei freier Station 2 bis 3 Mark die 
Woche. In den Fabriken gab es 9 Mark Wochenlohn. 

Ein gutes Hausmädchen erhielt jährlich 64 Mark und 
freie Station. Kornträger lein ſehr einträglicher Beruf) 
verdienten im Akkord 10 bis 12 Mark pro Tag. 

Wie im Laufe 

der Jahrhunderte alle 

Werte einem Wandel 
Unterworfen ſind, ſo 

wechſeln auch Mün⸗ 
zen und Zahlungs⸗ 

mittel ihr Ausſehen. 
Nicht nur für den 
Numismatiker, alſo 

den Münzenkundigen, 

auch für jeden anderen 
iſt es intereſſant, dic⸗ 

ſen Wandel zu verfol⸗ 
ben. Vom ſogenann⸗ 

ten Hohlpfennig der Ordensritterzeit über das Notgeld 
der Nachkriegszeit bis zur neueſten Danziger Ider. auf 
die Münzen Sinnbilder wie die Hanſcatenkogge und 
jetzt ſogar Flunder und Pomuchel prägen zu laſſen, iſt 

aber eins gleich gehlieben: alle dieſe Münzen ſind rund. 

  

  

  

      
Prousische Kupfermünza 
Original 2232 em breit) 
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Der Fremde und der Zollbeamte 
Von Woligang Federau 

Um ſieben Uhr überkam e⸗ Wetzel, ‚uß⸗ er aufſprang, nach 
Hut und Mantel griff und ſich langſam über die fieile, dürfüig 
erbellte Treppe beruntertaſtete. Er hielt dieſe⸗ ſchienan iün 
in ſeiner Wohnung nicht mehr aus. Die Wände ſchienen ihn 
drohend, kalt unnd lieblos anzuſtarren, und die Stille, die ihn 
umgab, erprückte ihn. 

E⸗ war nun faſt halbes Jahr feit dem Tode ſeiner 
Frau vergangen — ſeit jenem dunklen und ſchmerzlichen Tag, 
da ſie ihn verlaſſen und das laum geborene Kind mit ſich 
genommen batte in das aroße Anbekaunte Dunkel, das mii 
ſieben Piorten gegen das Reich des Lebeus abgeſchloſſen iſt. 
Aber dieſe ſechs langen Monate hatten nicht vermocht, den 
Schnerz, die Trauer um das unwiderruflich Verlorené im 
Herzen des Mannes zu ertöten, ihn vergeſſen zu laſſen, was er 
einit beſaß, was einmal ſo ganz ſein war. 

Der Beruf? Wetzel lachte im Gehen böſe vor ſich hin, 
konntie dieſer Beruf ihm einen Erſatz, einen noch ſo fümmer⸗ 
lichen Erſatz bieten für vas Glück, das ein hartes, unerbitt⸗ 
liches Geſchick ihm ſo gnadenlos geraubt hatte? Dieſes ewige 
Einerlei, dieſes tagaus — tagein, in dem er ſein Leben ab 
ſpulte, ſinnlos, zweckios, hoffinungslos? 

Das kleine Lokal, in dem Wetzel ſetzt landeic — eigenllich 
ganz ohne Abſichi, weii es ja auch jo völlia gleich ig war, 
wo er die nächſten Stunden verbrachte, dieſe Stunden der 
Zlucht vor der Leere und Einſamkeit ſeiner Wohnung — ja. 
dieje kieine, alterxtümliche, gemütliche Kneipe war jetzt faft 
lecr. Er drückte ſich in eine Ecke. beiteute ſich einen Korn und 
einen Grog. Stürzte den Schnaps mit einem Ruck herunter, 
rührte dann nachdenklich und vergrämt in feinem Groggt. 
Aus der Nähe der Theke quältc ein Grammophon: „Wenn 
du einmal dein Herz verſchenlſt...“ Wetzet war nicht auf⸗ 
gelegt, Muſtk zu hören, wirklich nicht, am liebſten hätte er den 
ganzen Apparat in Stücke gehauen. 

Er tröſtete ſich mit einigen Kognt Er, der eigentlich 
nicht trank, ließ lich plötzlich gehen. „Ich ertrage es nicht 
mehr“, dachte ex, und die. Trauer, die Verzweijlung jtienen 
ihm die Hand nach dem Gla⸗ 

Aber er wurde nicht luſliger. Tiejer aruben ſich die 
Kummerfalten in jeine Wangen, und der Schmerz über ſein 
inhaltlos gewordenes, leeres Daſein legte ſich um ihn wie ein 
Mantel. 

Einmal, nach einer guten Stunde oder gar nach zweien, 
jah er aufblickend an ſeinem Tiſch einen Fremden ſitzen. Einen 
unauffällig, aber ſehr anſtändig geileideten Herrn. Der mußte 
ihn ſchon dic ganze Zeit beobachtet haben — auch jest ſah er 
ſich nicht veramaßt, die Augen von ſeinem Gegenüber abzu⸗ 
menden. 

„Ober — zwei Kognals — franzöſiſche-, beſtelite er, uns 
da bas Gewünſchie auf dem Tiſche flanv, Fob er Wetzel jein 
Glas enigegen. „Alſo Projt — warum denn ſo traurig 

„Ich kann nicht unhöflich ſein,“ dachte Wetzel. Beſcheid 
gebend. Aber dann knurrte er doch. „Was wollen Sie von 
mir? Ich keune Sie doch gar nicht?“ 

„Vielleicht aber kenne ich Sie?“ lächeltr der andere viel⸗ 
deutig. „Ich glaube Sie einige Male im Hafen geieben zu 
haben, auch am Weichſelbahnhof, wenn ich mich recht entfinne. 
Und wenn Sic auch heuic keine Uniform tragen. 

   

  

   

  

     eigentlich gar      

    

  

     

  

   

der Züllner Plat zu nehmen⸗ 
Sie ünd biffg.“ lachte der Fremde laut. „Solche Leute 

mag ich — die Duckmäuſer kann ich nicht leiden. Eehri 
gens — und ſchon ſtand ein neues Glas vor Wetels ber 
etwas zitiernder Hand. „Sic ſind wirflich auifallend fraurig. 
Haben Sie dienſtlichen Aerger gebabt? Piriſen Sie brauf, 
wenn ich Ihnen raten darj. Es hat ſchon ärger gebraunit, mie 
ein Freuud von mir immer jagic. Und nicrundzwanzig 
Stunnden ſpäter fiehl die Seli wieder ſchöner aus.“ 

„Falſch geraten.“ mehrte Wetzel ab. „Lein dicuſtlicher 
Aerger — ich habe mir bisher in meinem Bernf noch nichts 
zuichnden kommen laſſen- K 

„Aber. . 2“ bohrie der anbere. 
„Ath nichts,“ ſagtc der Setel leiſc. 

„IZu Hanje?“ 1atcte der Frcmde. 
Wetzel nickte nur. Er dachte wieder an Emmiln, an ſeine 

Frau., die nun 1ot war. Daß er nun nie wisder ihr Lächeln 
lehen, ihre Linpen käüffen mürde. 

„Trinken Sie eilnc Flaſche Wein mii mir.“ Ind der 
Fremde ihn ein. „Das mird Sie über Jhre frübe Stim⸗ 
mung hinwegbringen“ Wesel zögcerfe. Irgendetwas in ihm 
widerſtrebte. Es war da eine warnende Stimmt, in ſeinem 

     

   

  

  Innern, die ihn mistrauiſch machtc. Aber mit einer jaben 
—— ichsb er dirjcs gefüblsmäfige Hindernis von 

br. 
„Schließlich — warnm joll ich nicht cin Glas Sein frin⸗ 

ken, mit dem dn? Er fiehl doch ganz manierlich ans. pocłte 
Eer. Und ſt vergebe mir ja nichts dabei. Das märe ja nuch 
ichöner, wenn man nicht mal mit icmandem zwinmmen cine 
Flaſche Bein krinfen SRritr⸗ 

Der andere hatic das Ergchnis dieics Fleinen GSeminens⸗ 
klopiens gar wicht exrſt abgemarict. Er ſchien feiner Suche 
duurchens gewiß zu fein und füllfe bereiis die Giäſer, als 
BSetzel ſich eben erit enischisſcn haite., ia zn jenepn- 
. Sie tranlen flrisida und der Frenidr würzir Dir Linirt- 
Saltung, indem er eine Kenge abentenerſicher nnd ſvetiger 
Weichichten ersäalte. Es fam viel vun Schmnegel., n Inii⸗ 
en Sannerſtreichen darin vor, erüber der Zeilbenmir 

Ves tesel nachfichtig Iüchefte. Arf alle Falle ſäen er ein bEEIP, 
Semegtes Leben häinter ſich zu haben, der andere. 
Immer wiedrr aber kam er auf den Grußb ren Setels 
Trauer zuräd. Endlich, bei der zweiten Klajchr — der er 
es jchum Die Sriite? — ginng bicler ein hißchen aus & Derni 
Srzüähltr von dem Tod fener Fran. 

„Ach ſo, ſagte der Undttennte Scdanern. Ein Scbalien 
v CEätisnicg flon Küber iein Scüeit: er jchicn ees ar⸗ 
deres erwartet zn Baben. Aber SBr1I Sar Er B⸗ 
reichend nüterz. nat Das bcobechten za Fnen- 

dirs Ste zu führen ſcheinen.- Jagie Setel der ch en 
auch ein weuns Feunbfäch exenrn Wüllte. cls Dunt frür Däir 
ie Senseis ee TSeinsbeer an ſeinem Seinad. 
Geſchik einrs Meufchen, Her Len andern deeh eifen 
fremb Ear 
Berd Aitts ertgsges, Zuß Sie Aer Sckeruei ente Saunss— 

REIS SnSSSes, ——— LSeEE ai eine nlis 
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ben güäe, E n r 
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Obren wehen Laßen., bebsreir Der Freande SEES Ries 
alles harz a 5en Kesgel Eängem, alles Haies S„ erßen. 

Sienben — en vergiht Bm Der SSreri 
ILrichter, der Seie Sbem in feinen Krülen Bakt. Kan Euß is 

Packl, in eines 5den Berni s ue rinen Kenr. Ser 
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Rauſchgifte, Moryhium, Kokain, Heroin, nach denen in War⸗ 
Shan und Lodz immer große Nochfraße herrſcht. Man 
nnte . 
Wetzel reckte lich heil auf. „Ich bin visher mit ſauberen 

Fingern durch mein Leben gegangen“, berrichte er den 
Fremden an, „und ich beabſichtige nicht, von dieſfer Gewohn⸗ 
heii abzuweichen. Sie ſind da doch wohl an bie ſalſche Adreſſe 
gernten.“ p ů 

Aber der anderc ließ ſich nicht einſchuchtern. „Nein, nein 
— Eie follen doch keinen Zoüunterichteif begeben“, meidie 
er beſchwörend. „Ich würde Inn o etwas nie äumuten. 
Im Gegen Sic wollen, vorber den 
Zoll genau ſeſtſte ( werden dieſen Betrag zur Ab⸗ 
führung an die Zollkaſſe zar Verjügung geßtellt bekommen. 
Es handelt ſich doch bloß barum, daß der Handel mit dieſen 
Stofſen überhaupt verbyten it. Dummerweiſe, denn warum 
joll nicht jeder auf jeine Faßſon ſelig werden? Und was 
tut's uns, wenn ein paar hundert in Warſchau ihre Gejund⸗ 
heit ruinieren wollen? Sie könnten einige tauſend Dollar 
dabei verdienen, genug, um jenſeits des großen Teiches ein 
neues, beßeres Leben zu beginnen 
Nein — er gab nicht nach. Er ſchilderte die Ausſichten, 

die Wetzei naben würde. in aglühenden Farben. Frei non 
der Kandare eines tödlichen, ermüdenden, glanzlolen Da⸗ 
jeins, wie er es jeßt fübren mußte. Irei vnn den auälenden 
Erinnerungen an eine glücklichere Aergangenheit. 

Bielleicht war es das letzte vor allem. was jeinen Ein⸗ 
druck auf Wetzel nichk veriehlte. Er war auch ſchon in einer 
Berjaſſung. welche die femeren Unterjchiede zwiſchen Recht 
und Uinrect verwiſchte. 

„Ich dente, ich tue es“, dachte er und nickte einigemale 
vor ſich bin. 

Es war ſpät in der Nacht. als ſich die beiden Männer 
Ladlich erboben. Betzel ſchwanlte ein wenig, und er hatte 
Mühe, in die Aermei ſeines Mantels zu kommen. 

„Ich darf Sie wohl nach Hauſe begleiten“, lächelte der 
andere und ſchob ieinen Arm unter den Wetzels. 

Der Mond ſpiegelte ſich in dem Waßer der Monlau und 
jein weißes, ſilbernes Licht flutete kühl und unwirklich über 
die ſpitzen Giebel der alten Hanfſeſtadt. 

         

   

    

„Wetzel hatte den Hut vom gopf genommen; der friſche 
Lilftzug, mik dem ſich der erwachende Morgen bereits an⸗ 
kündigte, kühlte wohltuend ſeine heiße Stirn. 

Die beiden Männer wanderten, nicht ganz ſicher auf den 
Füßen, wenigſtens foweit Wetzel in Fräge kam. langſam 
durch die Gaffen. Der andere redete ununterbrochen und 
bemühte ſich, das einmal erzielte Einverſtändnis des 
Zöllners durch lebhafte Hinweiſe auf die völlige Gefahr⸗ 
harter. des Unternehmens und den lockenden Lohn zu ver⸗ 
itärken. 

Aber Wetzel, deſſen Trunkenheit ſich mit jebem weiteren 
Schritt immer mehr verjlüchtigte, blieb ſtumm. „Das alles 
ſoll ich nun verlaſien“ daͤchte es in ihm. Dieie Stadt, in der 
ich geboxen bin, in der ich meine unſchuldige Kindheit ver⸗ 
lebte? Dieſe alte. ſchöne, trauernde Stadt? Auf NRimmer⸗ 
wiedériehen? Ja — wohl aut] Nimmterwieberſehen. Denn 
wie lönnte ich, mit ſolcher Schuld beladen, hierher zurück. 
Würden nicht alle mit Fingern auf mich weiſen? 

„Und Emmilys Grab“, dachte er, „darf ich es auch nie 
mehr ſehen? Müß ich mich wirklich von ihm krennen?“ 

Er ſetzte ſich plötzlim, jaſt ruckhaſt, auf das Geländer eines 
der Beiſchläage, die weit in die Straße bineinfprangen. Von 
bier aus fonnte er den ſtumpfen Turm der Marienkirche 
jehen, der ſchwarz und maſſig ſich vom fahlen, grauenden 
Licht im Oſiten abhob, der wie eine drohende, warnende 
Hand Gottes ſich gen Himmel reckte. 

„Sagen Sie mal, Herr“, ſaate Wetzel übergangslos, mit 
immer noch etwas ſchwerer Zunge, „wo ſind Sie eigentlich 
geboren?“ 

Ich“, ameeaunts der andere ubtarcſen, „nach der 
Geburtsurkunde in Amſterdam. Aber ich kenne die Stadt 
kaum, weil ich von früher Ingend an in der Welt, ſeruin⸗ 
geuoßen wurde. Uebrigens — marum fragen Sie? Ich 
lönnte ihnen da einen Witz erzahten 

„Ich bin nicht dazu aufgelegt, Witze zu hören“, brüllte 
Webel, „aber ſo ungeſähr habe ich es mir gedacht. Alſo — 
wann ſoll die Sache vor ſich gehen? Und welches Schiff 
bringt die Ware?“ 

bab's doch ſchon zehumal geſagt, die „Vamonta II“. 
Und morgen um ein Uhr mittags, dächte ich. 

Wetzel erhob ſich lungſam. „Das Schiff wird abrevidiert 
werden“, ſagte er ſehr langſam, „und ich fürchte“, ſetzte er 
mit tieſem Ernſt hinzu, „daß vielleicht eine Leibesviftiation 
aller derjenigen Verſonen angeorönet wird, die das Schiff, 
ſolange es im Haſen liegl, verlaffen. Guten Morgen, mein 
Herr. Ich finde meinen Weg jetzt allein“ 

Elf, elf, elf .uue, 
    e Wetzira Sers Bermirreude 

kann ich durch Datum und Zeitangabe und eine Rechnuns 
des Amtes belegen? Es war der achtsehnte Inni neun⸗ 
ehnhundertundſechzehn, abends. Es war mein Geburtstag, 
und ich mar ganz allein in meiner Stube im Dachgeſchoß 
des alten Hanſes am NRande der Stadi. Es war ein früber 
Tag gewefen, aber von der untergebenden Sonne hatten ſich 
die Wolfen verzogen, ein fanftes Grün, ein mildes Blan 
breiteten ſich unter die rotglühende Kugel, und die Türme 
der Stadt halten nachher noch lange ichwarz auf Goldgrund 
geſtanben. 
Ich ſaß am See auf meiner Bank. Ich war fraurig bis 
Ins Bint- An dieſem Tage batle ich kein Wort mif einem 
Menſchen geſprochen, und ich balte feꝛnen Briej, kein Le⸗ 
benszcichen eines geliebten Aricns erpalten. Ich wmußte. 
daß man mich nicht vergelenz iette. driüiben binter Sen 
Grenzen. Aber die Enit wur rben arsgebfi — — 

Als die Sterne im Seien, wo der Himmel klar blieb. 
aufblitzten, aing ich beim. Und da war ich nun in meiner 
Stube. Einſam wie Murterliebe. Allein wie ein Flieger 
im Himmel. Doch der bört den Lcbensherzſchlag ieines Mo⸗ 
tors. Und mir mar s, a nde alles Leben um mich ftill. 
Anj der Siraße fein Schritit. im Sauſe fein Lanf, ſelbit 
meine Maus naate noch nicht. Durchs offene Feniter 
hauchte die Nacht ihren Lanbsdem,. Tanne und Paliane 
ranichten. Vom Berg herab sinterten Lichier. Dort war der 
Menſc. aber meine Schninmi aing weiter., ohne Zicl: mein 
Bunſch batte teinen Kamen. Mein Blint trauerte: das in 
dic heffnungsipienc Traurigfeit. Mrin Fleiich war melan⸗ 
coliſch. Doa bilft nichts. Kur ein nener Tas Aber fett 
jching es am Münfher- es mar sehn IIfr. Ern zebn Ilpr 
— und vor zwei Uhr nach Mitternacht pflegie ich meig Licht 
nicht zu löſchen. 

DWie alt war ich beuf! Denn ich war mübe. MWein Hers 
Hatte ausgelacht. haite ausgeinngen. Sieniel Leidenichaffen 
Hatie es atſtreiſi, mit ſeines ilücht:aen Flügels Schminge 
Zgeritzt — die Narben maren rerwamien, es mar wieber wit 
Unberührt es wartete anf nene Bunden. Es wariete aui 
cine Oundc. die nicht rebeilen mürde. Alies Fleiich bat 
nicht viel Heilfrait mehr. das Xint in verdorben. er 
Sedanfe. Bluter zn ſein, Bunde zu tragen bis in den Tod. 
Aur im Schmers winen mir zoc ums Leßen! — Es war 
ein Biertel naud zehn. Ich jak am Schreibtiſcb, neben mir 
Raud das Telerbon. Es batie den aanzen Tag geichmiegen 
Blistlic öberfonmmf mich eimas., ih gcorche. ich e, was 
ich Mnt, ich nchme den Hörer ab, das Amt meldei ſich, nud 
133 ſpretbe — Pem? — nach EII. eli. cIf- 

Das Fräslein jenjeits, Aniichlbar, nur meinem Sebsrfian 
2aglic miederhel: KII, eli, elf. Dreimal eli 

Id. Franlers, Eättr- — 
iunm 2 MWermentt. 

lnd uun ſaß ich da ns ertranf n Sem Nanichen Ses 
Drot'is der Zurreh Nanbt nud Sen jchmang. — Srhn? Elf, 
elf. cIF.. Bieleicht FGfief ein Vogel aut ihs, der Sähreif 
eires enfflssenen Dratbens. ein Grasbalm, rem Sind 
Eumanfgctragen. Die Sunder Sber Natar janaen ma im 
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von Voflendung und Vollkommenheit. Da muß immer ein 
Neſt bleiben, eine Enttäuſchung.“ ů 

W‚ ich auch deiner Liebe nur unvollkommener Gegen⸗ 
ſtand?“ 

„Du? Warſt du denn ié mein Wunſch? Du biſt mein 
Wunder. Gekommen, sh' geahnt. Erſüllt, ehe gehofft. An 
dir fühl ich, wie unuollkommen mein Wünſchen war. 

Biſt du glücklich?“ 
·„Canz! Man iſt glücklich, wie man liebt. Ich bin's ohne 

Weneaee seißt bu von mir?“ 
-Ich liebe dich.“ — „Kennſt du mich?“ 
„Ich liebe dich.“ — „Du liebſt mich —“ 
„Darf ich deunn?“ 
„Syll ſich nicht Liebe zu lieven erlauben?“ 

— — — l 2U 
a!       AIch iebe dich-- 

„Aber ich bin nur ich —“ 
„Ich liebe dich, mein Freund —“ 
„O! Geliebt zu ſein, welche Würde des Menſchen! Warum 

biſt du nicht bei mir: du haſt mich jia lieb!“ 

„Hätte ich dich licb, könnte ich bei dir ſein; aber ich habe 
dich Lieber!“ 

„Slanbſt du, daß Liebe ewig iſt,“ 
„O. was willit du! Micht einmal der Schmerö iſt ewig!“ 
Du. ach, ich möchte dir mein Beſtes geben!“ 

-Ueberlene! Man kann einem Menſchen nicht ſein Beſtes 
geben. menn man ihm nicht auch ſein Schlechtes gibt!“ 

s biſt du? Nähe iſt alles!“ 
-Aber Ferne iſt mehr!“ 
„Ich möchte dich genießen.“ 
-Genuß iſt auch zugleich Verluſt des Genoffenen.“ 
„Du ſollſt mit gebören! Abeêer ich weiß fa; manchmal 

gehört uns der Menſch, feine Scele nie.“ 
-Und in einem Falle gehört uns eine Seele, aber der 

Menſch nicht.“ er 
Biſt on dieſe Seele?“ 
Och liebe dich — 
Es rauſchte auf. die ſüße Stimme ertranf. 
Ich rief: „Wer bin du —“ 
Gans fern — unendlich — in den Sternen vpben, in der 

Nacht unten, ein Hauch — 
enne mich Mimi —“ 
Ein feiner hober Ton — es brauſte aus der Tiefe herau 

daus Geheimnis rauſchte. — Hielt ich eine Meermuſchel an 

Syrechen Sic noch?“ rief das Fräulein vom Amt. 
Der Hörer wurde mir in der Hand unerträglich ſchwer, 
ics legte ihm auf die Gabeln, es knackte.— TDurs vorheh 

Ses ſchins. Es ſchlug balb eli. Auf der Straße ging jemand vorüber. 
Die daten im Hauſe da drüben ſchrien. Meine Nerven 
zuckten. Ich litt. Plötztich erinnerte ich mich — Mimi — 
mein Herz löſte ſich auf in Troſjſif. 

Am andern Taa früß, riej ich be 
Auskunft über Nummer Elf—elf—elf. 

„Gibt es nicht“ rief das Amt. 
„Aber Fräulein, ich habe geſtern mit El—elf-—elf um 1055 ——— 2 euen 

„Ansgejchlofen“, antworiete das Aml. Dis gibf es micht:- „Die Nummer 

Kie häbe ich eiwas erfahren. Ich meiß nichte. Aber 
— wes⸗ W ich echn gewejen. Denn am Ende de⸗ 

„hats bekam ich die Rechnung vom Amt üser ein Nacht⸗ 
gelbräch am achtsehnfen Juz n Racht 

Alis Was nun? 

  

    

  

Amt an und bat uim 
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Licht ein Betilex am der Türr Tlingelt. ee n dei 
Das konm nicht jo weitergehen: Bogumil entſchließt üch zu einer 

garsSeren, asber einmakigen Ausgube. Er begibt ſich in Eis Waren⸗ 
bau? und frogt àen Portier: Haben Sie ein Schild: „Betteln 
in Scnseren EeEESSten?“ 

Der Poertder ſchaut ßch Herrn „Lärchenſchwamim genau an⸗ 
Dem, Jagt er, wir haben fein ſolches Schitd. Aber menn Sie 
es verruchen, früegen Ste achtkantig runs.“ 
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Wegelagerer im Klubſeſſel 
Wie die Tribute erhoben werden — Die Ueberraſchungen im Vallſaal 

Die Zeiten, da Wegelagerer den Reiſenden auflauerten und ſie ausplünderten, ſind auch in Amerika vergangen. lein wenn es auch keine Wegelagerer mehr gibt, ſo ſind die Ränber doch geblieben. Nur die Art und Weiſe, wie ſie ihre riee erheben, hat ſich geändert. 
äie modernen Räuber treiben ſich nicht als hungrige Strolche auf der Landſtraße umher. Sie kommen mit thren Helfershelfern in eleganten Kraftwagen vorgefahren, be⸗ geben ſich in einen Laden, etwa ein Juweltergeſchäft, und treten als wohlhabenöe Küufer auf, bis ſie im geeigneten Augenblick Revolver ſchwingen und den Anweſenden be⸗ fehlen: „Hände hoch!“ Dann werden ſie in einen Hinterraum getrieben, und müſſen ſich mit dem Geſicht an die Wand ſtellen. Einer der Räuber hält ſie mit dem Schießeiſen in Schach, während ſeine Kumpane Geld und Geldeswert zu⸗ ſammenraffen, in einem Sack verſchwinden laſſen, und ſich mit ihrem ſchnellen Kraftwagen in der Verkehrsflut ver⸗ lieren, noch bevor die Ueberfallenen ſich von ihrem Schrecken erholt haben. 

Oder in einem Reſtanrant, einem Ballokal werden die Gäfte an der Wand aufgereiht, 
und um Geld, und Schmuckſachen beraubt. Zuweilen kommt es allerdings auch vor, daß die Räuber aus einem überſehe⸗ nen Winkel mit blauen Bohnen begrüßt werden, und tkot auf der Walſtatt bleiben. 

Allein dieſe Räuber, ſo tollkühn ſie auch meiſtens vor⸗ gehen, ſind doch nur unbedeutende Stümper dieſes verbreche⸗ Liſchen Handwerks. Die großen Macher haben in den letzten Jahren viel wirkfamere und ungefährlichere Methoden aus⸗ getiktelt, um Gelb, viel Geld zu ſchckfeln. 
Da beſteht in einem vornehmen Bürobaus eine Firma mit einer Anzahl von Räumen, etwa ein Hypothekengeſchäft, Vermittlung von Häuſern und Grundſtücken, oder de gleichen. Das Geſchäft zeigt ganz die Aufmachung einer ſo⸗ liden Firma. In einem eleganten, geſchloſſenen Wagen wird der „Chef“ abgeholt. Nur der Kenner gewahrt, daß es ſich 

um einen Panzerwagen handelt. Die Glasſcheiben ſind kugelſicher. 

Eine Anzahl regelrechter Schietſcharten wird vo 
Giahlbiech geſchickt verhectt, „ 

Der Ehrenmann trägt ſchwere Juwelen, und ſeine ganze Eleganz iſt ein wenig zu ſtart betont. Er bewohnt eine 
Bilia in einem vornehmen Vorort. Er iſt angeſehen und 
ſeachtet, und wird von den Nachbarn als erfolgreicher Ge⸗ ſchäftsmann beneidet. 
Und doch iſt alles dies nur Täuſchung und Maskerade. In 

Wirllichkeit handelt es ſich um einen Zaren der Unterwelt, 
einen Bandenhäuptling, der aus Alksholſchiebung, Erpreſ⸗ 
ſung und Laſter große Summen münzt. 

Die Verbrecherzunjt ſchreitet mit der Zeit fort. Solchen 
„Talenten“ ſchien es zu dumm, aus einer Ladenkaffe ein 
paar hundert Dollars zu rauben und das Leben dabei aufs 
Spiel zu ſetzen. Da dachte man ſich viel bequemere Methoden 
aus. Solch ein Bandenführer hat ſeine Bierſchieber in einem 
beſtimmten Bezirk, in dem ſich kein Konkurrent blicken 
laſſen darf, oder er ſtirbt „mit den Stiekeln an den Füßen“, 
das beißt, er wird aus dem Hinterhalt kurzerhand erſchoſſen. 
Der Häuptling zieht ſeinen Tribut ein und regelt das geſetz⸗ 
Weis.8“ Geſchäft mit der Polizei, das heißt, er kauft ſie mit 

eld. 

An Nachtklubs und ähnlichen Stätten des Laſters iſt 
er beteiligt, 

wenn auch ohne Geldeinlage. Texrorismus iſt ſein Ein⸗ 
lagekapital. Buch hier erhebi er Tribute und ſorgt dafür, 
daß die Vertreter des Geſetzes ein Auge zudrücken. Aber 
auch das genügt noch nicht, denn Geld zerrint in der Unter⸗ 
welt wie Waſſer. 

In den letzten Jahren fanden die Großmogule der Unter⸗ 
welt neue Formen der Erpreſſung. Mag der normale Staats⸗ 
bürger ſie noch ſo unerhört finden — das Gewerbe dieſer 
Piacketiers- blüht und wirft den Nutznießern gewaltige 
Summen ab. Das Geſetz iſt ohnmächtig, denn die Polizei — 
kann die Uebeltäter nicht finden. 

In den amerikaniſchen Großſtädten, vor allem in Neu⸗ 
nork und Chikago, wird für beſtimmte Zwecke, wie etwa 
Wäſchereien, ein gewiſſer Schutz eingerichtet. Die eoͤlen 
Ritter üben diefen Schutz ungerufen aus, und erheben dafür 
von den mit dieſem Schutz Beglückten entſprechende Gebüh⸗ 
ren. Aber was in aller Welt iſt dies für ein Schutz, deſſen in 
einem Rechtsſtaate des zwanzigſten Jahrhunderts ein Bür⸗ 
ger bedarf? So fragt ſich der ehrſfame Weltbürger vergebens. 
Nun, dieſer Schutz wird gewährt — vor den Forderungen 
anderer Erpreſſerbanden gleicher Art! Sucht eine ſolche 
Konkurrenz die in einem gegebenen Bezirk herrſchenden 
Erpreſſer au ſchädigen, ſo folgt eine Bandenfehde, die von 
Wuirhgenen Schießbolden mit dem Schießeiſen ausgefochten 
wird. 

Wagt ein Geſchäftsmann, 

die Zahlung eines ſolchen Tributs zu verweigern, 
ſo kann er ſich auf allerlei unliebſame Ereigniſſe gefaßt 
machen. Geſchäftsräume, Werkſtätten, Kraftwagen werden 
idm kurz und klein geſchlagen. Niemand kennt die Täter, 
und keine Behörde kann ihm helfen. Es bleibt ihm ſchlietz⸗ 
lich nur die Wahl, das Geſchäft aufzugeben oder die Tribnte 

u zahlen. 
v Solche geſetzloſen Zuſtände machen groteske Figuren 
möglich, wie den Neuyvorker „Artiſchockenkönig“, dem es auch 
zu unbequem war, mit dem Schießeiſen auf gewaltſamen 
Raub auszugehen. So „organiſterte“ er den Schutz der 
Tauſende von Gemüſehändlern und ließ die Gebühren er⸗ 
heben, wie ſie ihm beliebten, nicht dem Händler. Jeder 
Kohlkopf, der in Neuyork verzehrt wurde, brachte ihm Ge⸗ 
winn, wie jede Apfelfine — wie jede Artiſchocke. Daher der 
Spitzname. — 

Ein vielſeitiger Erpreffer in Neuvork war der Bandit 
Pale, der in den letzten Jahren ermordet wurde. Er ließ 
Zigarrenkiſten mit ſeinem Bild und Namen anfertigen, 
packte ein Schundfabrikat von Zigarren hinein, 

führte ie jedes Zigarrengeſchẽĩt and ie Hüäfateinen, Serrſheltskersich 
diefe Marke. Sie mußte ſogar auffällig im Schaufenſter aus⸗ 
geitellt werden, und der Händler hatte jede Woche ein be⸗ 
itimmtes Quantum absunehmen, ob er es verkaufte oder 
nicht. Wagte ein Kaufmann, ſich bockbeinig zu ſtellen, ſo 
wurde jein Laden ausgeraubt, und Einrichtung und Schau⸗ 
fenſter zertrümmert — alles von geheimnisvollen Uube⸗ 
kannten. — 

Mit dem gleichen Terrorismus wird der Vertrieb non 
alkoholiſchen Getrünken an die Flüſterkneipen gehandhabt. 
Auch Schiebungen von Rauſchgiften werden von dieſen Bau⸗ 
denhäupilingen in großem Maßſtabe vorgenommen. Geflü⸗ 
gelbandlungen und Milchgeſchäfte wurden in gleicher Weiſe 
gebrandſchaßdt. 

  

  

  

Auch der Schutz von Neubauten wird von dieſen beſſeren Verbrechern organiſiert. Die Baufirmen großer Wyhubau⸗ ten erhalten plötzlich die Aufforderung, für den Schutz des Baus eine anſehnliche Summe zu zahlen, die in manchen Fällen 100 000 Dollar ausmachte. Weigerten 
den wiederholt die Nachtmächter erſchoſfen, u e tige Bauten in Brand geſteckt. Es mutet geradezu wie ein Kriegsbild an, 

wenn man in Neupvork Woltenkratzer⸗Wohnhäuſer ſieht, 
mit mehreren Flügeln und Hunderten von herrſchaftlich ein⸗ gerichteten Wohnungen, die nach Fertigſtellung in Brand ge⸗ ſterkt werden. Sie Trümmer der oberen Stockwerke füllen die untere Hälfte der Ruinen aus. Jahr und Tag ſtehen die geſchwärzten, ſchiefen Mauern da, denn offenbar wurden die Unternehmer durch dieſen Schurkenſtreich ruiniert. Die Ruinen eines Millionenbaues aufzuräumen und zum größ⸗ ten Teil ganz abzutragen, bedeutet ein finanzielles Aben⸗ keuer, an das ſo leicht kein Finanzmann ſein Geld wagt. 

ů Herenann Heſfe, Neuyork. 

    

   

3. Beiblett ter venziter Voltsſinne 

  

  

Sonnabend, den 10 September 1932      

  

Maſſenſpeiſevergiftungen auf Java 
Bereits 21 Tote 

Meldungen aus Mittel⸗ZJavg zuſolge ſind bort neue 
Maſſenvergiftungen nach dem Genuß der bekannten java⸗ 
niſchen Volksnahrung, Tempe Boengkil, einer Art Soja⸗ 
bohnenkuchen, aufgetreten. In der Oriſchaft Gombong (Reſidensſchaft Karang Anjer) ſind bereits 50 Fälle u ver⸗ 
haßenen⸗ von denen 21 einen tödlichen Ausgang genommen 
haben. 

Wolhenbrüche an der franzöſtſchen Mittelmeernüſte 
Straßen werden reißende Ströme 

Die franzöſiſche Mittelmeerküſte iſt am Freitag von 
beftigen Gewittern mit wolkenbruchartigem Regen i 
geſucht worden, Veſonders ſtark waren die Gewitterregen 
in Marſeille und Cette, wo die Straßen zum Teil in 
reißende Ströme verwandelt wurden. In Cette hat der 
Blitz an mehreren Stellen eingeſchlagen, ohne jedoch größeren 
Schaden anzurichten. 

Wirbelſturm in Finnland 
In der Umgegend von Abo hat ein Wirbelſturm Ver⸗ 

wüſtungen angerichtet. Ein Wald iſt auf einer Strecke von 
vier Kilometer Länge und 25 Meter Breite vom Sturm 
niedergelegt worden. 
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Rorwegiſcher Dampfer 
im Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Kanal gerammt 
Im Kaiſer⸗Wilhelm⸗Ka⸗ 
nal wurde in der Nähe 
von Kiel der norwe⸗ 
giſche Dampfer „Jelo“ 
aus Oslo ſo ſchwer ge⸗ 
rammt, daß er mit not⸗ 
dürftig abgedichtetem 
Leck in den Haſen von 
Kiel abgeſchleppt wer⸗ 
den mußte. — Der nor⸗ 
wegiſche Dampfer „Jelo“ 
wird ſchwerbeſchädigt ab⸗ 

geſchleppt. 
EEEEEEHH 

nicht 
Die Senſation von Endingen — Die Nazis wollten wieder Geſchäfte machen 

Im Mai dieſes Jahres hatte die ſonſt ſo ſtille Stadt 
Endingen am Kaiſerſtuhl ihre Senſation: Nach 16jähriger 
Gefangenſchaft und abenteuerlicher Flucht war der ehemalige 
Soldat Oskar Daubmann erſchöpft und erichüttert aus. Inner⸗ 
afrika zu ſeinen Eltern zurückgekehrt. Die Eltern hatten längſt 
mit dem Tode ihres Sohnes, der in den Verluſtliſten als ver⸗ 
mißt verzeichnet war, feſt gerechnet. Sie erkannten ihn nicht 
wieder, aber ſie wagten ihrem Glück nicht zu mißtrauen. 
Amtliche Stellen zweifelten ſchon damals, ob „Daubmann“ 
Daubniann ſei; zumindeſt wußten ſie nicht, ob die Berichte 
ſeiner abenteuerlichen Erlebniſſe der Wahrheit entſprächen. 
Die Stimmen des Zweifels wurden indes nur leiſe weiter⸗ 
getragen und raſch vom Lärm des Nationalismus, der dieſen 
Fall begierig aufgriff, übertönt. 

Die Rechtspreſſe, die, getreu ihrer Tradition, das Ergebnis 
der amtlichen Unterſuchung nicht abwarten konnte, ließ ihren 
Haßgefühlen gegen Frankteich, das angeblich einen deutſchen 
Gefangenen widerrechtlich zurückgehalten und mißhandelit 
habe, freien Lauf. Die Nationalſozialiſten veranſtalteten 
regelrechte Wallfahrten nach Endingen. Daubmanns Unglück, 
von dem man, trotz dieſes und ſenes Zweifels, allgemein 
überzeugt war, wurde zum politiſchen Geſchäft. Die Ruhe, 
der der Rekonvaleſzent auf alle Fälle bedurfte, wurde durch 
hurrapatriotiſches Geſchrei taktlos geſtört. 

Niemand weiß etwas 

Und nun erklärt das franzöſiſche Außenminiſterium, das 
an der Klätung des Falles begreiflicherweiſe Srgßey Intereſſe 
beſitzt, daß nach genauen Nachforſchungen die Wahrhaftigkeit 
von Daubmanns Angaben beſtritten werpen müſſe. Weder in 
den in Frage kommenden Archiven des Geſundheitsdienſtes 
und des mediziniſchen Auskunftsbüros, noch in den Archiven 
der Militärgefängniſſe und Gerichte von Lille, „Amiens, Rouen, 
Avignon und Marſeille, noch in den franzöſiſchen Beſitzungen 
Nordafrikas ſei eine Spur von Daubmann aufgefunden wor⸗ 
den. Aber merkwürdigerweiſe läßt auch das von der badiſchen 
Regierung dem deuiſchen Auswärtigen Amt zugeßellte Proto⸗ 
koll eine Reihe von Zweifeln offen. 

Das Protokoll iſt am Freitag der Oeffentlichkeit übergeben 
worden: es beginnt mit der Sihilderung der Sommeſchlacht 
am 21. Oltober 1916; Daubmann hatte einen Stich in die 
Magengegend erhalten, ſeine Kameraden hielten ihn, nach 
jeinem Bericht, für tot. Das Protokoll hat die Lange eines 
Romans, es lieſt ſich auch ſo ſpannend. Die Erlebniſſe in 
algeriſchen Zuchthäuſern, der Marſch durch Wüſte und Urwald 
— nichts iſt ausgelaſſen. Aber da, wo die Nachprüfung am 
ſchnellften möglich war, hat Daubmann die Qeffentlichkeit ge⸗ 
täuſcht. Er erzäbl', daß er am Ende ſeiner Flucht auf einem 
italieniſchen Schiff von Tunis nach Palermo gefahren ſei, daß 
er aber den Namen des Schiſſes verſchweigen müſſe, weil er 
den Kapitän, der ihn angeblich umſonſt mitnahm, nicht ver⸗ 
ralen dürfe. 

Die myſteribſe Poſtlarte 

Er wies ſtatt deſſen ein: Poſtlarte vor, auf der das be⸗ 
treffende Schiff abgebildet ſei; der — durch Wegradieren un⸗ 
erkennbar gemachte — Abſender der Karte ſei ein Mitglied der 
Schiffsbeſatzung. Die badiſchen Behörden ſind der Sache 
nachgegangen. Das geheimnisvolle Poſtkarten⸗Schiff ißt kein 
italieniſches, ſondern ein deutſches: Daubmann wollte in 
dieſem Schiff von Tunis nach Hampurg mitfahren, wurde 
aber Dunh einen Steward im Auffrage des Kapitäns ab⸗ 
ſchlägig beichieden; jener Steward in der Abſender der K   

So viel ſteht alſo jedenfalls feit —: daß noch gar nichts 
feſtſteht. Vielleicht iſt Daubmann wirklich der Sohn der 
Endinger Familie Daubmann. Möglich e, daß er ſeiner⸗ 
zeit deſertierte und nun, begreiflicherweiſe um ſeine Rehabili⸗ 
tierung bemüht, den Roman erdachte, den er für Wahrheit 
ausgibt. Vielleicht iſt der echte Daubmann wirklich gefallen; 
ein anderer, der ſeine Verhältniſſe gut kannte, ſchleicht ſich an 
ſeine Stelle. Was auch als Wahrheit ans Licht kommen mag: 
ebenſo groß wie ihre Senſation dürfte ihre Tragik ſein. Und 
auf alle Fälle wäre ſeinerzeit weniger Lärm eine würdigere 
Empfangsmuſik gewefen. 

   

  

Größte belgiſche Papierfabrik in Slawuren 
Feuersbrunſt in Malmeby 

In der Papierfabrik Steinbach in Malmedy brach geſtern 
eine gewaltige Feuersbrunſt aus, die mehrere Lagergebände 
bis auf die Grundmauern zerſtörte. Der Schaden wird auf 
einige Millionen Franks geſchätzt. 

Der Brand brach vormittags in einem 100 Meter langen 
Lagerraum der Fabrik aus und dehnte ſich ſo raſch aus, daß 
in etwa 10 Minuten der Lagerraum vollſtändig vernichtet 
war. Das Feuer griff weiter auf acht bis neun Lagerräume 
über, die gleichfalls ein Raub der Flammen wurden, dar⸗ 
unter auch ein zweiſtöckiges Gebäude, in dem ſich modernſte 
Pavpierverarbeitungsmaſchinen beſanden. Außerdem ſind 
ungeheure Mengen Rohſtoffe und Fertigwaren dem. Feuer 
dehe Opfer gefallen. Der Schaden ſoll in die Millionen 
gehen. 

Nach einer amtlichen Mitteilung der Stadtverwaltung iſt 
es lediglich der Eupener Wehr, die trotz 40 Kilometer Enk⸗ 
jernung zuerſt am Brandherd eintraf, zu verdanken, daß das 
TFeuer ſich nicht weiter ausdehnen konnte. Die Papierfabrik 
Steinbach iſt nicht allein die größte Papierſabrik Belgiens, 
ſondern auch eine der bedeutendſten des europäiſchen Feſt⸗ 
landes. Man nimmt an, daß das Feuer infolge Selbſtent⸗ 
zündung oder auch durch Kurzſchluß entſtanden iſt. 

  

Sämtliche Schulen Rügens geſchloſſen. In Putbus auf 
Nügen wurde Donnerstag ein Fall von pinaler Kinder⸗ 
lähmung feſtgeſtellti. Um ein weiteres Umfichgreifen dieſer 
Kinderkrankheit zu verhindern, wurden ſämtliche Schulen 
auf Rügen bis zum 1. Oktober geſchloffen. 
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10. Martſetzung. 

Litte Frieſe ſpürte, wie ſie im gleichen Augenblick er 
rötete und erblaßte. Es war nur gaut. daß die Freundin 
ſo mit ihrer Ueberraſchung beſt iqnt war, daß ſie ſic nicht 
mweiter beachtete. Sie entwi eine Menge Sarigefühl 
— — ſo niel, daß es faſt i tGegenteil umſchlug. E 
machte ihr nicht ceinmal Vorwürfe, daß ſie ſie geſtern im 
Slich gelaſſen hatte. 

„Es klingelte plötzlich und er ſtand in der oſſenen Entree⸗ 
füre, die du mohl nicht geſchloſſen hatteſt. Mit einem rei⸗ 
zenden Terrier, Er heißt Bobbu und ſieht auch ſo aus.“ 

Litte Frieſe fuhr zuſammen: der Hund! Sie hatte ſelber 
den ungeſchickten Sprung des Terriers in den Wagen ge⸗ 
ſehen — — aber dranßen an der Elbchauſſeee in Cevelgünne 
war kein HBund dabei geweſen! Wäre er ihr nicht aufge⸗ 
jallen? Oder hatte ſie in ihrer Erregung über die ſchreck⸗ 
liche Szene nicht darauf geachtet? 

Sie perſuchte, ihre Gedanken zu ſammeln und zu ord⸗ 
nen. Leslens (erede von einem Doppelgänger hatte ſie 
keinen Augenblick geglaubt. Aber da war der Hund — — 
lE „ genan, daß er nicht da draußen vor der 
S ac war. Möglich war aber auch. daß er ihn 
unterwegs abgegeben hatte, weil er läſtia war, weil er ſich 
vielleicht vor dem Tier geuierte — — was wußte ſie ſchon 
von den Gedankengängen dieſes Mannes? 

Aber Detlev Hungens war zu ihr gekommen und hatte 
jie geſucht. Er hatte ſich ſeiner Flucht geichämt und war 
umgekehrt: darum war ibr Suchen auch vergeblich geweſen. 

„Vam er in einem Auto?“ fragte ſie verwirrt. 
Herma ſah ſie erſtaunt an; ſie konnte ja nicht begreifen, 

was das bedeuteie. „Das wein ich nicht. Ich werde ihn 
doch nicht aus dem Fenſter nachſehen. Iſ das nicht auch cgal?“ 

„Natürlich. Aber du wirit doch wenigſtens triſſen, mann 
er lam? Um welche Stunde?“ Sie umklammerte in ibrer 
Erregung den Arm Hermas. 

Sie fieberte der Antwort enigegen. Hing dauon nicht 
alles ab?⸗ War er zur gleichen Stundc bier geweſen wie 
ſie am Elbſtrand, dann war alles dort Spul und Phantcnie 
geweſen. Dann war ſie in ibrer Eijerſucht ſchon ſomeit, üun 
in jedem halbwegs äbnlichen Manne zu ſehen, der mit einer 
Frau am Arm daherkam. Dann mußte ſic ihm in der 
Seele abbitten. 

„Die Stunde? Du fragũ büſchen viel. Ich babe nicht 
nach der Uhr geſehen. Als ich ſah, daß du ſortmarit — — 
ich bin nicht böſe, mein Liebling! — — da babe ich mich hin⸗ 
geſetzt und einen langen Schreibebrief an Arel vom Stapel 
gelaffen. Acht Sciten babe ich geſchrieben, der dumme 
Bengel iſt es gar nicht wert. Na, was fiehſt du mich denn 
ſo enigeiſtert an?“ — — 

„Es iſt nichts, Scrma. Stiſchuibige Siec ſebie fich unbd 
goß den Tee ein. Sic tat alles mechaniſch und gellte rer⸗ 
mundert ſeſt, dat nicht einmai ihre Hand Sitterie- 

„Du fragſt ie aar nicht, war er mwünſchie- 
„War es etwas Geſchaftliches?“ fragie ſie mit ionlofer 

Stimme. — 
„Das glauhſt du ſelber nicht. Er mar ſehr miFncranũůgf, 

als ich ihm ſagen mußtc, daß n mweg marſt. Ich habr ſugar 
den Zimmer geöffnet, damit er ſich don der Kabrbeit über⸗ 

zeugen konntc: denn er jah hölliſch miptrauiſch ans“ 
„Das bätteſt du nicht tun ſollen.“ 
Warum denn nichi? Es war ja nanz vrdentlich. Er zug 

jich übrigens gleich ichr diskreit zurüd, cniſchuldigic jim und 
jagie, er mürde Beute miederfuümmen“ 

Der Teclöffel fiel aus Lilies Hand. Er.. Iummt. 
heute? —— 

„Ja. zwiſchen vier und fünf Uhr, mas ich iermif aus⸗ 
gerichtet habe. Keich wrir aber den Znder berüber- 

    
       

  

     
  

   

Der Tarr um Ltite Wurde immer nnüperpchilschcr. 
Hafte ſir genern geirti? Hafic er ſic bemerft und mar 

  

er gekommen, um den Eindrad zu vermiichen? Sar er 
borher hier geweicn und dann in dDas Abenicner mii der 
Flachshanrigen geralien, Das ihm über die Entiänichung bin- 
weghelfen jollte? —— 

Weit ‚and nur. bah cr bꝛufe wücdberlam. Dann mißkte „ich 
alles erklaren und LSaäien — — jo nber jv. Iind in ihrer Mut 
ſchien es ihr ichm ein WSeminn. baß fic nuch au inm zirritein 
onnte 

Herma Terititge erzählte, als ob fit von Littes Ser⸗ 
mirrung nichts merfte, von Axel und dah nuc ibm grraicn 
habe, das ihm angeboiene Anfignitätcngrſchäft unmcif des 
Bunriichen Hofes zu fanjen. Aun reiner Frembennhadt mic 
München dorß eine iudſihere Same. 

Litte war ihr danfbar für das Gepicpper. Zeiicn Siun 

  

ibrer Tamilic. Dr. Bendir. in der 
ih⸗Struße eingeladen. Sie überlegte Langc. cb 

nie diesmal abfagen ſolle- aber der Gedanfe, Bis zu Deiler 
Hungens Kommru eine mebririe Beufe ibrer Sebanfer frin 
zu müſſen. trieb fie ichen früh aus dem Hanir- 

Sie machte einen mmea um Altterdecken, matbie Fcäürt 
zur Sechslingsviortt und aing ichneller als nötid. Lis fie 
viel zu früb vor brem großben Mictsbanic mit Leu rielen 
Balkonen Fm 
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ROMAN VON PaUL ENDPERLING 

„Haben Sie Erbarmen. Ich platze ſonſt vor Ihren Augen. 
und das müchten Sie doch nicht.“ 

„Es wäre vorſätzliche Körperverletzung.“ warf Dr. Bendix 
ichmunzelnd ein. Und ich betone das „borſätlich.“ 

„Stimmt. Aber ich werde mildernde Umſtände belom⸗ 
men.“ — 

„Nur. wenn du deine Aalſuppe dem Gericht vorſetzen tuit. 
Aber das wäre nun wieder Beſtechung.“ 

Die alte Dame winkte drohend zu ihrem Gemahl ber⸗ 
über. „Du biſt und bleibſt ein Slingel.“ 

Wie die Turteltauben ſchienen die beiden alten Leutchen 
zu leben. und etwas vum geruhigen Behagen des Hauſes 
ſtrömte auf vitte über und ließ ſie ruhiger werden. 

„Wir ſchade, daß ich keine Boa conſtrictor bin. um mich 
für cinen Monat ſatt zu juttern. Einen annz kleinen Happen 
nehme ich aber doch noch.“ 

„Sie beñjert ſich,“ ſchric der Anwalt beaeinert. 
den aus ihr noch eine nudeldicke Deern machen.“ 

„Vollſchlant. bitte, vollichlank!“ 

  

„Wir wer⸗ 

  

         

„Na, zu meiner Zeit hatte ein Mann gern jo was 
Quabliges unter den Aingern,“ begann Dr. Bendix, aber 
er ſetzte unter einem mahnenden Blic ſeiner Gatlin ſeine 
Erinnerungen nicht fort. 
Es war eine alte Regel, dan die Hausfrau nach dem 

Eßen ein Schläſchen mackte „Nur ein Wiertelitünd⸗ 
chen“, aber es murden meijt zwei bis drei Stunden dar⸗ 
aus — — und daß der Anwelt inzwiſchen mit Lirte Schach 
ſpielte. dis der Kaifec tam. 

Heute war ſie eine zernreute Spielerin. io jehr ſie ſich 
auch zuſammen nabm. 

„Sie ſind nicht bei der Sache. mein Fräulein. Ahr Turm 
wäre geliefert. wenn ich nicht ſo ſcrecklich gaalant wärc. 

Lilte Frieſe zog den Turm weg. mitten in die Schuß⸗ 
linic eines feindlichen Laujere. ſchuh ihn hililos zurüd 
und ſagte am Ende kläglich: Ich bin wirklich nicht bei der 
Sache.- u 

Seine guteu., garauen Augen ſaben ſie ruhia au. -Meinen 
Sie, daß ich das nicht vom eriten Srun an gemertt bälfcs“ 

Sie veriuchte än ſcherzen- „So ein Anwalt, der immer 
mit Verbrechern umgacbt, bal eben einen gefährlichen Scharf 
blick.“ Aber es fam recht matt beraus. 

„Laſſen wir mal das Spiel. Wir bringen es beute doch 
nicht zu arnßen Taten.“ 

Er ordnete bedächtig bie Figuren in die Schachtel und ſie 
Woit ein ſchlechtes Gewiffen. „Entſchuldigen Sie ſchon, Herr 
Doktor.“ 

Er betrachtetc angelegentlich einen weißen Bauern. „Ich⸗ 
entſchuldiac nur, wenn Sie Vertrauen zu mir baben.“ 

„O. daran fehlt es nicht und das wiſſen Sie ja.“ 
„Qun alſo, warum ſehen Sic penn ſo miejepetrig in die 

Sreüt? Wo imi es denn weh?“ 
Eie faßen in ſeinem Arbeits r in bed In. 
Die loſen Blumen, die ſic trotz des ſtrengen Verbots mit⸗ 
acbracht hãtie, ſtanden in einer Vafe, dir gerade fo altmodlich 
war wie die Nunbaumaarnitur mii den Muſchelornamenten 
und wie die Bewohner bier ſelber. 

In dies Bcbagen ſollte ſie mii ihrer Unrube lommen? 
Seichb ein jalſcher Klang fam damit bier berein! Ibre Blicke 
Ichmeiften iu den Buchregalen mit den dunllen, ſeierlichen 
Bänden, den Geictzbüchern. den Kommentaren, den Jahr 
gängen juriſtiicher Zeitſchriſten. 

Dr. Bendix. der ibren Viicken aciolat war., lachte aui⸗ 
muniernd. „Das fieht alles ichauderhaſt feindlich aus, nöch? 
Aber das ſoll nurt eine gcwiſfe Slicutel ins Boctaborn jagen. 

ie nicht. liebcs Kind. Sic nicht. Na, alio raus mii der 
Kas'! Sind es wieder mal die Järilichen Verwandten?“ 

EEADI-˙ ERAEAE 
Pregreme Scunteg 

6.1 . 15: Frühkonzrra der Danzirer Shuizbelhrl. — 9: Etan- Leliche Norrrnandarht tarrer Külbeim Niliigmann (SaclRelsnl. 
— 10—1M ueue PEetenn Eansert aut der Heldenorpel. — IOSe: *merdien 11 (Eebertragunt vom Kacerreaplais der Pioniere Ealiboll Auschnitt aus dee Hanäbatietel um die Utprenben. NLeirr—haft wischen der Poliret Funieshrrr und des Fioniercn Eonis-bers. — 11.50 us Leipaieh- Eantazt- ILiebster Self. Varn Kerd h Keren-— *on Jan Scbastian Rach.— 12 tans Frank⸗ 1urt 2. M.i: Srobs äeR-he XKündgeh⸗ rur Aas abgetretene Saar- amd Pfalzerbier am Deuierben Eck Oerhe-terkonrrrt. —1. 

   
   

      

  

   

  

Horriht on Gevs- 
aa ann Karterbors': Geisiiäche Abeerd⸗ rehstk an der Si-LeorgsKirrthe aniaRiüeh &. S0 ihrisgen BEessebens 4 Ernse Eückenet Easterberr. — 15 : Kant in Koistten 

SS: Mer treibe 1.5 Kursipäcse? — 2Z0: Ausoresstfuündt. 
ASS: SrtfunbTorberchie. — 20 bans der USever Derfin: 

Oettt is S ahren ‚chann Strans. — ig der 
Tachrit der Drans Srortberichte. — LCa. 2.0 taur 
Vntriamen): Ans-chait r SEn Fusballspiei um die AAfütein AasstcRat iKDen r SrertesrnE Hindenburr— cen 

  

       

  

S. Hetterdhbenst. aehDefen FrskEturnsgunde. — Ss—815 
Lan Breslanl- Fräkkersert. — A-8- Furnstunde für àe EAEfran. 
— A4- KAArbrang. — 19445. Xacztenten der Dradag. — II[S: 
EeinnrAH. — 1I—15: SeEEESErrt Hanaerer. — Es BEea 
2 - SEEAIIPAhE‚. — 25-: Eässetfrak füär ursere Kleinen: 
Ur Lan. — 15=3= — =5- Der erete Hlar- 

  
       

      

            

  

5 
Gulden 

zahlte 
unsere einheimische Lebensversicherungs- 
stelt Wesꝛpreuben seit 

Guldenwährung an dis Hinterbliebenen ihrer 
Versicherten aus. Diese Zahl beweist auf 

dàs beste 

ſie Hotwendinkeit der Lehensversicherung 

das Segensreiche ihrer Einrichtung 

lle nroßhe Leistungsfühigkeit 

Lebens⸗ ü 
Lersicherungsanstalt 
Westureußen 
imVerband öflentlicher Lebensversicherungsanstalten 
in Deutschland 

  

runrp der rung der 

  

Schenken Sie den Ihrigen das in der jetzixen schweren Zait 

notwendigste Geschenk: eine 

Lebensversicherungsnolice unserer Westpreulen 
— f¼ —— 

„Nein, die laſſen mich jetzt in Ruhe. Es iſt ja auch nicht 
viel bei mir zu holen.“ 

„Ja, ſie haben Sie tüchtig ausgejlöht.“ 
„Ach, Geld iſt das wenigſte, Doktor.“ 
„Anſichtsjache. enn alle ſo dächten, könnten wir Juriſten 

uns morgen allefamt begraben laſſen. In Otienſen bei Klop⸗ 
klock oder in Wandsbeck bei Matthias Claudius.“ 

Sie zuckte bei dem Worte Wandsbeck zuſammen: „Zum 
jröblichen Wandsbecker“ hatte dies L. 

„Nein“, juhr er ſort. „Hunger und be ſind uoch immer 
die beiden kräftiaten Motoren des Meuſchengetriebes.“ 

Litte Frieſe ſah ihn verwirrt an. War es nicht, als wollte 
er ihr das Stichworl zu ihren Erklärungen geben? War dieſer 
autmütige alte Herr, der imnier ein bißchen einem Raabe 
Roman entitiegen ichien, doch ein beſſerer Wenſchenkenner? 

Sic war drauf und dran alles zit erzählen. Aber es war 
jo ſchwer anzufangen, 

„Soll ich mich undrehen 
Fenſter ziehen?“ 

Sie wehrte mit einem ſchwachen Lächeln ab und ſtůrzte ſich 
Dann mit einem Satz mitien in ihr Problem: „Glauben Sie. 
daß es Doppelgänger gibt;“ 

„Haben Siec feine anderen Sorgen?“ 

   
  

     

   

  

oder die Vorhänge vor die 

Göortfetzung folgt.) 

      

           

  

   

    

          

Schnliunkstunde. — 10.45: Nachrichten der Dradag. — 11: Wetier- dienst. — 11.05: Lundw. altskunk. — 11.50 —15 (aus Leipzig): 
Umerhaltung,konzert. — 1 XMittagckonzert. — 15.2“ 

inke — und 

chunmer⸗ 
ielleiter Han⸗ 

Her Rosen⸗ 

    
   eriienst. 

audurs spricht vur      
       

    
  

Kavrnlier“ (am 15 Higipfuhren, — 
2. S% taus Berlini Karl Erh ein 22 Velterdienst. 
Nachrichten der Dradsg. Sportbrrichtc. 4 24: Tanz- 
mnzik. Kapelle Brune Mahnkosk. 

Prograe Donnerstag 

Fruhturn-tun,ic. 

  

         
   

    

   

  

ô: Wetterdie Auschlichend 
(aus Leipziet: Pri 
Frau — 1040- Weiterdien. 
I130—1520: UEnterhaſtungskonzert. 
Dradaßz. — 1.50 —14.50: Schallplatte 
stunde. — 15.45: Jugendbühne. 16.50 
Wie cicht die Jvpeend zur Kuns 

    

    
    

    

  

    

nrert. — 17.80 
iche 

    

                 
   

Preisberichte. — 1850: Landwir, Englischer 
Sprachunterri. — 39.25 MEeliçhe Tänze und 
Marsche.— Wetie: —— 20: Theodor 
Geburtst. Dirchters“.— 3O0 (uus Rerii 
— 2 Laus Berlib: Wetterdie 

ue- 

    
(n- Washingtonl- Woruber man in Amerika — D.15 

Die Vnse. Groteske in Dur und Moll von Han, ＋ Preyhoidt. 
— 28: Dradas-Vorberichte. — 21.15: Opernquerschnitt. .Ladin, 
t von Kongues. Mnsik r5on E. E. A. Hoffmann. — Ca. 22.25: 
Metterdienst, Nachrichten der Pradag. Sporiberichte. 

Programm am Sonnabend 

   

    
    

  

   
   
    
   

    

S- Metterdien- chliesend Fruhturustunde. — 250—5 15: 
ESüEDOnsert. — 2 Turnstunde füùr die Ha 

Sehelüunkstunde.— Wetterdiensz-. L 
Draalsg. — 11250— Mitlagskonxert.— Hrichten der 

25 14. - Schallplaztenkonzert- Easteistunde 
far err Fleinen. — 1650—15 b(aus Perli Orrhesterkonzert. 
Eder Paunse tsen- LDuim: Der Film. Erich Ruschkecitz. 
Erosrammrorschan. — 18.15: Landeirtschaitliche Preisberic 
2.25 Welrerarkkberie! Eaufmann F. Frinz. — 18.55- Student 

ů eirrirtschaft und Volkswirtschaft.— 18. 

  

A82    

      

      

   

  

  

  „ Weterdienst.— 20: 70 Jahre Lerein 
Srüßles Funkpetponrri. — 22 (aus Berlinl- Wettsr- 

ktem der Dradsg. Sportberichte.— AnschlieSend bis 
r LADEEAIR. Röprlle OEar Josst. 

Pilliec Anoden! 
Füir Pescsdere Ansprürsche — 

Dirltkok-Mnocden-Vaklerien 
Meibeet Mehen DDrtr rwöhnlich langes Lehensdaner! 

IEGESEL, Kohlenmartet (neben Trossert) 

    

    

   100 Volt 9.— G. 
229 Volt 10.80 G. 

     
   



IIL 

  

Sechs Lebenslängliche brechen aus 
Maſſenflucht von MWördern aus Guayana 

Trotz kauſendfacher Gefahren, die auf den ů; 
Bagnoſträfling lauern und das Gelingen ſeiner Fluchtron 
einem außerordentlichen Glücksfall machen, verſuchen Depor⸗ tierte immer wieder, die Freiheit zu gewinnen und ſich in ziviliſierte Gegenden durchzuſchlagen. 
tkros det es auch jetzt ſechs Schwerverbrechern gelungen, ros der außerg lich ſtreu Vewachung, aus der Anhergem       
Strafkolonie Guauana auszubrechen. Zwar wurde ihre Ver⸗ ſolgung mit allem Nachdruck aufgenommen, doch int es 
den; Flüchtlingen gelungen zu ſein, ſich durch Uürots hs 
Fieberfümpfe in das Landinnere durchzuſchlagen. Es handelt 
lich um den Italiener Mario Bono, der im Jahre 1920 von den Geſchworenen von Savoya zum Tode verurteilt und 
ſpäter zu lebenslänglicher Zwangsarbelt begnadigt wurde, um den Deutſchen Otto Aſſel, der 1928 in Caſablanca uer⸗ urteilt wurde, um Marcel Chamerier, cbeufalls einen Lebenslänglichen, um den Vatermörder Conſtant Culet, der 1920 vom Schwurgericht in Mayenne verurteilt wurde, um 
den Tichechoſlowaken Ferdinand Werner, der 1928 vor dem 
Gericht in Algier, ſtand, und ſchließlich um Adolj u 
der 1928 vom Schwurgerichi zu lebenslänglicher ngs⸗ Beguges Rancy; Paris rer er einen Zugführer des 

. 5s Nancy—Paris vährend e 
bernull hafte. der Fahrt ermordet und 

Narokkaniſcher Unterofſtzier erſchießt zwei Offiziere 
In einem Aufall von Tobſfucht 

Nach einer aus Le Hapre datiorten Havas⸗Meldung aus 
Rabat hat ſich bei einem franzöſiſchen Poſten bei Tarbat 
in Südmarotko am 5. September ein ſchwerer Zwiſchenfall 
ereignet. Ein jarbiger Unteroffisier, der ſich im Zuſtande 
der Trunkenhbeit befand, bekam plötzlich einen Tobſuchts⸗ 
anſall und ſeuerte aus ſeiner Die e zahlreiche Schüſſe 
ab. Zwei franzöſiſche Offiziere, die den Tobſüchtigen zu enk⸗ 
waffnen ſuchten, wurden ſo ſchwer verwundet, daß ſie bald 
nach ihrer Einlieferung ins Spital verſchieden. 

     

  

      

Amkrihaner uihne Beine burchſchwimmt den Kaual 
Mit viel Zigarren 

„Der Amerikanex Zibelmann, ein Mann ohne Beine, hat 
Wurchſ abend bei St. Margaret in der Nähe von Dover die 
urchichwimmung der Calais⸗Meerenge begonnen. Diefſer 

Mann bat die Eigentümlichkeit, beim Schwimmen unauf⸗ 
börlich zu rauchen. Er hat alſo einen guten Vorrat Zigarren 
mitgenommen. 
Ruderboot begleitet. 

Suche nach Boche 
Der Mörder der S0jährigen 

Als waͤhrſcheinliche, Mörder der Shjährigen Laura 
Steusloff in Perleberg (Mart) wurde der 22jährige wieder⸗ 
holt vorbeſtrafte Erwin Voche ermittelt. Boche ſoll am 
Montag Fran Steusloff aufgeſucht haben. Des Nachts 
wurde er von ihr vermutlich beim Stehlen ilverraſcht. Steck⸗ 
briei im erlaſſen. Auf die Ergreifung des Täters ſtehen 1000 
Mart. 

Uem 5 Pferrezig 
KEine Nindertragödie 

In Königsbech (Baden) wurde ein 10jähriger Knabe er⸗ 
hängt auſgekunden. Sein Vater hatte ihn beſchuldigt, fünf 
Pfennig unterſcĩhlagen zu haben. 

  

  

  

  

„Antonnfal des, untariſchen Finanzminiſters, Wie d 
„Prager Tagblatt“ meldet, hatte der ungariſche Finans⸗ 
miniſter Koranvi geſtern einen ſchweren Autounfall. Der 

Er wird von einem Schlepper und einem 

  

Wagen des Miniſters, der mit ſeiner Tochter von Podiebrad 
gegen Königgrätz fuhr, ſtieß an einem Kreuzungspunkt bei. 
Kuklena unweit von Königarätz auf ein Perſonenauto, 
deſſen Beſitzer einen Bruch der Schädeldecke erlitt und auf 
dem Transport ins Krankenhaus ſtarb. Auch deſſen mit⸗ 
ſahrender Bruder wurde ſchwer verletzt. Der Ghauffeur des 
Miniſters wurde feſtgenommen und ſoll mit Hilſe eines 
Dolmetſchers vernommen wer 

    

  

Dot der Berzrifiung getrzeben 
Mutter ſpringt mit drei Kindern in den Kanal 

. Von einer Brücke in der Spaetbſtraße in Berlin⸗Britz 
ſtürzte ſich geſtern abend eine 31 Jahre alte Ehefrau zu⸗ 
ſammen mit ihren drei Kindern in den Teltowkanal. Alle 
vier konnten von der Feuerwehr nur noch als Leichen ge⸗ 
borgen werden. Bei der Frau wurden drei Brieſe ge⸗ 
funden, aus denen hervorgeht, daß ſie die Verzweiflungstat 
berübte, weil ſie ſich und ihre Kinder ſchon ſeit längerer 
Zeit von dem Ehemann am Leben bedroht fühlte. Die Feſt⸗ 
nahme des Ehemannes iſt veranlaßt worden. 

Kreugoiter im Suppentopf 
Grober Unfug 

In Winſen ſand die Frau eines Eiſenbahnbeamten in 
ihrem Suppentvopf, den ſie einige. Miunten unbcaufſichtigt 
gelaſſen hatte, eine getochte Kreußotter. Auſ welche Weiſe 
die Viper ius Eſſen geraten iſt, war nicht aufzuklären, doch 
ſpricht die Vermutung dafür, daß ſie ſich nicht freiwillig als 
Vorſpeiſe aufſpielen wollte, ſondern von irgendeinem Bengel 
in den Topf bugfiert wurde. Ein Verfahren gegen Un⸗ 
bekannt wegen groben Unſugs iſt eröffnet worden. 

  

Die Zucterſchmuggler auf dem Bodenſee. In letzter Zeit 
iit es den Zollbehörden in Friedrichshafen gelungen, auf 
dem Bodenſer in der Nähe des deutſchen Uiers drei berüch⸗ 
tigte Schmuggler feſtzunehmen. Es handelt ſich um ſchweize⸗ 
riſche Schiffer. die erhebliche Mengen Zucker mit Motor⸗ 
und Ruderbvoten nach Deutſchland eingeſchmuggelt haben. 

Da ſie den Zollbehörden Widerſtand leiſteten, wurden fie 
mit ihrem Buot durch einen Zollkreuzer in den Hafen ein⸗ 
geſchleppt. Die Schmuggler befinden ſich jetzt mit ihrem in⸗ 

  

  

     
  

Patieni uls Mörder 
An der Eprechſtunbe erſchoffen 

Der Hautarzt Dr. Boes in Halle wurde am Freitag wäh⸗ 
reud ſeiner Spyechſtunde erſchuſſen. Der Täter, der vör 
Alarmierung der VPolizei flüchten⸗konnte, batte ſich dem Arzt 
als Patient vorgeſtellt. Das Motiv des Verbrechens iſt 
unbekannt. 

Drei Amiofahrer verbrunnt 
Auto vom Ina überfahren 

In der Näühe von Toulouſe iſt ein mit fünf Perſonen 
beſetzter Laſtkraftwagen auf einem Bahnübergang von eine 
Zug überjahren worden. Das Automobi rde zertr 
nier! 1 Flammen auf, da der ubehälter g⸗ 
platzt war. ‚ Drei Inſaſſen detz Wagens verbrannten, zwei 
kamen ohne Verletzungen davon. 

  

    

          

„Alſphale⸗Ziegel“ in Gerlin 
er Pflaſterungsverſuche werden zur Zeit am Berliner 

Alexanderplatz unternommen. Der Fahrdainnm iſt teilweiſe mit 
ſchwarzen Ziegelſteinen belegt worden, die aus gepreßter Afphalt 
maſſe beſtchen. Olme jegliches Bindemittel lönnen dieſr Blöcke auſ 
eine betonierie Unterlage golegt werden. Durch den Druck der dar⸗ 
überſahrenden Verkehrsmittel werden ſie in dauerhafte Formen 
eingepreßt. 

Dir franzöſiſche Ar⸗ 
tillerie⸗Schule in Fon⸗ 
tainebleau ließ 21 alte 
Kanduen meiſtbietend 
verſteigern. Aber es 
ſcheint, daß auch in die⸗ 
ſen von Mliſtungen ſtar⸗ 
renden Zeiten Kanonen 
lein gutes Handelsobjekt 
ſind, denn von den 2ʃ 
„Katalognummern“ 

wurden unr à veriteigert 
und dieſe erzielten zu⸗ 
ſammen nur 586 Fran⸗ 
len, das ſind knapp 10ʃ7 
Mark. Die Käuſer waren 
nicht etwa chineſiſche 
Bürgerkriegsgeneräle 

oder auſſtäudiſche Riſf⸗ 
labylen, ſondern einfache 
Alteiſenhändler. 

ländiſchen Abnehmer in Haſt und ſeben einer ſtrengen Be⸗ 
ſtrafung wegen Banbenſchmuggels entgegen. 

Die höchſte Sonnenblume der Welt 
In Malente⸗Gremsmühlen gelang es einem Tiſchler, in 
ſeinem Garten Sonueublumen zu dieben, die die öhanta⸗ 
ſtiſche Höhe von über 5 Meteru erreithen. Die höchſte davon 
iſt 5,03 Meter groß. Etwa ein Dutzend weiterer Exemplare 
erreicht die Höhe von 4,8%0 Meter. — Wenn der Sonnen⸗ 
blumenzüchter von Malente⸗Gremsmüßlen fleißig ſo weiter 
macht, wird es ihm beſtimmt einmal gelingen, ſeine Blumen 
wirklich zur — Sonne zu führen. 

Abſchluß des Luftfahrt⸗Kongreßes. Der zu Anfaug der 
Woche im Hang cröffnete Kyngreß des Internationalen 
Luftfahrtverbandes wurde geitern abend auf feſtliche Weiſe 
mit einem Bankett beendet, das zu Ehren der Kongreß⸗ 
teilnehmer von der Königlich niederländiſchen Vereinigung 
für Luftfahrt im Kurhans in Schoyeuingen veranſtaltet 
wurde. Dr. Hugo Eckener wurde die Goldene Medaille des 
Internationalen Luftfahrtverbandes überreicht. 

  

Wumiuhn bnonn Ol lilll KMäller , U.In, Unüberieitoch 
I Prolsvürtiakeit und Cualiät ů 
Tuberpemn 0 ö0, l0b. L.0 WI U.5 H . Nuntt aaüe, 5 

  

  

  

  

  

  

  

Nathaus-Lichtſpiele: „Die verkaufte Vrant“ 
Der erſte Verſuch, eine Oper zu vertonfilmen. Man bat 

nicht einfach eine bühnengerechte Aufführung e 
ſondern iſt eigene Wege gegangen. „Die verkaufte Braut“ 
iſt deshalb gar nicht die verkaufte Braut, ſie hat nur die 
Motive geliefert. Der Muſtkfreund wird die herrliche Oper 
Smetanas kaum wiedererkennnen und einen offenen Eroll 
gegen den Film empfinden, der alles „mechaniſtert“ und 
„verjümpelt“. Der ſtändige Kinobeſucher dagegen wird eben 
falls nicht befriedigt L 

   

  

u, denn dieſem Film fehlt ſo ziemi 
alles, was man gemeintzin von einem Film werlangt, vor 
allem das Tempo. Der erſite Verſuch einer vertonfilmten 
Oper iſt alſo leider nicht geglückt, was wohl in erſter Linie 
auf die Regie zurückgeführt werden muß. Die Novotna und 
Domgraf⸗Faßbänder kommen faſt gar nicht zum Singen. 
Das iſt außerordentlich ſchade. Wenn man ſchon dieje großen 
Sänger heranzieht, dann ſollten ſie auch zu bören ſein. Die 
übrige Beſetzung., Vallentin, Wernicke, Kemp, fäallt nicht aus 

dem Nahmen. — Dazu ein reichhaltiges Beickrogramm. 

U. 2Lichtiviele: „Drei von der Kavallerie“ 

Ein Militärluſtſpiel mit Hörbiger, Lampers und Heide⸗ 

mann in den Hauptrollen, mit Fiſcher⸗Köppe, Pointner, 

Falkenſtein, Lilien, Picha, Hilde Hildebrand, Senta Söne⸗ 
kand und Elje Elſter in den „Nebenrollen“. Da kann nichts 
ſchiej gehen, zumal ein erfahrener Regiſſeur wie Karl Boeſe 
alle Enalleſtelte vergangener Militärluitipiele zu neuen 
Wirkungen bringi. Das dankbare Publitum lacht über jeden 

Witz, je eindentiger er iſt, deſto mehr. — Dazu ein großes 
Beiprogramm. 

  

Uſa⸗Palaſt iſt weiter das Luſtſpiel: „Das fchöne Aben⸗ 

keüer⸗ Mis Wolf Albach⸗ Kettg. Käthe v. Nagyh. Oito Wall⸗ 

burg. Ida Wüſt und Adele Sandrock auf dem Programm 

verblinden. Das LKüſtfpiel findet bei dem Publitum ſehr viel Veifall. 

In den Flamingo⸗Lichtſpiclen und in der „Schauburg“ gibt cs 

Tie aroße Attraftion., einen Film, der durch Kichard 

Tauber cbenſo ſehr hörens- als auch ſehenswert iſt. Außerdem 

Lgibt es den Tonfiim: „Die fremde Rutter“ 

Dreßler in der Hauptrolle. 
    

    

  it Warie 

Im Odron⸗Theater bringt das neue Programm das Luſtſviel: 
Liebeskommando“ mit Tolln Haas und Guſtav Fröhlich. 
Außerdem ein Geſelljchaftsfilm: „Seitenſprünge“ mit Gerda Mau⸗ 
rus und Cstar Sima. 

Das Kino Langer Markt bringt in ſeinem neuen Spielplan den 
Film „Menſchen hinter Gittern“, deſſen ſpannende Hand⸗ 
lung durch die meiſterhafte Darſtellung von Heinrich George 
und Euſtav eßl zu einer ſtarken Wirkung gebracht wird. 
Tazu die Poſſe: „Der verjüngte Adolar“ mit Fritz 
Schulz. Trude Berliner. Ida Wüſt. 

In den Gepitol⸗Lichtſpielen gibt es das Luſtſpiel: „Ein Auto 
und kein Geld“ mit Dina Gralla und Paul Keimp in den 

Hauptrollen; dazu: „Der weiße Rauſch“, einer der ſchönſten 

Bergfilme. 

Im Paſſage⸗Theater: Frau Lehmanns Töchter“ mii 
ſi ie und „Turchlaucht rt ſich“ mit Trude Berliner.— 

tgift“ mit Martha Eggert und 

Leo Slezak. Dazu: „Wenn die Soldaten... — In den Luxux⸗ 

Lichtſpielen Zoppot: .Das Lied einer Nacht“ mit Jan Kiepura. — 
In den Kunftlichtſpielen Langfuhr: „Menſchen hinter Eittern“ und 

„Turchlaucht amüfiert ſich. — In den Lanſalichtipislen Neufahr⸗ 
waffer: Jonny ſtiehlt Europa“ mit Harry Piel und „Lichter der 

Großjtadt“ mit Charlie Chaplin. 

Im Gedania-Theater gibt cs einen Harold-Lloyd⸗Film: Haruld. 

nalt dich feſt“, ein Luſtſpiel mit viel Abenteuern. Dazu: Pat und 

Patachon als Modefönige“. Für den Humor wird durch eine Gro⸗ 

teste Sorge getragen. 

Berfilmte Bibel. In England plant man verichiedene Epiſoden 
der bpibliſchen Geſchichfe zu verfilmen. Die Fiime ſollen in Kirchen 

gezeigt werden. 
Lon Shaneys Sahn filmt. Creighton Chanen. der 25 jähriar 

Sohn des vor einiger Zeit verſtorbenen weltbekannten annerika⸗ 

niſchen Filmtünſtiers Lon Chanen. tritt in die Fußſtapjen feines 

Vaters. Wenn der junge Filmkünſtler auch nicht über die phäno⸗ 

menalr Verwandlungsgabe ſeines Vaters verfjügt, die dieſem Welt⸗ 

ruthm einbrachte, io hat er doch bereils einige außerxordentliche 

Erfolge ats jugendlicher Liebhaber in amerikaniſchen Filmen hhinter 

fich. die zu der Annahme derechtigen, daß in ihm ein neuer Star 
am Hollywopder Filmhimmel aufgegangen iſt. 

Gorli ſchreiht einen Krimimal⸗Zilm. Maxim Gorli hat den 

Auſtrag erhalten, das Drehduch für einen ſowirtruſſiſchen Ariminal⸗ 

Film zu verfaſſen. Die Sowjetregiſſeure wollen mit dieſem Filme 

ganz neue Vahnen des Kriminol⸗Fiims beſchreiten. Insbeſondere 

will man darauf fehen, daß das Künſtleriſch nicht — wie bei 

ja vielen Filmen dieſer Axt — zugunſten ber Senlationsluft 
Lintextreften gerät: A- — 

   

         

  

  

  

Hollywooder Rlmfabriken erleiben 250 000 Dollar Schaden 
Durch die Olumpiade 

Erſt jetzt ſiellt ſich heraus, daß die Filmfabriken von Hollu⸗ 
wood der Olympiade nicht nur nichts zu verdanken haben, 

ſondern einen 1“ Galt Schaden erleiden. Jene Hundert⸗ 

taufende, die⸗ als Gäſte zur Olympiade erſchienen waren, 

überfluteten die Filmſtuvios und Zehntauſende von ihnen 

wurden von den Filmfabriken bewirtet. Nach Abſchluß der 
Statiſtiken ſind an Gäſte der Studios 51˙ 00 Portionen 

Speiſen verabreicht worden. Außerdem mußte man die Auf⸗ 

nahmen fortlaufend abſagen und Sondervorſtellungen für Be⸗ 

ſucher veranſtalten, dic die Fabriten ſchweres Geld koſteten. 
Insgeſamt errechnete man die Ausgaben der Filmgeſellſchaften 

während der Oiympiade mit 250 000 Dollar. Leviglich die 
Fiülmfuma „Univerſal“ kam aus der Anteleßenheit glimpf⸗ 
lich heraus, da ſie zwerks Sondervorführungen einen eigenen 

Kaum einrichteten, wo Blindaufnahmen durchgeführt wurden. 

  

  

  

Klafficche Urihiiektur und Film. Die Filmſtadt Holin⸗ 
wood jtellt ein einziges großes Muſeum der verſchiedenſten 

Requiſiten aus allen Zeiten und Teilen der Welt dar. Alles, 
aber auch alles wirb hier benötigt. Wie wir erfahren, beſitzt 

das Filmdorado z. B. eine vollſtändige Sammlung von Mo⸗ 
dellen der ägyptiſchen, römiſchen, griechiſchen, indiſchen und 
— cineſiſchen Architektur, die für die Filme zur Anwen⸗ 
Rand gelangen. 
ſtä 

Dieſe Sammlung dürfte in ihrer Boll⸗ 
igkeit kaum ihresgleichen finden. 

Sirandhalie Welddseimünde 
Inh.: P. Stedler Telephon 0 17 

Nüchste Strürzenbahn Neurzhrwaster, Haltestelle Haffnerrtrasse 
12 Minuten von der Hafenrundfähre 

Tägliich Menü von 12 bis 3 Ehr 
von 1.00 Gulden ab 

Konzert / Parlretiboden 

Labeubbeer Haterihelt Mr Frwiler, Vemine 2uti zcheun 
Kaltes und warmes Bütett / Billige Preise 

In Kaffes / Hausgobäck 

  

       

  

     
       

        
        

      
          

      
   

  

  
  

   



ALte Seuhlerkunste 

Degenſchlucker ind menſchliche Acurien 
Der Magen als Gaſometer — Wie ſie arbeiten 

„Dieſer Tage ereignete ſich im Wiener Prater ein 
Unfall: Der Artiſt Harry Morton brach ohnmächtig 
zufammen, nachdem er eine lebende weitze Maus 
verſchluckt hatte. Ein Arzt ſtellte feſt, vaß ſich das 
Tier in der Magenwand des Künſtlers feſtgebiſſen 
hatte und holte es mit einer Schlundzange heraus. 
Morton konnte ſofort wieder auftreten. 

Da die wenigften unſerer Leſer wiſſen werden, 
worauf die Fähigteit der Froſch⸗, Gas⸗ und Degen⸗ 
ſchlucker eigentlich bernst, geben wir nachſtehend 
einigen Fachleuten das Wort. — 

Der Varietetheaterdirektor: 
In Marſeille ſah ich eines Tages Salanbro, einen 

Schluckkünſtler ganz beſonderer Art. Seine Kunſt beſtand 
bericht Hgen. ein Dutzend ausgewachſener lebendiger Fröſche zu 

lucken. 
Rach der Vorſtellung bat ich den Schlucklünſtler, mir ſeine 

Kunkt einmal in nächſter Nähe zu zeigen. Dies geſchah dann 
auch. Salandro ſchluckte erſt ſeine obligaten zwölf lebenden 
Fröſche herunter und ließ ſich vann von mir ein reichhaltiges 
Menü — beſtehend aus Suppe, Fleiſch und Gemüſe und eine 
äimierz Rotwein — fpendieren, das er mit beſtem Appetit 

ſinterher verzehrte. 

Nach genau 35 Minuten brachte Salaudro dann ſeine 
zwölf Fröſche wieber ſpringlebendig ans Tageslicht, 

nicht ohne ſich dabei aͤllervings eines künſtlichen Brechreizes 
zu bedienen. 

Im Gegenſatz zu dieſem Berufskünſtler ſiand eine 
Sizilianer in, die ich einſt in Meſſina kennenlernte. Im 
Hauptberuf bediente ſie die Gäſte einer kleinen Oſteria, und zu 
ihrem Privatvergnügen und zur „Unterhaltung“ der Gäſte 
trank ſie täglich zwei⸗ bis dreimal ein kleines Aquarium mit 
15 bis 16 Zierfiſchen (von je 6 bis 8 Zentimeter Länge) aus, 
um dieſe nach etwa 15 Minuten mühelos wieder zurück⸗ 
zubefordern. Wie ſie angab, hatte ſie ſchon als Kind eine 
beſondere Freude daran, lebende Feuerſalamander in die 
Schule mitzunehmen und vor den Zugriffen des Lehrers durch 
Verſchlucken zeitweilig zu verbergen. 

Jolel Milos, · öů 

    

ins Krankenhaus gebracht. Ich ſelbſt veripürte nur etwas 
Uebelkeit. 
„Die ärztliche Unterſuchung ergas, daß meine Lunge und 

die Magenwände nur ſehr ſchwach auf Gas reagieren. Da⸗ 
mals kam mir der Gedanke: Läßt ſich die eigentümliche k 
perliche Beſchaffenheit nicht ür eine Barieténum me 
verwenden? Eine ſechsjährige Verſuchszeit am Gasherd ö. 
heim begann. Vorſichtig ſchluckte ich kleine Mengen Gas, v 
ſuchte eine kleine Lampe zum Glüben zu bringen — u 
nerbrachte ſo die Zeit zwiſchen Verfuchen, Rückichlägen, Hoff⸗ 
nungen, Mißerfolgen und Krankheit. Sechs Jahre lang. 

   

W. 
5 

* 

  geſchäftsführender Direktor des Internationalen 
Varietétheater⸗Direktorenverbandes. 

Der Mediziner⸗ 

Das Verſchlucken von kleinen lebenden Tirren — beſonders 
von Fröſchen, Salamandern und Goldfiſchen hat bereiis 
ſeit lüngerer Zeit auch das Intereſſe der mediziniſchen Welt 
erwedt und iſt mehrfach Gegenſtand eingehender Unterſuchun⸗ 
gen geweſen. 

Auf Grund derſelben iſt die von Zweiflern gränpertr An⸗ 
nahme einer Erweiterung der Speiſeröhre als Aufenthalisort 
der verſchluckten Amphibien und Fiſche in der Tat von der 
Hand zu weifen. Nameutlich auf Grund cingehender Nonigen⸗ 
Unterſuchungen an ſolchen Tierichluckern bat ſich berausgeitellt. 
daß die Tiere ohne weiteres in den Nagen be⸗ 
fördert werben. Das u Mieier Aunzes iſt für denjenigen, 
der einmal den Elel vor dieſer zebut überwunden hat, 
an ſich außerordentlich einfach. j 

Ganz anders dagegen ftcht cs mii dem Wiederbochbringen. 
Dieſe Fähigteit beſttzen nur die jogenannien WiederTäner 
ſin der Medizin als Numinafion oder MRerrcismus bezeichmet). 
Das Wiederkäuen, d. h. Hochlommen gewiſſer Porfionen ver⸗ 
ichluckter Mablzeiten — übrigens ohne jede Uebelletit oder 
Bürgebewegung — iſt cinr keinesweqs jeliene Krantheit. 
Sämiliche bisher wiſlenſchaftlich unterſuchten Amphidirn⸗ und 
Fiſchſchlucker waren denn auch ausgeprägte Siedertüncr. Es 
Sibt ſogar 

Birtuosſen ihrts Fuches, dir durch rinen beſonders raffi⸗ 
nierten Trinßk unter ü Tierrn   

reflexe auch bisweilen unterdrückt werden kann. 

  

Damit ſteht keineswegs in Wide üß das Hoch⸗ 
Lommen von Speiſen und Geränten 

  
  

  

Schwertfäluder P. Sidewifi 

Wäbreud das Meßßſer ſo binuntergeito'ben mird, daß ſeine Schneide 
den Schlund nicht Aanſteibt. mus &cxr Artift jcde Schludbewegnng 

Rrrnd vermeiden- 

Endlich kam der Taa, wo ich als „Iebender Gaſt 
auf einer Kariectsbühne fand. Seit der Zrit — es 
mehrere Jahre ber — verlänjt mein Leben jo: In der Frühe 
beginnen die Vorbereitungen für den Abend. Jc mache 
mich an meinc acht Liter Milch beran, die ich täglich vertil⸗ 
garn muß, um Kohlenſtoffablagerungen im Magen zu ver⸗ 
bindern, und freur mich auf meine le63zfe Mahblzeit am 
Tage, mitta gs um 12 Uhr. Dann kommt die Faßtenzeit. 

Am Abenb muß der Magen volſtändig leer ſein, 

damit ich ohne Störungen 20 bis 21 Liter Gas hberunter⸗ 
Ichlucken kann. (Aus räumlichen, techniſchen Gründen benuße 
ich Asetnlengas, obaleich mir Leuchigas Lieber iit. Ein Leucht⸗ 
vesbehälter für meinen Bedarf würde drei Zentner wiegen 
und ſchnell verbraucht jein, während ein Aszetnlenapparat 
nicht ben zehnten Teil wiegt und mehrere Monate reicht.) 

Nun kommt die Arbeit. Mit Meiall⸗ oder Gummiſchlän⸗ 
chen ſchließe ich mich an Leuchtförper, Gaskocher, Bunjen⸗ 
brenner, Brennſcheren⸗Erbitzer nfw. an, and 

veririle ben Gasinhalt meines Magens mii Hilir ber 
Bancthmnsknlatur anf 25 Dis 390 Minnten. 

Eine ganz leichie Sache! Lampen breunen, Bügeleijen wer⸗ 
den gebranchsjertig. Spicgeleitr eniüteben. Senn der Vor⸗ 
Hang fällt, üuße ic den letzten Gasbeitand, mit dem ich noch 
eine fünfarmigr Gasfrone funf Minnien belenchten ES5nnte. 
ans dem Masen herans — und pilgerc nach einem durch⸗ 
icznitllichen Peufionszimmer in irgendeiner Großitadt. 
Ser ———— Omikron. 

Oit werden non krimineILen Prrionlichfeiten Gegen⸗ 
itande hernntergeichlndr, am den Beweis ibrer Täterichart 

    
   

* ſchen obrr abanfcmächen. So urde bei mir vor 
crinigen Jahren ein lunger Renſch eingeliefert, der, bei 
einem Einbruch abgcjahbt, eine grobt Anszahl von 
Dietrichen verijchinckt battr. Benn 
gSrnargend Tlopfie- üo Euunte man fit dentilich aneinander⸗ 
Hirren bören. Sic murden fväfrr operativ enfjiernt. 
Dentlich 3n frennen von dicſen Fällen find die durch 

nden von Segenhänben Durch Geiangene abñchtlich ber⸗ 

* ttriä sit s Ser Trs Pei nber ber Orens⸗ 

rirre beei Er:r ant beserte: ün Lrde te Surn, 
Dir Uaierie eses ria Srsßeres BrofKeifer, Sas 
er verilndt Baite nb des crr i Magen Ia. Es ßtie 
STeref entfjiernt merben. 

Sret eih Per Seses 
REuih OSPeraffan. 
E Sei- Datie r Konaien eine zgeiein⸗ 

SaIS Meier lanSsSe Anskefte ber S Ber⸗ 
WiIckt. Man bE es 2 Sa bei drer. 2 Keiir in ver⸗ 
Mirderen Teilen Darmrs Wrer Berberung Fe⸗ 
Süen, iße — cines ren Tages Sber SiLeseine 

Vorſchein Eue uet frils Dun innere Miffrl. irilgs bunh 
Iat Den aen Dirber enifernt werben Fonnte⸗- 

Anb — EEIE E 

    

    

  
  

Nittergut Kalgen breunt 
Der Schaden beträgt „ Million — Zweifellos liegt 

Brandſtiftung vor 

In der Nacht zum Donnerstag kam auf dem Ritter agseue 5    igsberg) ein Brand aus, 
ſe Scheune mit Speicher und 

Alle die modernen 
und die ganze 

Kalgen lin der Nähe von 
bis zum Vormittag die rieſig 
die große Wagenremiſe in Aſche legte. 

Maſchinen, das landwirtſchaftliche Gerät 
Ernte find vernichtet. Auch der große Viebſtall wurde ein 
Raub der Flammen; zum Glück war das meiſte Bieh auf 
der Weide, ſo daß die Bergung der im Stall befindlichen 

Stücke raſch vor ſich ging. Insgeſamt ſind vier große neue 
lanbwirtſchaftliche Gebäude dem Feuer zum Opfer gefallen. 
Der Schaden wird auf „ Milllon geſchätzt and iſt zum 
großen Teil durch. Verſicherung gedeckt. Es ſind 360 bis 
400 Fuder Getreide vernichtet worden, außerdem 300 Zent⸗ 

ner gedroſchenen Getreides im Speicher. Das Feuer iſt 
durch Brandſtiftung entſtanden, denn gleich nach Ausbruch 

des Brandes haben Unbekannte den Weg nach dem benach⸗ 
barten Gut Groß⸗Karſchau durch quergelegte Baumſtämme 

und Zweige abgeſperrt. Dadurch verloren die erſten Löſch⸗ 
mannſchaften aus Groß⸗Karſchan durch das Wegräumen der 
Hinderniſſe koßtbare Zeit. Die Feuerſpzietät bat 3000 Mark 
Belohnung für die Namhaftmachung der Brandftifter aus⸗ 
geſetzt. —— 

Der Kampf um den Mieteabber in Pelen 
Deukſchriften der Mieter und Hausbeſitzer 

Der polniſche Mieterverband ſetzt ſeine Aktion für eine 
radikale Mietherabſetzung eifria fort. Er bat ſich an die 
zuitändigen Stellen mit einer Denkſchrift gewandt, dem über 
eine Million Unterſchriften der Mieter beigekügt ſind, die 
Mietermäßigung fordern. — 

Aber auch der Hausbeſitzerverband iſt nicht untätig, er 
wendet ſich mit allen ihm zu Gebote ſtebenden Mitteln 
gegen die Bewegung der Mieter. Die Hausbeſitzer haben 
ebenfalls eine Denkſchrift eingereicht, in der ſie als ſtärkſtes 
Argument die Tatſache ius Feld führen, daß eine Miet⸗ 
jenkung notgedrungen eine Herabſetzung der Steuerſätze 
nach ſich ziehen würde. 

Eine Tagung des Landesverbandes der polniſchen Mieter 
iſt für den Tag feſtgeſetzt,. an dem die Haushaltsberatungen 
des Seim ihren Anfang nehmen. Der Kampf um die Miet⸗ 
ſenkuns verſpricht ſehr intereſſant zu werden. 

Verhüängnisvolle Straßenſchlacht 
Zwei Tote, mehrere Schwerverletzte 

Im Dorſe Samplatten bei Ortelsburg (Oſtpreußen) ent⸗ 
danb in vergangener Nacht im Anſchlutz an eine Geburts⸗ 

tagsfeier eine große Schlägerei, die ſich zu einer richtigen 
Straßenichlacht answuchs. Der Schlöchter Katiauek und der 
Landwirt Bach blieben mit furchtbaren VBerletzungen tot auf 
dem Platze. Weitere ſieben Perſonen wurden zum Teil 
ichwer verletzt. Zahlreiche Teilnehmer wurden verhaftet. 

  

SüEden Sägefeh. — 
Dfxroder Segerfiugzeng abgefthrzt 

Einen ſchveren Verluſt erlitt der Luftfahrtverein Oſterode beim 
Uebungs den auf dem Thierberger Platz. Nach einigen wohl⸗ 
gelungenen Stäarts wurde plötzlich das Segelflugzug „Ferdinand“ 
von-ciner Fall- und Wirbelbö erfaßt und buchſtäblich. zu Bol 
ichmettert. Der Pilot hat keine nennenswerten Verletzungen er⸗ 
litten. Die Maſchine wurde gänzlich zertrümmert. 

  

Deckeneinſturz in Kattowitz 
Vier Arbeiter verſchüttet 

Auf der 150⸗Meter⸗Sohle der Richterſchächte in Janos 
bei Kattowitz ſtürzte eine Decke ein. Vier Arbeiter wurden 
von den Kohlenmaſſen verſchüttet. Es beſteht wenig Hoff⸗ 
Aung, die Verſchütteten noch lebend zu bergen. Der Einſturz 
wird anf ein tektoniſches Beben zurückgeführt 

Juchthausſtrafen für Kommuuniſten 
Das Pofener Amtsgericht hat die Kommuniſten 

Stanislaus Kasmiercz und Karl Handtke zu je 5 Jahren 
und Sylveſter Drzewiecki zu 3 Jahren Zuchthaus wegen 
kommuniſtiicher Agitation verurteilt. 

Freitod eines Schülers 
Weil er die Prüfung nicht beſtanden hat 

In Stanislau hat ſich der 15 Jahre alte Gymnafiaſt Anton 
Iglomſti, weil er die Prüfung nicht beſtanden hat, hinter der Brücke 
Uter die Viſtritz durch einen Revolverſchuß das Leden genommen 
Die Wafte hatte er jeinem Schwager entwendet. Die Leiche rollte 
vom Hjer in den Fluß und fonnke bisher nicht geborgen werden. 
——————————— 

von Fröſchen, Glasſcherben, Stecknadeln und ſonſtigen Ge⸗ 
genſtänden iſt das Degenſchlucken. Aber die Bezeich⸗ 
Unng iſt bewußt falſch. Bürde der Degenſchlucker bei ſeiner 

roöebur wirklich „chlucken“, 

is Hätte ihm der Desen im NLu den Schluns zerſchritten 

und der arme Unglücliche würde wohl das Inſtruüment aus 

  

Das Gebeimnis des Degenichluckens beſteht in erſter Linie 
Darin, den Drang zum Schlucken und den Brechreiz zu über⸗ 
minden, aber nichk zuletzt in einer genauen Kenninis des 
Kagennmjanges. Der Degen wird durch den Schlund in 
bDen Magenmund eingeführt, und zwar dergeſtalt, daß der 
Kummie Mücken des Degens feſt an den Schund ge⸗ 
Pre5 i wird, damit die Schneide nicht die Segenwand be⸗ 
rührt. Er wird dann vorfichtig ſo weit vorgeſchoben, bis er 
von der unteren Magenwand nur noch einige Millimeter 
enffermt iſt. — 

Der berühmießte Degenichlucker, der bis heute von keinem 
anberen erreicht worden iß, war Chevalier CLianvt, wel⸗ 
cher Henie in Mancheſter eine gutgehende Künſtleragentur 
Peireibt. Clianot „ſchluckte- vierzehn ſchmale, fein abgeſchlif⸗ 
iene Degen auf einmal. Dieſe Seiſtung wurde bisber von 
keinem anderen ersielt. Ein weiterer Trick von ihm, der 
alle-bings auch von anderen gezeigt wurde, beſtand im 

Verſchlucken einer Taſchenuhr mit Kette. 
Das Ende ber Kette hielt er zwiſchen den Zähnen., Legie 
men bas Dor an den Magen, ſo konnte man die Uhr Lauf 
*nd vernehmlich ficken bören. (Ser dieſes Experiment 
verinchen will. verjänme micht. gleichgeitig den Uhbrſchläfßel 
E aer Laus Bechh Sopiett nicht reß Sseittig iviezer zum kann, 
Lells erfnchsol ũeitig wi⸗ Vor⸗ 
Ichein bringen kann) n 

Aefiortißcher n mam iagen darf — egretüitficher. 

eigener Kraſt nicht mehr von ſich geben können. —  



  

  

Der berühmte Reziſſeur Ed. Kenterton geht an den Rertzen der Komparfen enflang, die ſich vor der Wand des unge⸗ Siaß'n Glasbauſes aufgeſtellt haben. Er geht mit einem tab von Regicéaſſiſtenten, künſtleriſchen Verater“. wera⸗ tänren an den unzähligen Typen vorüber, die jetzt im Augen⸗ ick die Züge derer tragen, die ſie in allen Filmen als Gſſe, als Statiſterie verkörpern 
Aber dteſe kecken, verworfe elenden und ſtolzen Lar⸗ ven ſchwinden ſehr bald in dem Augenblick, da er vorbei ge⸗ gausen iſt⸗ ohne ben Betreffenden beachtet zu haben. Sier Und da verweilt er: vor einem Epiſodendarſteller von ungr⸗ wöhnlicher Körperſülle etwa, der dann von einem Aſſiſtenten auf die Seite der Engagierten kommandiert wird. 

  

  

             

„äber plöslich Lleibt Ed. Kenkerten wie angewurzelt ſtehen. Die draue Schläfenlocke fällt ihm in die Stirn. De ſtesen zwe nge Menſchen Haud in Hanb. Ein jun⸗     
es, Mädchen und ein junger Mann. Sie nehmen gar keine Notia von dem Regiſſeur und ſeinen Herren, die ich breit und wuchtig vor ihnen aufgepflanzt haben. Eine ſtille, be⸗ herrſchte Freude fliegt üder Eß. Kenterins Geſſcht. Er wendet ſih an fſeinen künſtleriſchen Berater. „Die 

chen,“ flüſtert er, laut genug, daß man es im Umkreis ſann, „öteſes Mädchen iſt mörgen Star. Sehen Sie nur dieſe ſeelenvollen Augen, dieſen friſchen, halbgeöffneten Mund. 
Wenn das eine Larve iſt, wie dei allen andern hier, dann haben wir eine ganz große Schauſpielerin vor uns; wenn 
das aber Natur iſt, reine, unverfälſchte Natur, dann mache 
ich ſie in wenigen Wochen zu einem Star von inkernationaler Be es nicht wundervoll aus, wie fie den Bur⸗ ſtht wie der Blick ängſtlich und hilfeſuchend, flatternd tsie ein verirrtes Vögelchen zu mir abſchwirrt? Gegen Sie!“ wendete er ſich an den Regicaſſiſtenten. „Fra⸗ 
gen Sie die Kleine, ob und wie oft ſie ſchon gefilmt hat! Komiſch, daß ſie mir noch nie aufgefallen iſt. 

Alles iſt inzwiſchen auf die Szene aufmerkſam geworden. Von allen Seiten drängt man, um dem Schauſpiel „Ein kleines Mädchen witò ein großer Star“ beiwohnten zu kön⸗ 
nen. Aber was iſt denn das? Wahrhaftia, die Kleine zögett, nächdem ſie die Fragen des Aſſiſtenten beantwortet hat, ſich dem Regiffeur vorſtellen zu laſſen, Warum? Einige Herum⸗ 
ſtehende lächeln verlegen. Die Hand des jungen Mannes 3151 noch die ihre. Und über ſein Geficht huſcht eine tiefe 

je. 
„Sy geß dochl“ raunter ihr zu. Aber dies „So geh' doch“ 

iſt nicht freudig erregt, ſondern zwiſchen den Zähnen hervor⸗ Kingeher Hat einen herben Unterton. Er weiß — und alls 
mſtehenden, auch der Regiſſeur, wiſſen plößlich, daß dieſer kletne Schritt von ſeiner Seite zu dem Regiſſeur für ihn eine Wanderung durch Ewigkeiten bebeutéet; das Mädchen 

wird dadurch einen Vorſprung getvinnen, den er nicht ein⸗ 
holen kann; dieſer Schritt trennt ſie für immer. 

Vor ihr aber erheben ſich plötzlich kleine Luxuspaläſte auf 
den Beverly Halls über der rieſigen Atelierſtabdt Hollywood, 
vor ihr erſtehen plötzlich Weltruhm, Erfüllung jahrelanger Wunſchträumeé , Der Aſſiſtent flüſtert ihr ins Ohr: „Sei 
doch nicht töricht!“ Da reist ſie ſich los und tritt heraus auts der Reihe der Komparſen. Schon hat ſie die Haltung 
einer großen Schauſpielerin. Und der Junge bleibt zurück. 

Wenige Minuten ſpäler ſteht ſie im blendenden Lichteffekt 
in der Dekoration, die ein Materatelier darſtellt. Ed. Ken⸗ 
terton ſteht vor ihr und erklärt ihr die Röllé. Ueberraſchend 
ſchnell erfaßt ſie die Handiuna, geht in der Rolle auf. Alſo, 
ſie iſt ein Modell, ſie liebt den jungen Maler; und er liebt 

E 22 815 —— 

Schätten 
Als Horſt heute an den Strand kam, wat er verſucht, ſich 

die Augen zu reiben. Beinahe glaubte er, einer Sinnes⸗ 
täuſchung zum Opfer gefallen zu fein, ſo ſehr hatte jſich das 
Bild binnen zweimal vierundzwanzig Stunden geäündert. 
Da war nichts mehr von dem tobenden Geſchrei jauchzender 

    

          

   

Linder, das ihn bislang umgeben. Keine ſchlanken, ge⸗ 
bräunten Frauen und Mädchen in bunten, leuchtenden Bade⸗ 
antzügen dehnten ſich im heißen, ſonnendurchgluteten Sande. 
Die Strandkörbe lagen umgekehrt auf dem Boden, die 
Burgen, die Wälle und Fähnchen — alles war weg, als hätte 
die Hand eines mächtigen Zauberers all den bunten und 
Luſtigen und flatternden Tand in eine große Schachtel ge⸗ 
päckl und fortgetragen. „ 

plöslich wieder gehörte das alles hier, dieſes be⸗ 
rnde Fleckchen Erde. den eigentlichen Einwohnern. Den 

ſtakig einherſchreitenden Fiſchern mit dem rötlichen, rund 
geſchnittenen Bart um das von Salzwaſſer und Wind ge⸗ 
Beizte Geſicht, den verrunzelten, von harter Arbeit gekrümm⸗ 
ten Frauen — all dieſen Menſchen. von deren Vorhanden⸗ 
ſein man im Hochſommer kaum etwas geahnt, kaum etwas 
geſehen hatte. ů 

Ein fröſtelnder Schauer überkroch Hörſt's Rücken, als 
er ſich im Schutz ſeines Stranbkorbes entkleidete. Dié paar 
Unentwegten. die gleich ihm ſich von der See noch nicht hatten 
trenüen können, verloren ſich beinahe in der ungeheuren 
mid weiten Fläche. — 

„Alſo iſt der Sommer wieder zu Ende.“ dachte Zorſt und 
hüllte tich frierend in ſeinen Bademantel. 

Grübelnd blickte ex umher. Eine niegefühlte Traurig⸗ 
keit nabm von ſeiner Seele Beſitz. „Wenn Ings mich jest 
ſehen würde, wenn ſie mich in diefem Augenblick jehen 
würde,“ dachte er, „dann endlich würde ſte mir alauben, das 
ich veginne, ein alter Mann zu werden. Daß ich am Nande 
der Vierzig ſtehe. Sie hat mich immer ausgelacht, wenn 
ich ihr das ſagte — immer behauptet, ich wolle mich nur 
intereſſant machen. Ich habe es ſchließlich aufsegeben, ihr 
zn widerſprechen.“ — 

„Ob ſie heute überhaupt kommen wird?2“ ipannen ſeine 
Gebanken weiter. „Es wäre ſchön; ich ſehne mich nach ibr, 
die mir in dieſen wenigen Wochen ſo nahe und ſo verkr⸗ 
gewörden iſt. Aber vielleicht iit ſie ſchon fort— nd beinahe 
märe das am beſten. Man kommt leichter die Dren⸗ 

     

  

    

  

    

    

nung hinweg. wenn ſie plötzlich kommt und ohne die Zere⸗ 
moni s feisrlichen Abſchiess.“   

    
  Aber dann ſchrie jemand „Herr Berger — Herr Berger! 

n ichreckend ſaß er Inge oben auf der Strandpro, 
E lachte und 2 buntes, lichtes Kleid 

20 Wer duf, verbaunte 
&* Lieſen ſeines Herzens. 

„Hallot riefe Sere , e e 
egen unð fi Ees beihden Heuse. ů — 

3. Jch, ſteke Erich. Haß Sie js kopfer ſind = daß Sie ſich 
durch das kühle Wetter nicht beute aßſchrecken laffen, 
lächeite des Mädchen. Uns während ſie ſich ein paar Meter 
weiter in ihrem Ssrandkorb haftig entklerdete, gaß es ein 
Infliges Hin und Hex von Scheid uns Gelsächtek von Frage 
und Antwört. Manchkmal verſchluckte der Wint ein päar 
Worte, manchmal krieb er ße vor ſich her Kters Saſſer — 
dann gab es Mißverſtändniſſe nus prallige Irriämer, Aber 
was machte das? Im Bemußtſein ihrer gegenſeitigen Nähe 
wukden ſie wärm nund veranüst nnd faßt Mit erin⸗ 
nerle ſich Horſt ſeiner Träuer von vorhin. 

Sie lagen nebeneinanber im Saude und ſchwaßzten⸗ Kleine 
Belanglohakeiten, verteckte Zärtlichkeiten. „Reheten, Liebes 
Slanfes Relchen“ dachte er. Und bätte am lisbßen dieſes 

'aäßchen auf die Arme genommen und fortgetragen, ganz 

weit lort. Irgendwohin, wo niemand um e wifſen, EE 

      
        

    
       

zu ihren Autos. Boran der Regiſſeur und   

  

Statisten uun ſie auch, Les al feiner, Leidenſchaft, mit all ſeinem unge⸗ zügelken Xempekantent. Kber da kommt ein Nachmittag, da 
nehmen ſie Abſchieb. ü — 

Es iſt ein gräuer, regneriſcher mesetge Koch übet den funkelnden, toſenden Straßen einer Weltſtäßt, in ſeinem Ateller. Er bleſüt und ſie geht. — 
Sie geßt und läßt ihn allein zurück. Man bat ihr ange⸗ 

boten, in ben Wbaitgan⸗Jeltes kus tanden. Man hat ſie ent⸗ 

  

     
döckt und proßhszeit ihr veine großs Körriere. Schon ſprien 
die Ro bnsmaſchi en die noch zruckfeuchten Abendolätter unter die Menge. In ſetten Schtäagzeilen und unzähligen Untertiteln bämmert man der Maſſe ihren Namen ein⸗ 

Ja, ſie geht, denn er hat ihr kein gutes, liebes Wört ge⸗ ſast, er hat ſie nicht ebeten, zu bleſben und weiter ſeins Armut mit hen zu keilen. Sälte er gsisrochen, ſie wäre gicht gesangen. Aöer er hockt da. Mit ſtümpfen, verzweifelten Augen ſtarrt er ölthaus in den ſinkenben Abend. 
Von dieſer ſtummen Szene ßerſpricht ſich der beri Regalfſenr ſehr viel. Dieſes Aßſchſeß vön dem ů dem ihre geise, ungeſtüme Llebe ſich U geſtid in ein 

zehrendes Mitleid set andeli, dieſer Abſchied wird ſeine Wirkung auf däs Publikum nicht verſehlen. 
Sie ſpielt ihre Rolle nicht, nein, ſis erlebt ſie. Die Hupiter⸗ 

ſonnen grellen und blaken. Irgendwo ſpielt eine Muſik ein 
kleines, trauriges Liedchen, um den Dörſtellern Stimmung zu. geban, Da ſtehen ſie Haud in Hand. Aber ein unſichtbarer 
Dritteér flüſtert ihr zik⸗ „Laß ihn 'och. Wenn er dich brauchte, 
könnte er dich ja bitten zu bleiben .“ Uüd nun (Großauf⸗ nahme) ſtrafft ſich ihre inngs Geſtalt, Abrs Zuge haben den Ausdruck eines Star der Monligan⸗Foliss. Daun löfen ſich 

de. Er finkt auf einen Ekühk und ſtarrt in den däm⸗ 
i Abend hinaus. Sie ſiebt ihn noch einmal an. Aber 

nicht mehr die brünſtige Liebe, mit der ſie ihn einſt bedathte, birgt diefer. Blick Rein, ſie bemitleidet ihn, ſis, der Star, 
dem morgen ene Welt zu Füten liegen wirö, ihn, den armen 
Malex. Uind nun geht ſie hinaus. Eins Tür fällt krachend 
inls Schloß„ 
„Abbleiden!“ ruft Ed. Kenterton und geht hin zu dem 
jungen ſchönen Mädchen. Im Augenblick iſt ſie von ihren 
nenten Kollegen umriugt. Der Schauſpieler, der den armen 
Maler ſpielte, bealückwünſcht ſie mit galauten Worten zu 
ihrem erſten Erfolg. Der Produktionsleiter der Filmgeſell⸗ ſchaft tritt in Erſcheinung. Man entwirſt einen, Vertrag. 
Mürn werden in wenigen Wochen an den Anſchlagsfäulen der 
Metropolen große Plakate ibr füßes Geſicht zeigen. TDann 
wiſſen, die Kinobefiker. daäß es einen neuen Kaffenmagneten 
gibt. Und das Publikum wird ihr zufubeln. 

Ed. Kenterton bat einen neuen tar entbeckt. So eiwas muß gebührend eiert werden, Die Aufnäahmen ſind für 
heute beendet. Eine kleine Geſellſchaft von Filmleuten gehi 

er junge Star. 
Vor den Toren des Atelierbaues aber warten noch die 

Komparſen. Auch der Junge ſteht darunter, dein ſie alles 
verdankt, öohne den der Regiſſeur niemals auf ſie aufmerk⸗ 
ſam Leifenden wäre. Aber das iſt ſchon lange vorbei. Ewigkeiten ..: Da ſieht ſie ihn an. Er wartet auf den Re⸗ 
giſteur, der die Nachtaufnahmen in dieſem Altelier leiten 
wird. Ja, ſie erkennt ihn. Dann ſteigt ſie in das Auko. Der Chauffeur gibt Gas. Der Wagen ſtartet. 

Der Junge ſetzt ein höhniſches Lächeln auf, denn das 
iſt feine beſondere Note. 1 ätet der Reciſfeur die Front ſeiner Kameraden ab. 3 inter dam höhniſchen 
Lächeln des Inngen verbirgt ſich ein wühlender Schmerz. 

       

  

    
           

   

    

   
       

  

  

der Trennung une, 
ſie ganz geborgen lein könnten in einem sroßen, wunder⸗ 
baren Gefühl des Sichgehörens. u 

Aber das waren natürlich unerfüllbare Wunſchträume. 
Und auch das mit dem Sonnenbad war nichts Rechtes, auf 
die Dauer. Immer kamen dieſe großen, ſchweren Wolken, 
öieſe grauen Wolken, und wenn ihr Schatten über die Erde 
wanderte, dann merkte man ſo recht, wie kalt der Wind 
war, der aus Oiten berüberſttich und die See zu ſanfter 
Dünung bewegte. ů 

„Wir wollen baden,“ ſagte Juse aufſpringend und Horſt 
gehorchte willig. Aber nicht mehr wie früher ſprangen ſie 
mit hellem Jauchzen kopfüber ins Waſſer. Z5gernd nutr und 
langſam gingen We Kaemn Dis Kälte ſchnitt in ihr Fleiſch 
Und ſie zitterten. aum zwölf Grad“ ſagte Horſt = aber   

das Mädchen übertrumpfte ihn noch. „Behn, hdenke ich,“ Int⸗ 
gegnete ſie und blickke böſe auf das gellebte Meer. 

Es koſtéte ein bißchen Ueberwindung, zu kauchen. Ftei⸗ 
lich als ſie Sruſtend nud lachsnd und um ſich ſchlagend toleder 
nach oben kamen, da war ihnen ſchon wärmer geworden. 

Seite an Se ſchwammen ſie hinaus. Und wieder genoß 
Hotſt das tieſe Glücksgefühl, das ihn immer erfüllte, wenn 
es ihm berabunt war, das Spiel dieſer ſchlanken, wunder⸗ 
vollen Glieder zu betrachten. „Sie iſt völlkommen,“ dachte 
er. „Sié iſt beinabe vollkammen.“ 

Enblich machten ſie kehrt, ſchwammen zur Kütſte zurück. 
Es konnte noch nicht lange nach ſechs Uhr ſein. Aber die 
Sonne bing ſchon tief am Horizont und der Widerſchein 
ihres kraftloſen Lichtes ſchwamm onvalen auf der weiten, 
ungeheuxren Waſferfläche. In der Ferné ſtand das Segel eines 
Fiſchkutters branbrot gegen den Himmel — aber aans 
blötzlich murde es grau und ſarblos und dann erloſch es in 
einem auftauchenden Streifen dieſigen Nebels, der die Kim⸗ 
müng, verwiſchte, verzerrte und ſchließlich gaͤnz in ſich hin⸗ 
einſchluckte. 

Sie froren beide, als ſie aus dem Waſſer kamen. Und 
breilten ſich, die Kleider überzuwerfen. Jetzt war ihnen gar 
Bicht mehr äarb Lachen zu Miure — der Schatten der nahen 
Lippenn hing brohend über ihnen und ſchloß ihnen die 
ippen. 
Gemeinſam ſaßen ſie dann in Juges Strandkorb ünd 

ſtarrten wortlos in die Ferne. 
„Wieder ein Sommer vorbei,“ flüſterte Horſt Lndlich und 

umſchlöoß in ſcheuer Zärtlichkeit Inges ſchmale Finger mit 
leiner großen, feſten Fauſt. Sie litt es ſchweigend. „Ja,“ 
lagte ſie leiſe und nichts mehr. 

„Es war ſo ſchön — ſo wunderſchön maren dieſe Wochen.“ 
Horſts Stimme, dieſe tieſe, männliche Stiinme ätkterte leiſe. 
Inge merttie es wohl. 

„Es iſt das letztemal,“ ſagte Horſt. „daß wir zuſammen 
ſind. Morgen muß ich nach Hauſe ...“ 

„Auch ich ... auch ich,“ fagte das Mädchen. 
Der Mann nickte nur. Er ſand es ſo Nalürlich, fß ſelbiſt⸗ 

nerſtändlich, daß ſie gleichſalls fortfuhr. Was ſollte ſie nuch 
hier, allein? Run mar alles zu Ende. War weßgewiſchi, 
aitsgelbſcht. ganz vorbei, als wäre es nie geweſen. Was 
blieb, war nichts mehr als eine Erinuerung — eine leuch⸗ 
tende Erinnernng freilich, von der er zehren würde all die 
kommende Zeit. 

„Ich möchte nicht mik einer Lüge ſcheiden von 
Ihnen,“ jagte Horſt und die Stimme würate in ſeiner Kehle. 
„Ich bin nicht frei. Ich bin verheiratek — ſeit mehr als 
fünfzehn Jahren bin ich verheiratet. Können Sie mir ver⸗ 
zeihen, daß ich eE Ihnen verſchwieg?“ Seine Augen bettelten. 
Inge nante an ihren Lippen, nickte nur, ſehr kuürz und haſtig. 
Einen Augenblick fühlt ver eits ehr⸗ 
lich zu ſein, alles zu ſage da ſprach 
er ſchoͤn weiter, haſtig, überſtürzt. 

„Ich will nichts Schlechtes geaen meine Frau — lann 
nichts Schlechtes ſagen. Aber ſie iſt krank. Sie wird nie 
wieder geſund werden. Und da ſah ich nun Sik, und Sie 
buen o ſchön, ſo jung, io geſund und ſo ſtrahlend — 
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Er ſchlitg die Häude vors Geſicht und ſeine letzten Worte 
ertranken in einem Stöhnen. 

Es war jfetzt ſchon ganz dunkel geworden. Faſt Nacht. 
Kein Menſch weit und breit zu ſehen. Das gab Inge den 
Mut, ſanft über die ſchütteren Haare des Mannes au 
ſtreichen., ſanft die Hände von ſei kortzuziehen 

Am nächſten Morgen .. er ſelbſt würde erſt mittags 
fahren — fand Horſt ſich frühzeitia am Bahnhof ein. Er 
dab Inge einen großen Strauß Blumcu. Sie winkten ſich 
zu, als die Wagen anrollten, und hatten ihre Mienen in 
der Gewalt, Aber doch — da das letzte Wehen der weiß 
Tlicherin, der,Knendlichteit des Räumes ettrünk,5 ar 
es ihjnen beiden, als lägc ihr Herz attf den' Schienen ünd'der 
Zug ſühre darüber weg ... 
„„Während der gauzen Fahrt hielt Inge die Blitmen im 

Schoß, blickte wortlos aus dem Fenſter und ſog zuüweilen 
den Duft der Blüten mit audächtiner Trauer in ſich hittein. 
Aber als ſie jenen breiten Ring der Lanbenkolonien var 
Berlin durchfuhren, dachte ſie daran, daß nun der Alltag ſie 
am Stettiner Bahnhof in Empfang nehmen würde. ind 
plötzlich erhob ſie ſich mit einem traurigen, mit einem un⸗ 
endlich traurigen Lächeln, trak auf den Gang hinaus und 
warf die Blumen durch das geöffnete Feuſter anf den Bahn⸗ 
damm. „Jetzt alſo vin ich bereit,“ dachte ſie und alaubte zu 
ſpüren, wie ein paar Tränen nach innen fraßen. Ja — 
nach innen. Denn ihre Augen waren heiß und krocken. 

  

    
  

  

       

     

n — aber! „Gewiß — das Glück klopft bei jedem einmal an 
die Tür. Aber was dann ſpäter flopft, iſt meiſt der Gerichtsvoll⸗ 
zieher wegen der rückſtändigen Raten!“ 
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Logosrips. ———— 
„Ein Mann, für den die Frau'n oft wenis flölen, 
Macht kreiſchend Lärm, mit ur“, in Sägemüblen. 

Kuflöſung ber Auſgaben ans Nr. 201 vom 27. Anauſt 
ALünioſuns zur magiſchen Sigur. 
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Die Erntezeit für den Winzer iſt gekommen 
Alle Weinorte im Weſten und Süden Deutſchlands ſind bei der Traubenernte. —, Links: 
Eine ſchöone Winzerin mit ihrer reichen Ernte. Rechts oben: Blick in das Moſeltal bei Cochem, 

Rechts unten: Der neue Wein wird in die Fäſſer gefüllt. 
Gronau nuf feinem Weltflug 

Immer neue Arbeitsloſen⸗Unruhen in UESA. Gronaus Weliflug gilt vor allem der Vorbereitung für eine Planmsßige Verbindung Europa— Obwohl die vffizi itani it eini Wufhörli e i 11 f 3 S, V Aun — Iu, — 5 ifiziellen ameritaniſchen Stellen ſeit einigen Wochen unaufhbörlich von der almerütg, Partiber hinaus zu Sammlungen von Erfahrungen für Weltſluge kommender Pio⸗ Seſlerung der Sirtſchaftslage ſprechen, zeigen idie amerilaniſchen Arheitsloſenzahlen noch 

   
   
          
  

niere der internationalen Luftfahrt. — Der „Grönland⸗Wal“ von Gronaus (Porträt oben rechts) fein Abfinten. Immer wieder hört man von ſchweren Unruhen. — Polizei geht mit Gummi⸗ bel der Landung in Prince Rupert (Kanaba). knüppeln gegen Arbeitsloſe in Philadelphia vor. (Bild unten.) 
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Ein zehnjähriges Wunderfind 

  

80 Kilomrter in der Stunbe 
Der. franzüſiſche Torpedrbosts-Zer⸗ Kuggiero Kicci, ein zehnjähtiger Wundergeiger, Kdrer e Caſſard“ fiellie auf ciner Ionumt ſett nach Berlin, ——— cinige Konzerte Vexſuchsfahrt cinen neurn Schnellig⸗ zu acben. Das Wunderkinp, das bereits ſeil keitsrekord auf. Er erreichte eine jeinem dritien Lebensjahre Violine ſpielt, feierte Höchſtgeſchwindigkeit von 43.4 Anvien, jeinen bisher größien Triumph in Keuyort, wo das find ſaſt 80 Em in der Stunde. ihm 20 000 Zuhsrer zujubelten. (Lints untrn) 

  

  

    
E» Zum 300. Geburtstag Spinozas Dienñ geſtehlt wurde. Der Wagen Zeitgenpſſiſches Bildnis des b. Waar * nafurlich auch einen geſonderten Slandiſch⸗-indiſchen Abiloivpoben arutd⸗ — Hvingza. deſten Geburtstag jich am 24. November aum 300. Male iäbrk 

       


